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Berlin, 5. September. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Dem Major a. D. Rimpler 
den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 
Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl iſt von Neapel, 
und Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert von 
Königsberg in Pr. wieder hier eingetroffen. 
Angekommen: Se. Excellenz der Geheime Staats⸗ 
und Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts: und Medizi⸗ 
nal⸗ Angelegenheiten, Dr. Eichhorn, von Königsberg 
i. Pr. Se. Excellenz der Geheime Staats⸗Miniſter 
und Generals Poftmeifter von Nagler, v. Teplitz. Der 
General: Proviantmeiſter. Wirkliche Geheime Kriegsrath 
Dr. Müller, von Königsberg i. Pr. Der Praͤſident 
des Handels⸗Amts, von Rönne, von Köln. Abge⸗ 
reiſt: Der General-Major, außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am Kurfürſtlich heſſiſchen 
Hofe, von Thun, nach Neu⸗Strelitz. Se. Durchlaucht 
der Königl. däniſche General⸗Major und Commandeur 
der 2ten Infantetie⸗Brigade, Prinz Ludwig zu 
Sayn⸗Wittgenſtein⸗Berleberg, nach Kopenhagen. 
Berlin, 6. Septbr. Se. Maj. der König haben 
Allergnäigſt geruht, dem Eaiferl, ruſſiſchen Kammerjunker 
natole von Demidoff den Stern zum Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe, fo wie dem Poſt⸗ Direktor 
858 agne zu Kulm in Weſtpreußen den Rothen Adler⸗ 
eden dritter Klaſſe und dem Kaufmann Martin zu 
Namslau in Schleſien den Rothen Adler⸗Orden vierter 


Klaſſe zu verleihen. 


Die neueſte Nummer des Juſtiz⸗Miniſterialblatts 
enthält eine k. Kabinetsordre vom 16. Mai d. J., wo: 
nach die Befugniß der Landwehr-Bataillons⸗ 
Commandeu te zur Beſtrafung dienſtlicher Geſuche 
und Beſchwerden, welche von beurlaubten Landwehr⸗ 
männern mit Uebergehung des vorgeſchriebenen Dienſt⸗ 
weges bei den höheren Vorgeſetzten oder unmittelbar 
bei des Königs Majeſtät angebracht werden, nicht auf⸗ 
ac 5 ser e beende können die 
zinkeichung von dergleichen vorſchriftswidrigen Geſuchen 
disziplinariſch bis zur Höhe er Tagen Deka 
reſt beſtrafen, und es bleiben nur diejenigen Fälle, in 
denen ein höheres Strafmaß erforderlich erſcheint, zur 
gerichtlichen Unterſuchung zu verweiſen. Ferner: eine 
Verfügung des Juſtizminiſters, vom 16. v. M., die 
zur Gültigkeit der Ceſſionen nöthigen Bedingungen 
betreffend. „Zur Gültigkeit der Eeſſton wird nut die 
Ausſtellung einer ſchriftlichen Ceſſion erfordert.“ Dann: 
eine allgemeine Verfügung vom 19. v. M. wegen Be⸗ 
ſtätigung der Depoſital⸗Mandaten Buchführer; und: 
einen Bericht nebſt Plenarbeſchluß des k. Geh. Ober⸗ 
Tribunals vom 2. v. M., betreffend die Nichterhebung 
der großen Kanzelei⸗Taxe von Deſcendenten und Ehe⸗ 
leuten bei Erbanfällen in Schleſien. 

C Berlin, 6. Sepibr. Die Nachricht, welche Ih⸗ 
nen ihr *Gorrefpondent vor einigen Tagen geliefert hat, 


vr nämlich die ſchon feit langer Zeit in Ausſicht ſte⸗ 


10 Juelle, daß die Allerhöchſte Cabinets⸗Ordre, dur 
auf € die Anträge des General-Poftmeifters in Abſicht 
ängft A beregten Gegenftand genehmigt werden, un⸗ 
läng te boangen, und daß man jetzt im General⸗ 
A elne beſchäftigt iſt, die zu deren Ausfüh⸗ 
rung erfor ele Einleitungen und Anordnungen zu 
treffen. n der Porto⸗ Erhebung, wie ſelbe zur Zeit 
noch N liegt e 
1 go au Hande Diefe Verordnung ſetzt § 2 feſt: 
Der Bae, earn und Geld⸗Porto⸗Taxe ſoll allein 
die direkte Entfernung nicht aber der von der Poſt 
wirklich zurückzulegende Weg, zu Grunde i werben, 
Diefe Entfernung wird auf einer vom General-Poſt⸗ 
Amte herauszugebenden richtig gezeichneten Karte durch 
Anlegung des Maßſtabes gefunden. 
Maßſtabes iſt 2000 Ruthen Preuß. 


Die Einheit dieſes 
oder eine Meile.“ 


; Montag den 9. September 


Ferner beſtimmt der § 8: „Der Portoſatz für einen 
einfachen Brief ſteigt nach folgenden Verhältniſſen: 
bis zu 2 Meilen wird gezahlt 1 Sgr. 


über 2— 4 „ e 
7. 4— 7 ” 7. 7. 2 Sgr. 
7 7—10 7 77 7 2½ Sgr. 
7. 10—15 77 7 ” 3 Sgr. 
FP 
„20—30 5 Sgr. 


und von da an für jede 10 Meilen 1 Sgr. mehr.“ 
Dieſer letztere § iſt aufgehoben und dagegen beſtimmt 
worden, daß das Briefporto vom 1. k. M. an, unter 
fernerer Zugrundelegung der durch den Zirkelſchlag er⸗ 
mittelten Entfernungen in folgender Progreſſion erho⸗ 
ben werden foll: 

bis 5 Meilen wird bezahlt 1 Sgr. 


von 5— 10 7 ” ” 1% Sgr. 
7 10— 15 70 ” ” 2 Sgr. 
7 15— 20 7. . 7 2½ Sgr. 
” 20— 30 7 7 ” 3 Sgr. 
„30— 50 1 75 „ 4 Sgr. 
77 50—100 [7 7. 77 5 Sgr. 
über 100 F „ 6 Sgr. 


[2 „ 

ein höherer Portoſatz exiſtirt nicht. 5 

Dieſe ermäßigten Portofäge werden aber einzig un 
allein auf Briefe und Schriftenſendungen von mehr 
als 2½ Loth Anwendung finden, wenn der letzteren 
Verſendung mit den Reit⸗Poſten beſtimmt wird; das 
Gewicht eines einſachen Briefes beträgt ferner / Loth, 
Packet⸗ und Geld: Sendungen werden nach den bishe⸗ 
rigen Normen taxirt. Um ihren Leſern einen Anhalt 
zu geben, wie ſich das Porto künftig ſtellen wird, wol⸗ 
len wir hier die direkten Entfernungen zwiſchen Bres⸗ 
lau einer und der Reſidenz, den Regierungs- und Ober⸗ 
Landesgerichts⸗ Städten der Provinz Schleſien anderer 
Seits folgen laſſen. 

Die mit dem Zirkel gemeſſene Entfernung 


alter neuer 
beträgt Meilen: Pottoſatz: 
zwiſchen Breslau u. Berlin 39 6 Sgr. 3 Sgr. 
v 7 ” Oppeln 11 3 Sgr. 2 Sgr. 
„ > „Ratibor 19%, 4 Sgr. 2½ Sgr. 
„ „ „ Liegniz 8 2½ Sgr. 1½ Sgr. 


2 7 „Glogau 12 3 Sgr. 2 Sgr. 

Nehmen wir aus obigen Portoſätzen die Mitte, fo 
ergiebt ſich, daß die alten Portoſätze ſich zu den neuen 
wie 16½ zu 11 verhalten, oder daß für die Haupt: 
Orte des ſchleſiſchen Verkehrs eine Porto-Ermaßigung 
von 33¼ pCt. eintreten wird. Uebrigens kann das 
Verhältniß, wie ſolches ſich jetzt ſtellt, nur als vorüber⸗ 
gehend betrachtet werden, weil ſich in den Tax⸗Verhält⸗ 
niffen zwiſchen Brief⸗Sendungen einer und Geld- und 
Packet⸗ Sendungen anderer Seits zu bedeutende Ano- 
malien herausſtellen. Wenn auch die Porto-Ermaßi⸗ 
gung nicht auen Erwartungen entſprechen wird, ſo be⸗ 
grüßen wir ſelbige doch als einen Beweis lang erfehn- 
ten Fortſchrittes, und können nur wüunſchen, daß auch 
in der Art und Weiſe der Ausübung des Portoweſens 
Vereinfachungen eintreten mögen, welche uns durch die 
fortſchreitende Benutzung der Eiſenbahnen geboten ſcheinen. 

p Berlin, 6. Septbr. Man ſpricht hier viel von 
neuen Cenſur⸗Inſtruktionen vom 14. Juli, von denen 
die meiſten Paragraphen dem Ober⸗Cenfur⸗Gerichte und 
den Cenſoren gelten, ein Theil aber der Preſſe Über: 
haupt gelten ſollen, ſo daß man eine Veröffentlichung 
derſelben erwartet. — Ein ehemaliger hoher Beamter 
hat eine ausführliche und gründliche Broſchüre über 
den Preußiſchen Haupt⸗Finanz⸗Etat ausgearbeitet, und 
ein Auszug daraus ſoll ſchon vor der Veröffentlichung 
des Ganzen dem Finanz⸗Miniſter vorgelegt werden. 
Sachverſtändige, welche das Manuſcript ſchon durch⸗ 
zuleſen bekamen, ſprechen ſich mit vieler Anerkennung 
über dieſe Arbeit aus, welche die Bülow⸗Cummerow⸗ 


ſchen Arbeiten in dieſer Sphäre bedeutend corrigiren 


Ihnen gefällig wäre, ſich 


und ſich auch über alle Zweige der Finanz⸗Verwaltung 
ausdehnen, über welche ſich Bülow⸗Cummerow entwe⸗ 
der gar nicht oder nur irrthümlich ausgeſprochen. — Viel 
Intereſſe erregt hier eine kleine Broſchüre: „Der 
Preußiſche Unteroffizier und der Landſchullehrer, Send⸗ 
ſchreiben eines rheiniſchen Landſchullehrers an feine 
Collegen in Schleſien, mit einer Abbildung.“ Es wird 
darin beſonders gezeigt, daß die wenigſten Unteroffiziere, 
falls auch „Fähigkeit“ vorhanden wäre, nach 12jähri⸗ 
ger Dienſtzeit noch „Neigung“ ſpüren würden, zu dem 
beſchwerlichen Amte eines Volksſchullehrers Zuflucht zu 
nehmen, fo daß die Furcht der Volkslehrer ſich mäßigen 
könne. — Zu der Kunſtausſtellung, welche am Löten 
September eröffnet wird, ſind eine ſo große Menge 
Gemälde aus allen Gegenden, ſelbſt von Frankreich, 
Belgien und Holland eingegangen, daß die Ordner 
und Kritiker über die Ausftelungsfähigkeit gar nicht 
wiſſen, wie ſie bis zum Tage der Eröffnung durchkom⸗ 
men ſollen. Man darf eine reiche Vertretung der Ma⸗ 
lerei und auch der Sculptur, ſo wie des Kupfer⸗ und 
Stahlſtichs, der Lithographie, der Holzſchneidekunſt und 
des typographiſchen Buntdrucks erwarten. Wenn die 
Phaſen des Schönen alle ſo kultivirt würden, wie die 
Malerei, könnte man von der Kunſt mehr Einwirkung 
auf das Leben erwarten, aber die wirkſamſte Form, die 
Schauſpielkunſt und Dramatik, liegt am meiſten dar⸗ 
nieder. — Die beiden hieſigen Schriftſteller F. Wehl 
und K. Beck wurden vor einigen Tagen vor das Kö⸗ 
nigliche Polizei⸗Präſidium geladen und über ihre per⸗ 
ſönlichen Verhaltniſſe zu Protokoll vernommen, über 
ihre Subſiſtenzmittel, Beſchäftigungen, Vorſätze und 
Geſinnungen, ihren Umgang u. ſ. w. F. Wehl ward 
auch noch beſonders befragt, in welchem Sinne er ſeine 
„Berliner Wespen“ fortzuſetzen gedenke, fo wie Über 
den Sinn eines humoriſtiſchen Auffatzes: „Der Teu⸗ 
fel in Berlin.“ Beide konnten genügende Auskunft 
geben, und ſo wird dieſe Maßregel weiter keine nach⸗ 
theiligen Folgen haben für ein Paar ſo reiche, friſche 
Talente. K. Beck's dichteriſche Schöpfungen ſichern 
ihm ſchon einen ehrenvollen Platz in der deutſchen 
Poeſie; und wenn ſein reicher ſchöpferiſcher Geiſt nur 
unbehindert gelaſſen wird, können wir noch eine ſchöne 
und von dem Schwulſt des erſten Jugenddranges 
geläuterte, dichteriſche Wirkſamkeit von ihm er⸗ 
warten. Er iſt als Menſch harmlos wie ein Kind; 
möge ihm Berlin, „die Brenneſſel der Bildung“, dieſe 
Kindlichkeit nicht nehmen. 5 
Berlin, 6. September. Die Vorbereitungen füt 
den Empfang Ihrer Majeftäten dauern fort. Das ruſ⸗ 
ſiſche und hannöverſche Geſandiſchaftshotel ſollen beſon⸗ 
ders glänzend erleuchtet werden. Im Auftrage des Ma⸗ 
giſtrats und der Stadtverordneten wird den Bürgern 
folgendes Circularſchreiben zugeſchickt: „An dem Tage 
der bevorſtehenden Zurückkuuft Sr. Majeſtät unſers Al⸗ 
lergnädigſten Königs und Herrn werden der Magiſtrat 
und die Stadtverordneten = Verſammlung in Gemein⸗ 
ſchaft mit ſaͤmmtlichen Kommunalbeamten, ſo wie un⸗ 
ter Zuziehung der Aelteſten der Korporationen und Ge- 
werke auf dem Schloßplatze vor dem Portale ſich auf⸗ 
ſtellen, aue welchem Ihre königl. Majeſtäten die Reſi⸗ 
denz verließen, um dort an der Stelle, wo des All⸗ 
mächtigen Schutz und Beiſtand ſich offenbarte, Aller⸗ 


höͤchſtdieſelben feierlichſt zu empfangen und Dankesli 
7 nkeslie⸗ 
der zum Himmel emporſteigen zu laſſen. ar 


dieſe Feierlichkeit einzuleiten, beehren wir ek 115 
ergebenſt zu benachrichtigen, daß es den Kemmunalbe⸗ 
hörden fo ehrenvoll als erfreulich fein würde, wenn es 
denſelben bei dieſer feierlichen 
Gelegenheit anzuſchließen, und wir each N 
uns angenehme Pflicht, Ihnen beikommend zum gefül- 
ligen Gebrauch eine Einlaß⸗Marke und einen Abdruck 
der zu ſingenden Lieder ganz ergebenſt mitzutheilen. 
Genehmigen Sie gütigſt den Ausdruck unſerer hochach⸗ 
tungsvollen Ergebenheit.“ — Die Akten in der vielbe⸗ 


ſprochenen Angelegenheit des Prof. Benary können noch 
keineswegs ſpruchreif ſein, indem die dürftigen Auszüge, 
welche derſelbe bis jetzt gegeben, nicht genügen. Herr 
Agathon Benary ſollte die Aktenſtücke vollſtändig ver⸗ 
öffentlichen und beſonders nicht verſäumen, den Pro⸗ 
ſpektus der beabſichtigten Zeitſchrift mitzutheilen. 

> Berlin, 6. Septbr. Das Königsberger Unis 
verfität = Jubiläum bildet jetzt einen großen Theil der 
Unterhaltung in den verſchiedenartigſten Zirkeln. Der 
Name des großen Phyſiologen Burd aach geht dabei 
mit preiſender Anerkennung von Mund zu Mund. 
Burdach hat wie ein Mann, wie ein Mann von 
Herz und Geiſt geſprochen. Mit jugendlicher Begeiſte⸗ 
rung ſchwang der würdige Greis das Banner des freien 
Fortſchrittes, die Oriflamme der zum Licht aufringen⸗ 
den Forſchung im Reiche der Wahrheit, des Wiſſens 
und des Rechtes. Daß auch hier, wenn auch nur bei 
einem kleinen Kreiſe Königsberger Kommilitonen, unter 
denen der Name Dieffenbach am berühmteſten ſtrahlt, 
jenes Feſt in feiner hellſten Lichtſtrahlung einen Wider: 
ſchein, in ſeiner begeiſterten Erhebung ein Echo gefun— 
den, hat ſich durch die Reden kund gegeben, welche 
bei der Tafel gehalten wurden, zu der ſich die Kommili⸗ 
tonen verſammelten. — Man bezeichnet den Ober⸗ 
Präſidenten von Preußen, Herrn Bötticher, als 
künftigen Juftiz = Minifter, und den frühern Bür⸗ 
germeiſter von Königsberg, Herrn von Auerswald, 
einen dort ſehr beliebten und verehrten Mann, als Nach⸗ 
folger des Herrn Bötticher. Die Arbeiten am hie⸗ 
ſigen Dome find vollſtändig eingeſtellt worden; die für 
den Neubau beſtimmt geweſene Summe von vorläufig 
100,000 Thalern wird den Ueberſchwemmten in Weſt⸗ 
preußen zu Gute kommen. 


(Berichtigung.) Berlin, 1. Septbr. In Nr. 
201 dieſer Zeitung, in der Correſpondenz aus Berlin 
(25. Auguſt 6) wird eines hier jüngſt Verſtorbenen als 
eines Opfers der Epidemie der Blaſirtheit erwähnt. 
Von allen Freunden des Verſtorbenen — und er zählt 
deren hier manchen tüchtigen Mann — iſt jene Be⸗ 
zeichnung mit Unwillen geleſen und mit Entſchiedenheit 
zurückgewieſen worden. Wie der Correſpondent es aus⸗ 
ſpricht, daß der Verſtorbene wiſſens⸗, geiſt⸗ und poeſie⸗ 
voll geweſen, ſo fügen wir hinzu, daß in ſeiner Bruſt 
das wärmſte Herz für ſeine Freunde, für ſein Vater⸗ 
land und für die Menſchheit geſchlagen, und daß er 
in allen Verhältniſſen die ehrenhafteſte Geſinnung be⸗ 
währt. Davon werden den Herrn Correſpondenten 
gewiß auch die Gedichte überzeugen, welche der Ver⸗ 
ſtorbene in den letzten Zeiten ſeines Lebens verfaßte, 
und welche binnen Kurzem die Preſſe verlaſſen. Und 
doch zeugen dieſe Gedichte bei Weitem nicht lebendig 
genug von dem edlen, liebenswürdigen und innerlichſt 
geſunden Weſen ihres Verfaſſers. Dieſer ging auch 
keineswegs an einem geiſtigen Leiden und, mit ſeiner 
echt menſchlichen Denk- und Empfindungsweiſe, am 
Wenigſten an der Blaſirtheit zu Grunde: in Folge 
eines unglücklichen Sturzes mit dem Pferde entwickelte 
ſich ein körperliches Leiden, welches den Tod des von 
vielen Seiten wahrhaft Betrauerten veranlaßte. 

Frankfurt, 4. Sept. Unſer heutiges Amtsblatt 
enthält Folgendes: „Nach einer offiziellen Mittheilung 
der kaiſerl. ruſſiſchen Geſandtſchaft befindet ſich die Re⸗ 
gierung des Königreichs Polen gegenwärtig in der Un⸗ 
möglichkeit, fremde Einwanderer auf den Staatsdomainen 
als Koloniften anzunehmen, indem über alle für die 
Koloniſation daſelbſt beſtimmten Ländereien bereits ver⸗ 
fügt worden iſt. Auch ſolche Einwanderer, welche ſich 
auf Ländereien von Privatperſonen im Königreich Polen 
niederzulaſſen gedenken, find gehalten, ſich vorher durch 
Aufzeigung der mit den Grundherren der Ländereien 
geſchloſſenen und von der königl. polniſchen Regierung 
beſtätigten Kontrakte über ihr Unterkommen auszuwei⸗ 
fen, da für den entgegengeſetzten Fall die kaiſerl. ruſ⸗ 
ſiſche Geſandtſchaft zur Ertheilung des Viſa zum Ein⸗ 
tritt in Polen nicht ermächtigt iſt.“ 


Von der polniſchen Gränze, 21. Aug. In der 
Königsberger Stagats⸗, Kriegs⸗ und Frie⸗ 
dens⸗Zeitung vom 8. Aug. d. J. wird in einem 
mit „Eingeſandt“ bezeichneten Artikel Folgendes mitge⸗ 
theilt; Ein polniſcher Unterthan, F., welcher ſeit 7 Jah: 
ren in Preußen und zuletzt in Illowa ſich aufgehalten 
habe, ſei, als er ſich im Anfange des Monats Juli 
d. J. nach der polniſchen Gränzſtadt Mlawa begeben 
hatte, als Ueberläufer erkannt, von einem Gendarmen 
nach blutiger Gegenwehr verhaftet und in das Gefäng⸗ 
niß zu Mlawa abgeführt worden. Durch eine Lift ſei⸗ 
ner Ehefran, die ſich den Zutritt zu ihm verſchafft, ſei 
es ihm gelungen, ſich der ihm zugedachten ſchweren 
körperlichen Züchtigung und dem Transport nach Si⸗ 
birien durch die Flucht zu entziehen; indeſſen werde nun 
die Frau im ſchwangeren Zuſtande mit ihrem Kinde im 
Gefaͤngniß zurückgehalten. — Sicheren Mittheilungen 


— 1814 — 
zufolge, bedarf jene Erzählung weſentlicher Berichtigun⸗ 
gen. — Der in Rede ſtehende polniſche Unterthan iſt 
nicht vor 7 Jahren, ſondern erſt kürzlich vor ſeiner 
Aushebung zum Militairdienſte nach dem preußiſchen 
Gebiete übergetreten. Bei ſeinem zeitigen Aufenthalte 
in Mlawa als ein ausgetretener Militairpflichtiger er⸗ 
kannt und demnächſt verhaftet, ſollte er nach Plock an 
die betreffende Gubernial-Regierung abgeliefert werden, 
damit dort über ſeine Einſtellungsfähigkeit entſchieden 
werde. Eine Strafe iſt über denfelben aber ſeitens der 
Behörden zu Mlawa nicht verhängt worden, weder eine 
körperliche Züchtigung, noch die Verweiſung nach Si⸗ 
birien. Auch hat man ihn nicht ohne Nachſicht be⸗ 
handelt und ihm namentlich keine Ketten anlegen laſſen, 
wiewohl er ſich eines thätlichen Angriffs auf den ihn 
verhaftenden Gendarmen ſchuldig gemacht und den Letz⸗ 
teren mit einem Steine bedeutend am Kopfe verwundet 
hatte. Nachdem übrigens ſeine Ehefrau ihm zur Flucht 
behülflich geweſen war, iſt dieſelbe allerdings zunächſt 
im Gefängniß zurückgehalten, jedoch in Folge eines Er⸗ 
kenntniſſes bereits am 31. Juli d. J. ohne alle Strafe 
entlaſſen worden. (A. Pr. Z.) 
Marienwerder, 1. Septbr. Der Herr Finanz⸗ 
Miniſter Flottwell bereiſte während der Tage des 
26. bis 29. v. M. in Begleitung des Herrn Regie⸗ 
rungs Präſidenten von Nordenflycht die verſchiedenen 
Niederungen von Thorn bis Marienwerder, ſowohl rechts 
als links der Weichſel, und nahm dieſelben theils land⸗, 
theils fteomfeitig in genauen Augenſchein, den geſun⸗ 
kenen Muth der Verunglückten durch einſichtsvollen 
Rath, wie durch milde Worte aufrichtend, zunächſt zwar 
anf die eigenen Kräfte als das ſicherſte und nachhal⸗ 
tigſte Mittel zum Ueberwinden erlittenen Unglücks hin⸗ 
weiſend und zu angeſtrengter Thätigkeit erſtlich an⸗ 
mahnend, wo dieſe aber dennoch nicht ausreichen möch⸗ 
ten, Hülfe und Beiſtand verſprechend. — Das Bild, 
welches ſich faſt überall darſtellte, wurde von ihm ſelbſt 
als ein höchſt betrübendes, und der durch die Fluthen 
angerichtete Schaden als unermeßlich erkannt. In jeder 
Niederung erblickte das Auge theils durchbrochene, theils 
in kaum zu beſchreibender Weiſe beſchädigte Dämme, 
gänzlich vernichtete Erndten, deren in dieſem Jahre vor⸗ 
zugsweiſe reicher Ertrag, unter Schlamm, Kies und 
Sand begraben liegt, weite noch tief unter Waſſer 
ſtehende Fluren, zu deren Beſtellung vor dem Winter 
jede Hoffnung aufgegeben werden muß, den Einſturz 
drohende oder doch hart beſchädigte Gebäude, unzählige 
eingefallene Schornfteine, abgemagertes sh 
trübte mit banger Sorge in die Zukunft blickende Men⸗ 
ſchen. — Erhebend war dagegen die ruhige und cha⸗ 
raktervolle Haltung der Niederungs-Einſaſſen, welche 
jede unbeſcheidene Bitte zurückhielt, ihr freiwilliges Er⸗ 
bieten zu jeglicher Anſtrengung und Entbehrung und 
die dankbare Freude, womit das Verſprechen Sr. Ex⸗ 
cellenz entgegenommen wurde, zur Wiederherſtellung der 
Dämme, wie zur Ernährung von Menſchen und Vieh 
durch Zuwendung von Arbeits verdienſt inſoweit Hülfe 
gewähren zu wollen, als die eigenen Mittel und Kräfte 
ſich als unzulänglich darſtellen würden. (A. P. Z.) 
Aachen, 2. Sept. Unſere heutige Zeitung enthält 
drei obercenſurgerichtliche Erkenntniſſe, nämlich eins, 
welches das Druckverbot des Cenſors gegen die beiden 
andern aufhebt. Da daſſelbe ein für die Preſſe nicht 
unwichtiges Präjudiz enthält, ſo theilen wir die Gründe 
vollſtändig mit. „Die Veröffentlichung der beiden Er⸗ 
kenntniſſe vom 4, und 8. Juni 1844 verſtößt nicht 
gegen die Beſtimmungen der Cenſur-Inſtruktion vom 
31. Januar pr. Ebenſo wenig ſteht dieſer Veröffent⸗ 
lichung die Votſchrift Nr. 4, § 1 der Verordnung vom 
30. Juni pr. entgegen, da „Erkenntniſſe“ darin weder 
ausdrücklich genannt, noch, wie bereits in früheren Ur⸗ 
theilen ausgeführt worden, unter der allgemeinen Be⸗ 
zeichnung „Beſchlüſſe“ enthalten ſind. Auch die Vor⸗ 
ſchrift Nr. 5 am angeführten Orte findet auf den vor⸗ 
liegenden Fall ſchon aus dem Grunde keine Anwendung, 
weil die Druck⸗Erlaubniß nur für die Erkenntniſſe, nicht 
zugleich für die durch jene Erkenntniſſe reſpektive ganz 
oder theilweiſe zum Druck verſtatteten Artikel verlangt 
wird, letztere mithin nicht in unmittelbarer Verbindung 
mit den erſteren abgedruckt werden ſollen.“ 
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Königsberg, 3. Sept. Se. Maj. der König ha⸗ 
ben bei Allerhöchſtihrer Anweſenheit in hieſiger Provinz 
und aus Veranlaſſung der dritten Säkularfeier der Az 
bertus⸗Univerſität folgende Gnadenbezeugungen zu bewil⸗ 
ligen geruhet: Den Schwarzen Adlerorden: dem 
wirkl. geh. Rath, Landhofmeiſter des Königreichs Preu⸗ 
ßen Grafen zu Dohna⸗Schlobitten. — Den Stern 
zum Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub: dem Generallandſchaftsdirektor v. Brandt 
auf Roſſen; dem Landſchaftsdirektor v. Brandt au RR 
len; dem Nittergutsbefiger v. Farenheid auf Amgeräpp; 
dem geh. Regierungsrath, Prof. Dr. Beſſel zu Königs⸗ 
berg. — Den gedachten Stern ohne ichen⸗ 
laub: dem Biſchof won Kulm, Dr. Sedlag. Den 
Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit dem 
Stern ohne Eichenlaub: dem „ von 
Brünneck auf Belſchwitz. — Den Rothen Adler 
orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub in Bril⸗ 
lanten: dem geh. Regierungsrath, Prof. Dr. Lobeck 
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zu Königsberg. — Den tothen Adlerorden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub: dem Ober⸗ 
und Geh. Regierungs⸗Rath Dr. Reuſch und dem 
Geh. Medizinal⸗ Rath Profeſſor Dr. Burdach zu 
Königsberg. — Den Rothen Adlerorden drit⸗ 
ter Klaſſe mit der Schleife: dem Regierungs⸗Vi⸗ 
zepräſidenten v. Raumer zu Königsberg; dem Oberre: 
gierungsrath Boſſart zu Marienwerder; dem geh. Re⸗ 
gierungsrath Rackelmann zu Danzig; dem geh. Juſtiz⸗ 
rath v. Hennig auf Dembowolonka; dem geh. Juſtiz⸗ 
und Tribunalsrath Hoyer und dem Regierungsrath Zan⸗ 
der zu Königsberg; dem geh. Juſtizrath Donalies zu 
Inſterburg; dem Steuerrath le Juge, dem Prof. Dr. 
7 dem Prof. Dr. Drumann und dem Prof. Dr. 
agen II. zu Königsberg. — Den Rothen Adler⸗ 
orden dritter Klaſſe ohne Schleife: dem Dom; 
probſt Frenzel zu Frauenburg. — Den Rothen Ad⸗ 
lerorden vierter Klaſſe: dem Regierungsrath Böhm 
und Regierungsrath Schmitz zu Königsberg, Reg.⸗Rath 
Kroſſa zu Gumbinnen, Reg.⸗Rath Rothe zu Marien⸗ 
werder, Regierungsrath Maquet und Regierungsrath 
Frhen. v. Senden zu Danzig; den Oberforſtmeiſtern 
Ewald zu Marienwerder und v. Dallwitz zu Gumbin⸗ 
nen; den Landräthen Blindow zu Berent und v. Lys⸗ 
niewski zu Sensburg; dem Konſiſtorialrath Oeſterreich 
und dem Superintendenten Kahle zu Königsberg; dem 
Superintendenten Kalau v. Hofen zu Kattenau; den 
Pfarrern Fromme zu Danzig und Deſchner zu Gütt⸗ 
land im Danziger Werder; dem Dechanten und Ehren⸗ 
domherrn Kolaßkowski zu Pr. Stargardt; dem Tribunals⸗ 
rath Tiedmann, dem Oberlandesgerichtsrath Jarcke, dem 
Juſtizrathe Zei he, dem Oberlandesgerichts ⸗-Kanz⸗ 
leidirektor Anderſch und dem Stadtgerichtsrath Hilbert 
zu Königsberg; dem Kreisjuſtizrath Dullo zu Brauns⸗ 
berg; dem Stadtgerichtsrath Pape zu Memel; dem 
Landvoigteigerichtsrath Giſewius zu Heilsberg; dem geh. 
Juſtizrath Prang und dem Oberlandesgerichtsrath Ul⸗ 
rich zu Marienwerder; dem Juſtizrath Holzt zu Roſen⸗ 
berg? dem Lands und Stadtgerichtsdirektor Wiebe im 
Tiegenhoff; dem Land- und Stadtgerichtsrath Am Ende 
zu Danzig; dem Oberlandesgerichtsrath Götſch zu Lyck; 
dem Land⸗ und Stadtgerichtsrath v. Klitzing zu Gum⸗ 
binnen; dem Rechnungs rath Glogau zu Inſterburg; 
dem Ladrentmeiſter Martini zu Danzig; dem Land⸗ 
ſchaftsrentmeiſter Göbel zu Marienwerder; dem Kreis⸗ 
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Prange in Gumbinnen; dem Schloßbauinſpektor Schul 
nigsberg; dem geh. Kanzleiſekretär Lange zu Gumbin⸗ 
nen; dem Bürgermeiſter Dobrinitzki zu Sensburg; dem 
Oberfiſchmeiſter, Gutsbeſitzer Beerbohm zu Feilenhoff; 
dem Forſtmeiſter Arndt zu Neuenburg; dem Amtsrarh 
von Lenski zu Sedrauken; den Kaufleuten Dultz und 
Friſch zu Königsberg; dem Rittergutsbeſitzer Ammon 
auf Althoff: Inſterburg; dem Rittergutsbeſitzer Dona⸗ 
litius auf Granden; dem Rittergutsbeſitzer, geh. Kom⸗ 
merzienrath Schiffert auf Barten; dem Rittergutsbe⸗ 
figer, Amtsrath Noth auf Bertung; dem Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Simpſon auf Georgenburg; dem Ritterguts⸗ 
beſiter v. Kalkſtein auf Kleczewo; dem ittergutsbeſiter 
Premierlieutenant Mowski zu Säubersdorff; dem Nit⸗ 
tergutsbeſitzer, Kaufmann Pruß zu Biſchoffsburg; dem 
Rittetgutsbeſitzer Ohſter auf Hohenſtein im Kreiſe Beutſch⸗ 
Krone, dem Grafen v. Kalnein auf Kilgis; dem Pro⸗ 
feſſor, Konſiſtorialrath Dr. Sieffert, dem Profeffor, Kon⸗ 
ſſſtorialrath Dr. Lehnerdt, dem Profeffor, Konfiftorials 
tath Dr. Dorner, dem Profeffor, Tribunalsrath Dr. 
Schweſckardt, dem Profeſſor Dr. Santo, dem Profeſſor 
Dr. Jacobſon, dem Profeffor Dr. Simſon J., dem 
Profeſſor,, geh. Medizinalrath Dr. Sachs, dem Pro⸗ 
feſſor, Medizinalrath Dr. Rathke, dem Profeſſor Dr. 
Meyer, dem Profeſſor Dr, Dulk, dem Profeſſor Dr. 
Neumann, dem Univerſitätsrichter, Oberlandesgerichts⸗ 
aſſeſſor Becker, dem Hofrath Pfeiffer und dem Rech⸗ 
nungsrath Hempel zu Königsberg. — Den St. Jo⸗ 
hanniterorden: dem Grafen zu Dohna⸗Lauck; dem 
Landrath v. Zychlinski zu Deutſch⸗Krone; dem Ober⸗ 
landforſtmeiſter v. Burgsdorff zu Königsberg. — Das 
Allgemeine Ehrenzeichen: dem Bürger und Ei⸗ 
genthümer Lange zu Naſſengarten hei Königsberg; dem 
Zeichnenlehrer Höpfner zu Braunsberg; dem Sbertehrg 
Beeſel zu Schöneck; dem Oberauffeher in der St 
anſtalt Graudenz Krzoſſa; dem Förſter Logewski in 
Traßpk bei Strasburg; dem Förſter Däcke in Lebehrlke 
im Kreiſe Deutſch⸗Krone; dem Förſter Wagner zu Ho⸗ 
henſprind und dem Förſter Rhody zu Buglien im Gum⸗ 
binner Reg.⸗Bezitk; dem Föͤrſter Holweg in Klinthe⸗ 
nen; dem Fiſcherſchulzen Kriſas⸗Skrabs in Paulkandeln 
im Reg, = Bezirk Königsberg; dem Glöckner Arendt 
Schippenbeil; dem Drganift Schurdel zu Herrendo 
Kreis Mohrungen; dem Schullehrer Knapp zu Gollum⸗ 
biewo Graudenzer Kreiſes; OG.⸗Exekutot Lippmanft 
und dem Oech ⸗Präſidialboten Hintze zu Königsberg; 
dem Gefangeneninſpektor Wagner zu Marienwerder; 
1 Krafft zu Neuenburg; dem OsG.⸗Bo⸗ 
Ju Merman burg; ekute 
Waſchulewski zu Lock; c Wee Alle . Alk 
dem Konſervator Wiedemann, dem botänifchen Gärtner 
Hanff und dem Pedell Büttner zu Königsberg. — 
(Charakterverleihungen.) Zu geheimen R 


dem Exekutor Böhm zu Tilſſt; 
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gierungsräthen: den Reg.⸗Rath Meyländer und den 
Reg.⸗Rath Siehr zu Königsberg; den Reg.⸗Rath Mol⸗ 
denhawer zu Gumbinnen; den Reg.⸗Rath Bergius zu 
Marienwerder; den Reg.⸗Rath Prof. Dr. Hagen J. und 
den Prof. Dr. Schubert in Königsberg. — Zu Rech⸗ 
nungsräthen: den Reg.⸗Sekretär Seydler zu Königs⸗ 
berg; den Reg.⸗Sekretär Thomas zu Gumbinnen. — 
Zum Regiſtraturrath: den Reg.⸗ Sekretär Weber 
zu Gumbinnen. — Zu Amtsräthen: den Oberamtm. 
v. Schön zu Staneitſchen; den Oberamtm. v. Schön 
zu Kleinhoff-Tapiau; den Oberamtmann Fournier zu 
Brodden. — Zu Domänenräthen: den Dom⸗Rent⸗ 
meiſter Sembritzki zu Fiſchhauſen; den Oberamtmann 
Thilo zu Mehlaucken. — Zum geheimen Kom: 
merzienrath: den Obervorſteher der Kaufmannſchaft 
zu Königsberg Bittrich. — Zu Kommerzienräthen: 
den Kaufm. Barth und den Kaufm. Kuckeim zu Brauns⸗ 
berg; den Kaufm. Lutterkorth zu Tilſit; den Kaufm. 
Selnick zu Fiſchhauſen; den Obetvorſteher der Kauf⸗ 
mannſchaft zu Memel Scheidler. — Zum Archiv⸗ 
rath: den geh. Archivar Dr. Faber zu Königsberg. — 
Zum Juſtizrath: den General-Landſchaftsſyndikus 
v. Queiß zu Königsberg. — Zu Sanitätsräthen: 
den Kreisphyſikus Dr. Schmidt zu Pr. Eylau; den 
Kreispyyſikus Dr. Filehne zu Deutſch⸗Krone; den Dr. 
G. Cruſe zu Königsberg; den Dr. Klockow in Tilſit; 
den Dr. Berend zu Danzig; den Stiftsarzt Pelz zu 
Pelplin. — Zum Hofinſtrumentenmacher: den 
chirurgiſchen Inſtrumentenmacher Zabel zu Königsberg. 
Se. Majeſtät der König ſind heute früh nach 
5 Uhr von hier abgereiſt. Es hatten ſich die Chefs 
und Deputationen der Militair⸗ und Civilbehörden auf 
dem Schloſſe verſammelt, und geleitet von dem Lebe⸗ 
hoch der zahlreich verſammelten Einwohner verließen 
Se. Maj. der König die Stadt und traten die Reiſe 
nach Memel an. Se. Majeſtät werden in Tilſe ein 
Dampfboot beſteigen und Nachts in Memel nächtigen. 
Am 4. Septbr. wird Se. Majeſtät Memel verlaſſen 
und in Tilſe das Nachtlager nehmen. Am 5. werden 
Seine Majeſtät über Taplacken und Gumbinnen nad), 
Trakehnen reiſen und dort nächtigen. Am 6. Septbr. 
iſt das Nachtlager in Tapiau beſtimmt und am 7. 
September werden Se. Majeftät ohne Aufenthalt die 
Reife nach Elbing durch Königsberg fortſetzen, am 8. 
in Marienwerder und am 9. in Kulm nächtigen. Am 
10 werden Se. Maſeſtät in Danzig, am 11. in Kös⸗ 
lin und am 12. in Stettin nächtigen. — In Folge 
einer Nachricht, daß Se. Majeſtät erſt um 6 Uhr von 
hier abreiſen würden, fanden ſich Viele, namentlich 
Magiſtratsmitglieder und Stadtverordnete erſt gegen 
5% Uhr auf dem Schloſſe ein, als Se. Majeſtät eben 
ſchon abgefahren waren, und mußten ſie ſich darauf 
beſchränken, Allerhöchſtdemſelben ihre Segenswünſche 
nachzurufen. — Se. königl. Hoheit der Prinz Adal⸗ 
bert ſind nach Berlin, der Kriegsminiſter v. Boyen 
und die Generale v. Aſter und v. Krauſeneck Exc. ſind 
nach Lötzen abgereiſt. — Se. Maj. den König beglei⸗ 
ten auf der Reiſe nach Memel: Se. Exc. der Miniſter 
v. Bodelſchwingh, Se. Exc. der kommand. General 
Graf zu Dohna, der Oberpräſident von Preußen Bött⸗ 
cher und Se. Exc. der kaiſ. ruſſ. Gen.⸗Lieutenant und 
Gen. Adjutant v. Manſurow. — Am 1. Sept. wohn: 
ten Se. Majeſtät der König dem Gottesdienſte in der 
Schloßkirche bei, in welcher der Gen. = Superintendent 
Dr. Sartorius die Predigt hielt. Bei der fpäter ſtatt⸗ 
gefundenen Parade über die erſte Divifion führte Se. 
Ert. der Kriegsminiſter v. Boyen als Chef des erſten 
Inf.⸗Regiments das Regiment Sr. Majeftät vorbei. 
(Nachträge) Am 31. Auguft fand der Feſtzu 
Lobecks ſtatt. Zu i zug 
zu Ehren Lobe U m Redner erwählte man 
den Direktor Ellendt, einen feiner ältern Schüler. Eine 
augenblickliche Subfeription gab in einem ſtattlichen 
Pokale eine Erinnerungsgabe an dieſen Tag. Der Zug 
war ſehr anſehnlich und doch beſtand er fast nur aus 
älteren und jüngeren Schülern Lobecks. In gleicher 
Weiſe wie am vorhergehenden Tage ging von Königs⸗ 
garten aus der Zug um 1 Uhr unter der Begleitun 
zweier Muſikchöre durch die Junkers, Franzöſiſche und 
Königstraße. Mit kräftigem Freudenrufe wurde von 
den Vorbeiziehenden das vor wenigen Tagen vollendete 
Monument Schöns begrüßt. Auf dem Hofe des Bi⸗ 
bliothekgebäudes ordneten ſich die Theilnehmer. Den 
Sefeierten, von den beiden Ordnern des Zuges an das 
an al des Hauſes geleitet, ſprach hier Direktor Ellendt 
Mang icht ihm, dem durch ſein Wiſſen berühmten 
die Ber ein gelte dieſe Achtungsbezeugung, zu der ſich 
oh eiten gedrungen fühlten, ſondern auch dem 
Gemüthlichken“ herzgewinnenden Lehrer, der durch tiefe 
a ae den Herzen des Lehrerſtandes der Pros 
vinz ſolchen Panslichee Denkmal ſich geſetzt habe. 
Einem u. den Lehrer bringe er das Lebehoch.“ Dar⸗ 
auf wurde e “fo gut ihn der Augenblick her 
beizuſchaffen raubt Hatte, durch Kriminalrath Skerle 
aus Danzig, 5 170 enuenſis unſers unvergeßlichen 
Kant (1794 bis ) mit wenigen paffenden Worten 
dem hochverehrten Manne überreicht, in denen der 
Redner hervorhob, „daß die Verſammlung wohl wiffe, 
daß ſie damit eine Anerkennung der rühmenswerthen 
Leiſtungen Lobecks nicht zu gewähren vermöge, aber ſie 
habe gewünſcht, durch irgend etwas ihre Liebe und 
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Verehrung gegen den würdigen Mann zu bethätigen. 
Auch Geringes habe Werth als Gabe der Liebe!“ Un⸗ 


un 
* 


mittelbar darauf ſprach noch Oberlehrer Caſtell einige 


Worte: „Die früheren perſönlichen Beziehungen, die 
Verehrung, welche er gegen Lobeck, als einen in jeder 
Hinſicht achtungswerthen Mann habe, nöthigen ihn, 
dem Drange des Herzens in dieſem Augenblicke nach⸗ 
zugeben. Lobeck erwiederte mit herzlichem Danke: 
„Seinen Verdienſten um die Wiſſenſchaft, der er die 
Kraft ſeines ganzen Lebens geweiht habe, ſei dieſe Ehre 
zu groß. Er habe ſich bemüht, zur Humanität hinzufüh⸗ 
ren, und das ſei möglich durch die Sprachen, welche 
man zuweilen tadelnd „todte“ zu nennen pflege. Er 
wünſche, daß in den Herzen der Lehrer dieſelbe wurzeln 
möge, und die Anſtalten und Gymnaſien, an denen ſie 
arbeiteten, Pflanzſtätten dieſer Humanität würden.“ 
Der Gefang des „Gaudeamus igitur“ und „Stoßt 
an, Albertina ſoll leben“ beſchloß die Feier auf dem 
Hofe des Bibliothekgebäudes, nicht aber die zu Ehren 
Lobecks veranſtaltete. Man hatte gehört, daß derſelbe 
von Sr. Maj. dem Könige zur Tafel geladen ſei, und 
ſprach den Wunſch gegen den geachteten Mann aus, 
ihm das Ehrengeleit geben zu dürfen. Lobeck willfahrte, 
und in beſter Ordnung begleiteten die Verſammelten 
denſelben nach dem Albertinum. Hier ward in der 
Stoa Kantiana noch dem unſterblichen Philoſophen ein 
ehrendes Vivat gebracht; dann ſchied Lobeck unter freund⸗ 
lichem Dank von der Verſammlung. — Am 1. Sept. 
fand die von dem Comité ehemaliger Univerſitätsgenoſ⸗ 
ſen angekündigte Waſſerfahrt nach dem Schloſſe Hol⸗ 
ſtein, vom heiterſten Wetter begünſtigt, um 2 Uhr 
Nachmittags ſtatt. Das dem Hrn. van Rieſen gehö⸗ 
rige Dampfboot „Delphin“ eröffnete, mit einem Muſik⸗ 
chor an Bord, den Zug; ihm folgte nach einer halben 
Stunde das hieſige Dampfſchiff „Gazelle“, welches die 
Königsberger Brigg „Bertha“ im Schlepptau führte, 
von deren Gaffel das Albertusbild wehte. Sämmtliche 
Schiffe, mit Flaggen feſtlich geſchmückt, waren mit den 
Commilitonen und deren Familien zahlreich bedeckt und 
zwei Muſikchöre erhöhten die Freude des Feſtes. Vom 
Schloſſe Holſtein wehte das Wappen der Stadt neben 
unſerer Königsflagge, während zwei Albertusbilder den 
Eingang zierten. Eine unabſehbare Menſchenmenge 
begrüßte von den Bohlenwerken und dem Holſteiner 
Damme aus die Schiffenden mit frohem Hurrah und 
empfing ſie jubelnd am Landungsplatze. Die „Gazelle“ 
unternahm eine kurze Fahrt nach dem Haffe und bald 


ſolgte ihr die leichtbeſchwingte „Schwalbe“. Der Be⸗ 


ſitzer von Holſtein, Hr. Amtmann Magnus, hatte mit 
der größten Bereitwilligkeit ſeinen Park und die Ge⸗ 
mächer des Schloſſes ſeinen ehemaligen Univerſitäts⸗ 
genöffen und deren Gäſten geöffnet und Kanonenſalven 
durchbrachen den Jubel der Freude, das Schmettern 
der Trompeten. Die Verſammelten wurden im Garten 
mit Kaffee bewirthet. Um 5 Uhr ward in derſelben 
Ordnung die Rückfahrt angetreten, damit die alten 
Commilitonen noch zeitig genug dem allgemeinen Com⸗ 
merſe zueilen konnten. In der Nähe der Stadt um⸗ 
wölkte ſich der Himmel und das Friedenszeichen, ein in 
voller Farbenpracht daſtehender Regenbogen umzog die 
Thürme der Königsſtadt, dem Improviſator Volkert 
reichlichen Stoff zur Entwickelung ſeines eminenten 
Talentes, der frohen Geſellſchaft auf der „Gazelle“ eine 
frohe Unterhaltung gewährend, und kein Unfall trübte 
dieſes allgemeine Volks vergnügen, 

Mehrere Geiſtliche aus der Provinz hatten gegen 
ihre Freunde in Königsberg den Wunſch ausgeſprochen, 
man möge die Zeit der Jubelfeier, in der ſich ſo viele 
Geiſtliche hier zuſammenfinden, nicht vorübergehen laſ⸗ 
ſen, ohne aus einer gemeinſamen Beſprechung über 
Ziel und Ausſichten unſerer evangeliſchen Kirche neue 
Anregung und Kraft zu gewinnen. Je mehrere ſich 
zum Feſte vetſammelten, um ſo allgemeiner ward dieſer 
Wunſch. Hr. Oberlehrer Caſtell war ſo freundlich, zu 
dieſem Zwecke ſeinen Saal im Biſchofsgebäude auf dem 
Hofe des Albertinums einzuräumen. Hier waren Mitt⸗ 
woch den 28. Auguſt Vormittags um 10 Uhr etwa 
hundert Perſonen, Geiſtliche und Nichtgeiſtliche, ver⸗ 
fammelt. Hr. Dr. Heinel eröffnete die Verſammlung 
— einem Vortrage über das, was der evangeliſchen 

irche in unſern Tagen Noth thue. Er fand dies in 
der Predigt des lautern Evangeliums, welche zwar die 
Ergebniſſe der Wiſſenſchaft benutze, aber allen glaubens⸗ 
beten Spekulationen entſchieden entgegentrete, und das 
Leben mehr und mehr mit evangeliſchem Geifte zu 
durchdringen ſuche, frei von allen Intriguen und Ge⸗ 
waltſtreichen der Parteien. Dieſer Vortrag wurde mit 
allgemeinem Beifall aufgenommen; dagegen mehrere 
Redner, welche theils im Sinne der evangeliſchen Kir⸗ 
chenzeitung ſprachen, theils ſich bemühten, die Verſamm⸗ 
lung auf das Gebiet dogmatiſcher Gegenſätze zu füh⸗ 
ren, ohne Anklang blieben. Nachdem man ſich auf 
ſolche Weiſe kennen gelernt, wurde nach etwa zwei⸗ 
ftündiger Debatte beſchloſſen, daß die Gleichgeſinnten 
Nachmittags um 3 Uhr ſich noch einmal verſammeln 
ſollten. Mehrere waren im Laufe des Vormittags 
erſt eingetroffen, Andere hatten erſt jetzt von der Zu⸗ 
ſammenkunft Kunde erhalten, ſo daß die Verſammlung 
Gleichgeſinnter am Nachmittage zahlreicher als die vor- 
bereitende beſucht war. Hr. Dr. Toop machte in einem 


kräftigen, von wiederholtem Beifall unterbrochenen Vor⸗ 
trage mit dem Reſultat der Vormittags⸗Verſammlung 
bekannt und hob das Bedürfniß eines chriſtlichen Volks⸗ 
blattes hervor, durch welches in dieſen öſtlichen Gegen⸗ 
den der Monarchie der Geiſt des lautern Evangeliums 
vertreten werde. Erhebend und wahrhaft kräftigend 
war für alle Anweſenden die Begeiſterung für die Sa⸗ 
che des lautern Evangeliums und die Uebereinſtimmung 
ſo Vieler, die ſich aus den entfernteſten Gegenden der 
Provinz verſammelt hatten. Man vereinigte ſich leicht 
über die äußeren Fragen und trennte ſich im Gefühle 
vereinten Strebens und in neu belebter Zuverſicht auf 
den Sieg der Wahrheit am Vorabende des Feſtes, das 
von der Herrſchaft dieſes Geiſtes in der Provinz noch 
ſo oft Zeugniß zu geben berufen war. 

Zu dem von dem Comitée ehemaliger Univerſitäts⸗ 
genoſſen veranſtalteten Feſtmahle hatten ſich am 29. 
Auguſt in den beiden vereinigten Sälen der deutſchen 
Reſſource gegen 300 Perſonen verſammelt. Es ge⸗ 
währte einen herrlichen Augenblick, hier Jünglinge, 
Männer und Greiſe aus den verſchiedenſtrn Lebens⸗ 
verhältniſſen wie zu einer großen Familie geeint zu 
ſehen, freudig ergriffen und begeiſtert durch die Er⸗ 
innerung an ihre Studienzeit, jeder Sorge vergeſſend 
an der Seite ihrer wiedergefundenen Jugendfreunde. 
Dr. Dinter eröffnete das Feſtmabl durch Vorleſen 
nachſtehender Adreſſe, welche die in Berlin ſich aufhal⸗ 
tenden Commilitonen, denen die Verhältniſſe es un⸗ 
möglich gemacht hatten, perſönlich an unſeren Feier⸗ 
lichkeiten Theil zu nehmen, an die hier verſammelten 
Commilitonen gerichter hatten. „Commilitonen! Ent⸗ 
fernt von Euch zuſammengetreten, um den Tag, an 
welchem vor 300 Jahren unſere Albertina, ein ſtarkes 
Bollwerk gegen des Nordens Barbarei, ins Leben trat, 
feſtlich zu begehen, bieten wir Euch unſern brüderlichen 
Gruß und Glückwunſch. Das Gefühl der Brüderſchaft, 
das uns, durch viele Meilen getrennt, ungleich an Al⸗ 
ter, verſchieden in Stand und Neigungen, Alle gleich 
beſeelt, es iſt die Frucht des Bewußtſeins, daß in der⸗ 
ſelben Wiege uns Allen das geiſtige Leben aufging, 
daß dieſelbe Mutter in Wiſſenſchaft und treuer For⸗ 
ſchung uns groß zog und die erhabenſten Ideen der 
Menſchheit in der empfänglichen Bruſt des Jünglings 
weckte. Aber nicht einzig dieſes Bewußtſein verbindet 
uns fo nahe. Die Meiſten von uns, denen es ver- 
gönnt iſt, das 300 jährige Stiftungsfeſt zu begehen, 
ſind demſelben heimatlichen Boden entſproſſen, unter 
gleichen Gewohnheiten aufgewachſen, Träger deſſelben 
eigenthümlichen Geiſtes, ſind Preußen. Doppelt iſt da⸗ 
her das Band, das uns umſchlingt, und freudig thei⸗ 
len wir heute Euer Feſt als Commilitonen und Lands⸗ 
leute. So möge denn der gemeinſchaftliche Urſprung, 
deſſen wir uns erfreuen, und die gleiche Bildung, wel⸗ 
che wir genoſſen, uns Alle auffordern und ermahnen, 
durch muthiges, beharrliches Wirken für Wahrheit und 
Recht, für Licht und Freiheit unſerer Albertina und 
unſers Landes Ruhm und Ehre zu wahren und zu 
mehren. Mit dieſem feierlichen Glückwunſche rufen 
wir aus der Ferne allen Brüdern ein fröhlichen Smol⸗ 
lis zu. Berlin, 25. Auguſt 1844.“ Unmittelbar hieran 
ſchloß ſich ein vom Subrektor Wechsler der Alber⸗ 
tina als „der Erzieherin des preußiſchen Volks“ ge⸗ 
brachtes Lebehoch. Als der Aelteſte in der Verſamm⸗ 
lung brachte alsdann der Rendant Schreiner, wel- 
cher 1776 die hieſige Univerſität bezog, dem erhabenen 
Rektor unſerer Albertina, Sr. Maj. dem Könige, ein 
Hoch. Der nächſte Toaſt galt „dem freien Geiſte der 
Wiſſenſchaft, worauf Dr. Jacoby dem Prorektor, geh. 
Medizinalrathe Burdach, ein von allgemeinem Jubel 
beantwortetes Lebehoch brachte. Dr. Jacoby bemerkte, 
daß der Prorektor gerade bei Gelegenheit dieſer Jubel⸗ 
feier auf ſo wütdige und männliche Weiſe den Geiſt 
der Provinz vertreten und das Recht der ‚freien For⸗ 
ſchung gegen die Dunkelmänner vertheidigt habe, und 
knüpfte daran den Vorſchlag, demſelben dafür durch ei⸗ 
nen öffentlichen Feſtzug aller ehemaligen Univerſitäts⸗ 
genoſſen die allgemeine Anerkennung auch vor dem 
Volke an den Tag zu legen. Seiner Aufforderung, 
ſich zu dieſem Zwecke am folgenden Tage auf Königs⸗ 
garten zu verſammeln, wurde durch laute Acclamation 
beigeſtimmt. Die weiter Anordnung, ſo wie die Auf⸗ 
forderung der nicht anweſenden Commilitonen wurde 
von drei der Feſtordner, Dinter, v. Facius und 
Jacoby, übernommen, während eine vom Juſtizrathe 
Magnus in der Eile angeſtellte Sammlung zu ei⸗ 
nem Ehrengeſchenke für den geh. Rath Burdach ſo 
reichlich ausfiel, daß der zu erwartende Ueberſchuß nach 
einſtimmiger Uebereinkunft der am folgenden Tage 
auf Königsgarten verfammelten Theilnehmer (es waren 
nahe an zwei Tauſend) dem Dintervereine als 
„Burdach⸗ Stiftung“ konnte überwieſen werden. 
Im Verfolge des Feſtmähles brachte noch der Kriminal⸗ 
rath Skerle aus Danzig, der ſich als ehemaligen 
Amanuenſis Kant's ankündigte, in kräftigen Worten 
den Manen Kant's ein freudig wiederhallendes Vivat. 
Ein gleiches ertönte bald darauf dem Andenken des ge⸗ 
feierten Dinter vom Archidiaconus Laudien und 
den Verdienſten des Staatsminiſters v. Schön, von 
Saucken⸗Julienfelde ausgebracht. Mit derſelben 
freudigen Beiſtimmung wurden die Toaſte auf unfern 


allgemein verehrten Lobeck und auf Oeffentlichkeit 
‚und Mündlichkeit der Rechtspflege aufgenom⸗ 
men. Auch der unglücklichen Ueberſchwemmten unſerer 
Provinz wurde gedacht. Es wurde ſofort eine Samm⸗ 
lung veranſtaltet, die einen ſehr reichlichen Ertrag ge⸗ 
währte. Die Luſt am Feſte war, ſo weit ſich die 
Menge überſehen ließ, allgemein und klang noch nach 
Aufhebung der Tafel in der heitern Stimmung der 
Geſellſchaft bei ihrer Verſammlung in dem Garten 
fort. — Sicher iſt ſelten ein ähnliches Feſt begangen, 
und man darf hoffen, daß jeder Theilnehmer daran 
nicht bloß eine nachhaltige frohe Erinnerung, ſondern 
auch eine für die künftige Geſtaltung unſerer geſelligen 
Verhältniſſe fruchtbringende Anregung in die Enge ſei⸗ 
ner Berufsgeſchäfte als dauernden Gewinn zurückbrin⸗ 
gen wird. (Königsb. 3.) 
Daſſelbe Blatt enthält folgende Erklärung: 
„Die Worte, welche ich am 28. d. an den derzeitigen 
Prorektor der Königl. Univerfität, Geheimen Medizinal⸗ 
Rath Profeſſor ꝛc. Hrn. Dr. Bur dach, bei feiner An⸗ 
nahme der Deputationen, als Abgeordneter und Redner 
für die hohe Behörde, deren Mitglied ich bin, gerichtet 
habe, find folgende: „Eure Magnificenz und Einen 
Hochlöblichen Senat haben wir im ehrenvollen Auftrage 
des Königlichen Provinzial⸗Schul⸗Kollegii in dieſer feiet⸗ 
lichen Stunde zu begrüßen. Das Königl. Provinzial: 
Schul⸗Kollegium hat ein ſchönes Recht und eine hei⸗ 
lige Pflicht, ſeine Theilnahme an der Saäͤkular⸗Feier 
der hochverehrten Univerſität darzulegen. In dem gro: 
ßen Werke der Reformation fand die Volksſchule durch 
Luther ihre Wiedergeburt und für die höheren Studien 
erwarb ſich Melanchthon den herrlichen Namen des 
Lehrers von Deutſchland. Dies Beſtreben, alle Stände 
des Volks für Bildung und Geſittung, für ein in Gott 
begründetes geiſtiges Leben zu gewinnen, führte zur 
Stiftung von Albrecht's Hochſchule; dies Beſtreben ift 
für unfer Preußen durch feine Uniwerſität zur bleiben⸗ 
den Aufgabe geworden. Aber die Univerſität hat, des 
Preußiſchen Namens würdig, auch in den Tagen der 
Gefahr es bewieſen, daß ſie bereit iſt, die höchſten Gü⸗ 
ter des Lebens mit dem Schwerte ritterlich zu ſchützen; 
ſie hat ihre Söhne zahlreich hinaus geſandt in den 
Kampf für König und Vaterland, in jenen großen 
Kampf, unter deſſen Siegeskränzen noch jetzt die Seg⸗ 
nungen des Friedens gedeihen. Die Univerſität hat in 
Tagen, die auch mir unvergeßlich ſind, die Veredlung 
des akademiſchen Lebens ſich mit glücklichem Erfolge 
zum Ziel geſetzt. Und ſo ſtimmen alle ihre Söhne, 
die ihr für das Leben in ſeiner ewigen Bedeutung zum 
tiefften Danke verpflichtet find, fo ſtimmt die hohe Be⸗ 
hörde, in deren Namen ich rede, in die Segenswünſche 
mit ein, welche heute das ganze Land freudig bewegen. 
Zum Andenken daran mögen Ew. Magnificenz dies 
Schreiben freundlich entgegen nehmen, damit auch der 
fernen Zukunft ein Zeichen unſerer Dankbarkeit, un⸗ 
ſerer innigen Theilnahme an dem Jubelfeſte der hoch⸗ 
verehrten Univerſität aufbewahrt bleibe! Gott erhalte, 
Gott ſchütze ſie; Heil ihr!“ — Niemand wird in 
dieſen Worten die Provocation zu einer Unfreundlich⸗ 
keit finden können, die ich um ſo weniger erwarten 
. durfte, da ich im Namen einer hohen Behörde und als 
glückwünſchender Gaſt, in einer feierlichen Stunde, die 
ich mit inniger Theilnahme begrüßte, eines Angriffes 
nicht gewärtig fein konnte. Wenn Hr. ꝛc. Burdach 
jenen Augenblick dazu benutzen wollte, mir eine Ari 
Anweisung über meine amtliche Thätigkeit zu geben, fo 
muß ich jetzt, wo ich eine Störung der ſchönen Feier 
von meiner Seite nicht mehr zu beſorgen habe, den 
Verſuch einer ſolchen Einwirkung entſchieden zurück⸗ 
weiſen. Wenn ferner nach dem Inhalt jener antwor⸗ 
tenden Rede und nach der Mittheilung darüber in Nr. 
202 der hieſigen Königl. Preuß. Staals⸗, Krieges⸗ und 
Friedens⸗Zeitung vom 29. d. Herr ıc. Burdach von 
der Vorausſetzung auszugehen ſchien, als fehle ich in 
den Reihen der heutigen Streiter im Felde des Geiſtes, 
fo bleibt es ſchwer zu begreifen, warum er es für nö⸗ 
thig hielt, die Manen Dinter 's gegen mich herauf zu 
beſchwören und fie noch durch beſondere Hervorhebung 
des, von der Verſammlung Dinter 'n dargebrachten Le 
behochs, als der Stimme des Volks und der Wahr⸗ 
heit, zu unterftügen. Um endlich noch meine Bezie⸗ 
hungen zu dem ehrwürdigen Dinter hier zu beſprechen, 
f ſo hat Derſelbe ſeine Geſinnung gegen mich in feiner 
Selbſi⸗Biographie näher bezeichnet; mein Verhältniß zu 
ihm war, wie hochgeachtete Männer in der Stadt und 
Provinz mir bezeugen müſſen, in perſönlicher und amt⸗ 
licher Beziehung ſtets ein würdiges; ich habe ſein ho⸗ 
hes Verdienſt um das Schulweſen und die Liebens⸗ 
würdigkeit feines Herzens nie verkannt und die Pietät 
gegen ihn nie verletzt. Aber allerdings habe ich mich 
nie entſchließen können, unter Dinter's Namen Oppo⸗ 
firion zu machen, und kann, nach den Vorſtellungen, 
die mir ſchon ſeit meinen Jünglingsjahren eigen ge⸗ 
blieben find und ſich mir bewährt haben, meine religiöfe 
Uberzevgung der ſeinigen nicht unterordnen. — Kö⸗ 
nigsberg, den 31. Aug. 1844. Dr. Lucas, Königl. 
Provinzial⸗Schulrath und außerord. Profeſſor. “ 
1 11 0 
Frankfurt, 2. Sept. In dem ? Slunden von hier 
a naſſauiſchen Orte Weißkirchen war geſtern 
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Kirchweihfeſt, zu welchem ſich viele Leute aus der nahen 
Mitten in dem freudi⸗ 
gen Jubel nun brach ein Streit aus, deſſen Veran⸗ 
laffung uns unbekannt geblieben, der ſich endlich aus 
einem Wirthſchaftslokale auf die Straße des Ortes und 
ſpäter ſogar auf die Landſtraße fortzog. Der Schult⸗ 
heiß, welcher, wie man hört, den Streit in Güte bei⸗ 
zulegen gekommen war, wurde nach mehreren erhaltenen 


Umgegend verſammelt hatten. 


Stichen und Hieben für todt weggetragen. Kein Alter, 
kein Geſchlecht wurde in der Wuth des Streites ge⸗ 
ſchont, wer in den Wurf kam, getroffen, ſo daß viele, 
zum Theil ſchwer verwundete, man ſagt ſogar, einige 
Todte, von dem Schauplatze einer wahnſinnigen Roh⸗ 
heit weggebracht werden mußten. Als Waffen gebrauchte 
man Steine, Stöcke, Miſtgabeln, Senſen und andere 
landwirthſchaftliche Geräthe, ohne daran zu denken, 
welche Folgen eine Verletzung mit ſolchen Inſtrumenten 
haben könnte. Während des Streites wurden alsbald 
mehrere reitende Boten nach den nächſtliegenden naf- 
ſauiſchen Orten, namentlich nach Königſtein, geſandt, 
von wo alsbald die daſigen Amtsbehörden, ſowie aus 
Oberurſel ein Arzt eintrafen, um Unterſuchung anzu⸗ 
ſtellen, Verhaftungen vorzunehmen und den Verwun⸗ 
deten Beiſtand zu leiſten. (Han. 3.) 

Darmſtadt, 30. Auguſt. Im Laufe des Juli hat 
das großherzogliche Miniſterium des Innern und der 
Juſtiz auf die Vorſtellung der Curatoren der nachge⸗ 
laſſenen Kinder des verſtorbenen Pfarrers Dr. Weidig, 
welche um Aushändigung der zurückbehaltenen, von Weidig 
im Gefängniß geſchriebenen, Briefe im März d. J. ge⸗ 
beten hatten, die Verfügung ertheilt, daß die Aushän⸗ 
digung dieſer, in den Unterſuchungsacten vorhandenen 
und einen Theil derſelben bildenden, Briefe nicht ſtatt⸗ 
finden könne. (S. M.) 

Leipzig, 4. Sept. Die Erinnerung an die Ueber⸗ 
gabe der Verfaſſungsurkunde des Königreichs Sachſen 
wurde am heutigen Tage feſtlich begangen. 

Ein Dresdener Kotreſpondent der Allgemeinen 
Preußiſchen Zeitung ſagt: „Wollte man dei dieſer 
Gelegenheit die Frage aufwerfen, welchen Einfluß 
die jetzige Konſtitution Sachſens auf das Wohl 
des Volkes wirklich gehabt habe, ſo müſſen ſelbſt 
die Gegner derſelben bekennen, daß es für jetzt und 
nur in dieſer Beziehung ein höchſt wohlthätiger 
geweſen iſt, daß namentlich die öffentliche Meinung 
über die Zweckmäßigkeit der Staats⸗Verwaltung, über 


die ſichere und rechtliche Begründung des Staatshaus⸗ 


haltes beruhigende Ueberzeugung gewonnen hat, u 


nd. 
das Volk in feiner Liebe und treuen Anhänglichkeit an 


das Regentenhaus mächtig beſtärkt worden iſt. Haupt⸗ 
ſächlich aber verdient die erwachte größere Volksthätig⸗ 


keit, welche einen großen Anſtoß erhalten hat, erwähnt 


zu werden. Um dies zu erklären, muß man ſich der 
großen Erwartungen ermnern, welche die Einführung 
einer veränderten Verfaſſung hervorrief. Jeder glaubte 
mehr oder weniger Einfluß auf die Regierung und Ver⸗ 
waltung des Staates zu gewinnen und an der Beſör⸗ 
derung des öffentlichen Wohls ſelbſt Theil nehmen zu 
können. In dieſer Erwartung fand ſich natürlich die 
große Maſſe getäuſcht. Das nun einmal aufgeregte 
Verlangen nach einer allgemeineren nützlichen Wirkſam⸗ 
keit aber wendete ſich in Folge dieſer Täuſchung ande⸗ 
ren Unternehmungen zu und erzeugte eine Menge ſo⸗ 
zialer Verbindungen. Faſt zahllos find die Vereine, 
welche ſeiidem in Sachſen ins Leben traten, Vereine, 
die allerdings zum großen Theile nur das materielle In⸗ 
tereſſe der Theilnehmer bezwecken, zum anderen Theile 
aber auch die höheren Intereſſen der Wiſſenſchaft, Sitt⸗ 
lichkeit, Humanität und des öffentlichen Wohls zum 
Ziele haben.“ 

Die „wichtigen Urkunden für den Rechtszuſtand 
der deutſchen Nation“, aus Klübers Nachlaß, heraus⸗ 
gegeben von C. Welcker, find dereits confiscirt. — 
Nach einer ſehr in die Länge gezogenen Unterhandlung 
hat nun der außerordentliche Profeſſor der Medizin, 
br. E. A. Carus, doch den an ihn ergangenen Ruf 
nach Dorpat angenommen und wird uns alſo verlaſſen. 


Oeſterreich. 

Wien, 5. Sept. Seit dem Iſten d. haben die 
alljährlichen Herbſtübungen der hieſigen Truppen be⸗ 
gonnen. Es werden, wie alle Jahre, drei Feldmanövers 
ausgeführt, — Der Admiral Bandiera und ſeine Of⸗ 
fiziere ſollen ſich in Venedig einer Purifications⸗Kom⸗ 
miſſion in Betreff der Entweichung der Söhne Ban⸗ 
diera's und anderer bei der Flottille angeſtellten Indi⸗ 
viduen unterwerfen. Man glaubt, daß Bandiera, der 
es nicht zu glauben wagte, daß ſeine eigenen Söhne 
an einem verbrecheriſchen Complott gegen die Ruhe 
Italiens Theil nehmen könnten, kein Gewicht auf meh⸗ 
rere Denunciationen legte. Jedenfalls wird ihm das 
mit Recht zur Laſt gelegt werden. — In Grätz fan⸗ 
den bei dem Einzuge JJ. MM. mehrere Unglücksfälle 
ſtatt; es wurden ſelbſt Menſchen getödtet. 


Nuß land. 
St. Peteroburg, 31. Auguſt. Auf den Bericht 
des Juftiz? Miniſters von jüngft flattgehabten Uno 
nungen im Nowgorodſchen Criminal⸗Juſtizhofe haben 
Se. Kaiſerl. Majestät denſelben autorifiet, dem Adels⸗ 
Corps des Nowgorodſchen Gouvernements zur warnen⸗ 


den Nachachtung des ganzen übrigen Adels im Reiche 
nachſtehende höchſte Bemerkung zukommen zu laffen: 
„Mit vielem Kummer haben Se. Majeftät aus diefem 
Bericht erfehen, wie wenig der Adel das ihm übertra⸗ 
gene höchſte Vertrauen zu würdigen weiß, das ihm das 
Vorrecht ertheilt, die wichtigſten Gouvernements⸗Char⸗ 
gen durch Wahlen aus ſeiner eigenen Mitte zu voll⸗ 
ziehen. Höchſtdieſelben werden ſich künftig gezwungen 
fehen, ihm dieſes aus beſonderer Kaiſerlicher Gnade ver⸗ 
liehene Vorrecht zu entziehen, ſobald er ſeine Würde 
nicht zu achten, nicht gewiſſenhaftere Perſonen zu ſeinen 
Richtern zu wählen wiſſen wird, die die Achtung des 
Corps erhalten und ſich durch eine würdige Amts füh⸗ 
rung vor dem Monarchen auszeichnen.“ (Voß. Z.) 


Frankreich. 


Paris, 1. Sept. Unter den 11 Kanonen, welche 
den Marokkanern in der Schlacht am Isly abgenom- 
men wurden, befand ſich, wie der „Moniteur pariſien“ 
mittheilt, nur eine einzige ſpaniſche; alle übrigen waren 
neu und engliſches Fabrikat. — Es heißt, der Herzog 
von Bordeaux werde im bevorſtehenden Herbſte wie⸗ 
der eine Reiſe nach England machen. — Die Nach⸗ 
richten über die Gefangennehmung Ab⸗el⸗Kader's 
beſtätigen ſich nicht; der „Conſtitutionnel“ wenigſtens 
behauptet nach einem Schreiben aus Oran vom 18. 
Auguſt, daß Abd⸗el⸗Kader, der ſich auf den Wunſch 
des Sohnes des Kaiſers hinter die Malonta zurückge⸗ 
zogen hatte, die Flüchtigen nach der Schlacht am Isly 
an ſich vorübergehen ließ, ſich dann mit feinen Reitern 
auf der Straße nach Fez aufſtellte und einen Theil der 
Marokkaner an ſich zu ziehen ſuchte. Allein die Ent⸗ 
muthigung war zu groß, die meiſten der Fliehenden 
waren von den Stämmen des Innern auf ihrer Flucht 
angehalten und nackt ausgeplündert worden. Der Sohn 
des Kaiſers war mit einigen Reitern bis Teza geflohen. 
Wir haben bereits mitgethrilt, daß man im Gepäcke 
des marokkaniſchen Prinzen zwei Kiſten mit feiner Kor⸗ 
reſpondenz fand. Mehrere Offiziere wurden ſogleich mit 
der Ordnung und Ueberſetzung beauftragt; nicht lange, 
ſo brachte man dem Marſchall Bugeaud einen Brief 
des Kaiſers an ſeinen Sohn, worin dieſer ihm ſeine 
Konferenz mit dem engliſchen Konful Drummond⸗Hay 
mittheilte. Es ging aus dieſem Dokumente unwider⸗ 
ſprechlich hervor, daß der engliſche Conſul die Interef- 
fen Frankreichs auf das wärmſte vertheidigt, dem Kai⸗ 
fer die ganze drohende Gefahr vorgeſtellt, 

ung aller Forderungen Frankreichs „ 
einem Worte, ſich ſo benommen habe, als wenn er 
der Conſul Frankreichs, nicht Englands, geweſen ware; 
der Btief, der alle dieſe Thatſachen aus Algier, und 
zwar aus verläßlicher Quelle meldet, iſt von Herrn 
Blanqui, Mitglied der Akademie, dem Conſtitutionnel 
mitgetheilt worden. 

Paris, 2. Septbr. Ein Blick in die heuti⸗ 
gen Zeitungen beweiſt wieder, wie die jüngſten Ereig- 
niſſe unendlich viel dazu beigetragen haben, eine fried- 
liche Geſinnung zwiſchen Frankreich und England zu 
vermitteln. Nachrichten, wie die, daß der Prinz 
von Joinville den engliſchen Conſul in Mogador ge⸗ 
borgen, daß man in dem am Jasly eroberten marroka⸗ 
niſchen Lager die Correſpondenz des Kaiſers mit ſeinem 
Sohn gefunden und daß aus derſelben hervorgehe, wie 
aufrichtig der engliſche General⸗Conſul Hay bei ſeinen 
Friedens⸗Unterhandlungen verfahren, ſtreicheln die all⸗ 
mälig wieder zur Ruhe gelangenden Völker dieſſeits und 
jenſeits des Canals und die Sprache der Zeitungen wird 
friedlich, ja ſelbſt friedlicher als vorher. Die leitenden 
Artikel des heutigen Tages drehen ſich zwar noch im⸗ 
mer um die Hauptfragen Marokko und Taiti, aber ſie 
find friedlich. Die miniſteriellen Zeitungen ſagen, daß 
für die Kabinette von London und Paris kein Casus 
belli vorhanden ſei und auch nicht ſo leicht eintreten 
könne. Frankreich könne ſeine Würde bewahren ohne 
die Englands zu verlegen. In den Oppoſitions⸗Zei⸗ 
tungen wird über das Gerücht geſprochen, daß Herr 
Guizot zu neuer Nachgiebigkeit geneigt fei, und 
abermals ein Opfer bringen wolle. Das Journal 
des Debats antwortet einigen aufregenden Artikel der 
Oppoſitionspreſſe und fährt dann fort „Wir wiederho⸗ 
len es, Frankreich führt jezt in Afrika nur einen Ver. 
theidigungskrieg, einen Krieg, den es nicht geſucht, den 
es fo gern vermieden hätte, und den es fo 
gern beendigen würde, wenn dies mit Ehren 
geſchehen kann. Wenn dieſer Krieg noch bis die: 
ſen Augenblick nicht aus ſeinen natürlichen Grenzen 
herausgegangen iſt und das Echo der Kanonen von 
Mogador den allgemeinen Frieden nicht beeinträchtigt 
hat, ſo kommt dies daher, daß England weiß, daß 
Frankreichs Politik nicht von Brauſeköpfen geleitet 
wird. Manche Staatsmänner machen ſich freilich ein 
Verdienſt daraus, das Ausland nicht zu achten, das 
möchte da gelten, wo man als ein Wilder zwiſchen ci⸗ 
viliſirten Nationen leben will, aber Frankreich paßt 
nicht zu einer ſolchen Rolle. Vor 4 Jahren wücde 
man im Mittelmeer keinen Kanonenſchuß habe ab⸗ 
feuern dürfen, ohne einen europäiſchen Krieg zu riski⸗ 
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ren, letzt entfaltet Frankreich ſiegreich ſein Banner auf 
der Küſte von Afrika, zwingt zur Anerkennung ſeiner 
verkannten Würde und verletzten Ehre, und bewahrt 
gleichzeitig den Frieden der Welt und das Vertrauen 
ſeiner Verbündeten. Das ſind die Reſultate der Politik 
welche das Mitleid des Blattes des Hrn. Thiers erregt.“ 
— Der National, welcher ſich in der letzten Zeit 
viel mit den Flotten beſchaͤftigt hat, ſtellt auch heute 
wieder die Seeſtreitkräfte Altenglands und Jung⸗ 
frankreichs einander gegenüber, und ſagt, daß unter den 
furchtbaren Namen Trafalga, Waterloo, Vengeance, 
Foudrogant alte Wracke, aber ſonſt wenig Schreckliches 
verborgen ſei. Die engliſche Admiralität wiſſe das auch 
recht wohl, aber gleich dem kecken Räuber, der ſich vor 
genommen, eine Diligence auf eigne Hand anzugreifen 
und deshalb ein Dutzend ausgeſtopfte und mit Waffen 
ausgeputzte Puppen an den Weg geſtellt, um die Rei⸗ 
ſenden zu ſchrecken, wolle ſie durch die alten Ruinen 
der Vorzeit Effekt machen. Allerdings ſei England 
mächtig, ſehr mächtig zur See. Ein Seekrieg zwiſchen 
Frankreich und England würde für beide Theile ein ſchwie⸗ 
riges und gefahrvolles Unternehmen ſein, indeß ſei Eng⸗ 
lands Material nicht ſo bedeutend, daß es deshalb außer 
aller Sorge ſein dürfte. Unabhängig von dem Gedanken einer 
Landung müſſe auch der Zuftand der franzöfifchen Flotte 
Englands Bedenken erregen. — Unter den materiellen 
Mittheilungen der heutigen Blätter iſt die Nachleſe zu 
den Berichten aus Marokko noch immer das Wichtigſte. 
Die Blätter aus Algier ſchildern die Neugierde, welche 
ſich dort bei Ablieferung der am Isly eroberten 21 
Fahnen, des kaiſerl. Sonnenſchirms und Zelts kund 
gegeben, und ſie wird hier nicht geringer ſein. Nach 
den neueſten und angeblich ganz zuverläſſigen Angaben 
haben die franzöſiſchen Truppen in der Schlacht am 
Isly nur 21 Todte, darunter 4 Offiziere der Spahis, 
und 99 Verwundete gehabt, die Eingebornen ſchätzen 
dagegen ſelbſt ihren Verluſt an Todten auf 3000. 
(Man fieht auch hier die alten Uebertreihungen in den 


Zahlen, von denen ſich, wie es ſcheint, kein Feldherr 


losmachen kann.) Die in dem Lager aufgehäuften Lei⸗ 
chen gingen ſchon am folgenden Tage in Fäulniß über 
und der Marſchall mußte, um das Miasma zu ver⸗ 
meiden, welches bei einer Hitze von 340 R. leicht ent⸗ 
ftehen konnte, fein Lager eine franzöſiſche Meile weit 
vorrücken, d. h. 4 franzöſiſche Meilen weſtlich von 
Uſchda. Am 15. hatte er daher das Lager wieder ver⸗ 
laſſen, um den Isly bis Kudiat Abderrhaman hinauf⸗ 
zugehen. Man hat den Marokkanern mehr als 400 
Etr. Pulver, Kugeln, Kartätſchbüchſen, über 1000 Huf⸗ 
eiſen, eine Menge Mehl, von dem ſogleich ein Theil 
an die Truppen, ein andrer an die Hoſpitäler in Lalla 
Maghrnia vertheilt wurde, große Vorräthe von vortreff⸗ 
lichem chineſiſchen Thee, womit ſich nun Abends 
die Soldaten im Bivouac regaliren; über 2000 Zelte ic. 
a Von den Zelten find übrigens nur etwa 
übri nach ne Maghrnia geſendet worden, aus den 
übrigen haben fi) die franzöſiſchen Truppen neue Bein⸗ 
kleider gemacht, da die Gebüſche durch welche man paſ⸗ 
mußte, die Monturen in F. " 70 

I in Monnſchaſten 3 geriſſen hatten und 
ie 3 h r noch in einer Art Un: 
terbeinkleidern 1 as konnte. Die eroberten Fahnen 
ſind faſt alle von Sei 6 und zum Theil mit Verſen 
aus dem Koran in Gold vortrefflich beſtickkt. Auf einer 
weißen Standarte, die einfacher als die übrigen Fah⸗ 
nen gearbeitet ift, lieſt man die Worte: „Es giebt kei⸗ 
nen Gott außer Gott, und Muhamed iſt fein Prophet. 
Es triumphire der heilige Krieg, wenn es Gott gefällt.“ 
Der Sonnenſchirm iſt von rother Seide mit Gold 
und Silberverzierungen und Troddeln. Den Knopf bil⸗ 
det eine Silbeckugel. Sogar die Bettvorhänge des 
Prinzen ſind erbeutet worden. Die n he 
wird noch immer durch die befreundeten raberſta ger 
verpflegt, welche die Bedürfniſſe aus Oſchemma e 
Ghaswat nach dem Lager ſchaffen. Briefe aus Oran 
fagen, daß die Schlacht am Jsly einen ſolchen Ein 
für auf die Mauren gemacht habe, daß der Feldzug 
Hite ales Jahr vollſtändig zu Ende ſei; auch ließen die 
Wes der Waſſermangel nicht zu, die Operationen 
Tape verfolgen. Der Marſchall werde mit ſeinen 
1 Diviſton mehren und die Bewachung der Grenze 
en siehe von Oran überlaſſen. Die arabiſchen Hilfs⸗ 
trupp pferde bereits mit ihren von Beute ſchwer be⸗ 
8 ch 1 Maulthieren durch das Land in 
allen Rich N no Heimath zu. Se. Maj. der Kö⸗ 
nig hat ein eig Yindiges Dankſchreiben an den Mar: 
ſchall gerichtet, 1 Hr. v. Cheffontaines überbringt. 
Auf Mogador haben unſere Truppen begonnen, die Fe⸗ 
ſtungswerke wieder herzuſtellen. Die Briggs Argus und 
Caſſor und ein Dampfboot blieben dort zurück, das 
übrige Geſchwader ſegelt nach Cadiz und von dort nach 
Frankreich. Die franzöſiſche Flotte hat vor Mogador 
16,000 Schüſſe gethan. Der Jemappes hat über 30 


Kugeln in den Rumpf bekommen und ſein Takelwerk 
faſt ganz eingebüßt. Dem Triton ging eine Kanonen⸗ 
kugel durch die Flagge des Topmaſt. — Aus Tunis 
meldet man vom 18., daß dort noch immer 5 franzö⸗ 
ſiſche Linienſchiffe auf die türkiſche Flotte warten, wäh: 
rend man von der andern Seite vernimmt, daß dieſe 
Flotte bereits nach den Dardanellen heimkehrt. 

Die franzöfifhen Renten hielten ſich heute an der 
Börſe gut. Es waren keine neueren Nachrichten von 
Belang bekannt geworden. — Die von der „Morning⸗ 
Poſt“ gegebene Nachricht, Lord Aberdeen habe von der 
franzöſiſchen Regierung die augenblickliche Räumung 
von Mogador verlangt, wird von den heute angekom⸗ 
menen engliſchen Blättern auf das Beſtimmteſte wider⸗ 
legt. — In Bezug auf die taitiſche Frage wird heute 
von dem „Journal des Debats“ bemerkt, daß in dieſem 
Augenblicke zwiſchen den Regierungen von Frankreich 
und Großbritanien Erklärungen über dieſen Gegenſtand 
ſtattfinden. — Berichte aus Malta vom 24. Auguſt 
theilen mit, daß in der Regentſchaft Tripoli die Ka⸗ 
bylen zu den Waffen gegriffen und 6000 Mann ſtark 
unter dem Commando des Scheiks Mahidin die von 
dem Paſcha gegen ſie ausgeſandten Truppen geſchlagen 
hätten. — Aus Algerien ſollen der Regierung neu⸗ 
ere Meldungen zugekommen ſein, welche die frühere 
Mittheilung von der Gefangennehmung Abdel- Kaders 
nunmehr definitiv für grundlos erklären.“) 
Abdel Kader ſoll ſich in die Wüſten von Algerien ges 
flüchtet haben. 

Spanien. i 

Madrid, 27. Auguſt. Der Finanzminiſter. Mon 
hat heute die Inhaber von Verſchreibungen der flot⸗ 
tirenden Schuld zuſammenkommen laſſen, um ihnen 
Vorſchläge zur Umwandlung ihrer Bons in 3pEt. 
Rente zu machen. — Der engliſche Geſandte, Herr 
Bulwer, iſt am 19. Augſt zu Cartagena angekommen 
und am 20. weiter nach Malaga gereiſt. — Er geht 
nach Gibraltar oder Tanger, um Spanien mit Ma⸗ 
rokko zu verſöhnen. 


Belgien. 


Brüſſel, 1. Sept. Der heutige miniſterielle Po⸗ 
litique enthält folgenden Artikel: Heute Morgen 
ſollte im Miniſterium des Auswärtigen ein Ver⸗ 
trag mit Preußen unterzeichnet werden, welcher 
die neuen Stipulationen in Bezug auf den Zoll⸗ 
tarif feſtſtellen, und zugleich Preußen die Schiff⸗ 
fahrtsvortheile, deren es vermöge des Geſetzes 
von 1839 genoß, wiedergeben ſoll. Dieſer Ver⸗ 
trag ſoll aus 30 Artikeln beſtehen und heute 
noch nach Berlin zur Ratifikation abgehen. 

Brüſſeler Blättern zufolge wären ſeit acht Tagen 
im Miniſterium des Auswärtigen neue Unterhandlun⸗ 
gen zwiſchen dem preuß. Geſandten und unſerm Mi⸗ 
niſter des Aeußern im Gange geweſen, um den diplo⸗ 
matiſchen Verwickelungen, welche in der letzten Zeit 
zwiſchen den beiden Regierungen obſchwebten, ein Ziel 
zu ſetzen. Die Miniſter des Innern, der Finanzen 
und der öffentlichen Arbeiten haben einigen dieſer Kon⸗ 
ferenzen beigewohnt. 

Abends 7 Uhr. Die eben erſcheinende Eman— 
zipation meldet: Unſer Streit mit Preußen iſt auf 
die ſchnellſte und befriedigendſte Weiſe für beide Par⸗ 
teien geſchlichtet; denn der Schifffahrts- und Han⸗ 
delsvertrag mit dem Zollverein iſt unter dem heuti- 
gen Datum abgeſchloſſen und von dem General 
Goblet und dem Baron Arnim unterzeichnet worden. 

Brüſſel, 2. Sept. Abends 7 Uhr. In der eben 
erſcheinenden Emancipation finden wir bereits Nä⸗ 
heres über den geſtern abgeſchloſſenen Vertrag: „Dieſer 
Vertrag, ſagt dieſes Blatt, muß als eine wichtige That⸗ 
ſache betrachtet werden, da er Deutſchland zwei Häfen 
gibt, die ſeinen Beziehungen mit den transatlantifchen 
Ländern bisher fehlten, nämlich Oſtende und Antwerpen, 
und zugleich uns ein Mittel liefert zur Ausfuhr unferer 
übermächtigen Eiſenproduktion. Vermöge des Vertrags 
vom 1. Sept. ſind wir in Bezug auf unſere Eiſenpro⸗ 
duktion Deutſchland gegenüber in derſelben Lage, worin 
die Konvention vom 16. Juli 1842 uns gegen Frank⸗ 
reich in Bezug auf unſere Garne und unſere Linnen⸗ 
fabrikate geſtellt hatte. Wir theilen unſern Leſern vor 
läufig eine kurze Ueberſicht der Grundlagen mit, auf 


. u. ” 
Dagegen meldet in dem Frankfurter Journal eine Corre⸗ 
benden aus Paris . 1 1 8 4% Uhr Nachm.: 

Die Emancipation von Toulouſe (St. Amand, wo 
Marſchall Soult ſich befindet, iſt in der Nähe von Tou⸗ 
louſe) bringt uns heut folgende Nachricht: „„Ein Ober⸗ 

Offizier unserer Garniſon kehrt fo eben von St. Amand 
zurück; in feiner Gegenwart erhielt der Marſchall⸗Kriegs⸗ 
miniſter eine Depeſche des Marſchalls Bugeaud, worin 
diefer ihm die Gefangennehmung Abdel ⸗Kaders 
und deſſen Auslieferung an Frankreich oſſiziell 
anzeigt. ““ Es ſcheint alſo trotz des geſtrigen Wider: 
ſpruches des Conſtitutionnels, doch etwas Wahres an der 
Sache zu ſein.“ c 


welchen der erwähnte Vertrag beruht. Auf die von 
Deutſchland ausgehende Wolle iſt eine Reduktion von 
50 pCt, auf die Ausgangsrechte erlangt worden, was 
unſern Tuchſabriken von Vortheil iſt. Die eingehenden 
Rechte auf die von Belgien kommenden Käſe ſind um 
50 pet. gemindert, was Herve ebenfalls zu großem 
Vortheil gereicht. Die Preußiſchen Häfen, von welchen 
unſte Schiffe feit einem Dutzend Jahre ausgeſchloſſen 
waren, ſind uns wieder geöffnet, und zwar unter glei⸗ 
chen Bedingungen, wie die preußiſchen Schiffe, wovon 
unſre Rheder zu Antwerpen und Oſtende gelegentlich 
Nutzen ziehen werden. Die Tranſitgebühren für unfte 
Ausfuhren werden fortan ſich zwiſchen der Gränze von 
einem halben Silbergroſchen bis auf 15 Sgr. die 50 
Kil, bewegen, in keinem Falle dürfen ſie die von an⸗ 
dern Staaten zu zahlenden überſchreiten. Vom 1. Sept. 
wird alles fremde, in Deutſchland eingehende Gußeiſen 
10 Sgr. pr. Ctr. (2 Fr. 50 C. pr. 100 Kilg.) zah⸗ 
len, während das Belgiſche Gußeiſen nur 5 Sgr. pr. 
Etr. (1 Fr. 25 C. pr. 100 Kilg.) zahlen wird; das 
Stangeneiſen, die Rails für Eiſenbahnen, der Roh⸗ 
ſtahl und der feine Stahl zahlen 1 Thlr. 15 Sgr. pr. 
Ctr. (11 Fr. 16 C. pr. 100 Kil.) während dieſelben 
Eiſenfabrikate Belgiſchen Urſprungs nur 22 ½ Sgr. 
pr. Str, (5 Fr. 58 C. pr. 100 Kilogr.) zahlen ſollen. 
Dafür verwilligen wir Preußen: 1) Vergütigung des 
Scheldezolls; 2) Gleichheit des Tonnengeldes, Lootſen⸗ 
gelder, Hafengelder u. ſ. w. für die Schiffe des Zoll⸗ 
vereins; 3) vollſtändige und gegenſeitige Gleichſtellung 
der Flagge für alles aus den Häfen zwiſchen Elbe und 
Maas Kommende, und in dieſem Falle Aufhebung aller 
Differentialzölle; 4) Aufhebung aller Tranſitgebühren; 
5) Aufrechthaltung der, dem deutſchen Theile Luxem⸗ 
burgs durch das Geſetz vom 6. Juni 1830 eingeräum⸗ 
ten Vortheile; 6) Zulaſſung der deutſchen Weine und 
Seidenwaaren unter denſelben Bedingungen wie die 
Franzöſiſchen; 7) Fortdauer der jährlichen Zulaſſung von 
250,000 Kil. Braunſchweigiſchen und Weſtphäliſchen 
Garns gegen eine bloße Wageſteuer; 8) Rückkehr zu 
einer Steuer von 100 pCt, auf Modeartikelz 9) Steuer 
von 5 pCt., auf Nürnberger Waaren, beſonders Kin⸗ 
derſpielwaaren; 10) Falls wir die Steuer auf weißes 
oder gedrucktes Baumwollen-Gewebe erhöhen, fo find 
die deutſchen Fabrikate davon ausgenommen. Zu be⸗ 
merken iſt, daß das Prinzip der Differentialzölle für 
indirekte Einfuhren beibehalten iſt. Geht ein Preußi⸗ 
ſches Schiff nach Braſilien und führt es eine Ladung 
Kaffe für unſern inneren Verbrauch ein, ſo kann dies 
nur geſchehen, indem es wie jedes andere fremde Schiff 
einen Differenzialzoll von 25 Frs. auf 1000 Kit, zahlt. 
Führt es indeſſen dieſe Kaffeladung für Deutſchen Ver⸗ 
brauch ein, ſo iſt es dieſem Differenzialzoll nicht unter⸗ 
worfen, und in dieſem Falle wird der Antwerpener 
Hafen ein wahrhaft Deutſcher Hafen. Ueber dieſen 
Punkt konnte man ſich lange nicht einigen; es war 
davon die Rede geweſen, für alle Fälle und ohne Aus⸗ 
nahme die Preußiſchen Schiffe den Belgiſchen gleich⸗ 
zuſtellen. Wenn fremde Erzeugniſſe in unſere Häfen 
aus Deutſchen oder Preußiſchen Entrepots gelangen, ſo 
glauben wir, daß irgend eine Reduktion des Differen⸗ 
zialzolles Statt haben wird. — Der Salzhandel, die 
den Nationalfiſchereien zugeſicherten Vortheile, eben fo 
wie die Küſtenſchiffahrt ſind in jedem der beiden Länder 
der reſp. Flagge vorbehalten. Der Vertrag iſt, wie 
wir hören, auf ſechs Jahre geſchloſſen worden. In 
den erſten vierzig Tagen der Unterzeichnung muß er 
ratifizirt werden, und einige Beſtimmungen deſſelben 
werden unſererſeits ſchon mit Naͤchſtem in's Leben treten. 
Sich wei z. 

Aus Luzern ſchreibt die „Neue Zürcher Zeitung“: 
Als Se. Excellenz Hr. Bundespräſident Siegwart⸗Müller 
letzthin mit großem Gefolge und Standesfarbe dem an⸗ 
gelangten Könige von Würtemberg einen offiziellen Be⸗ 
ſuch abſtatten wollte, wurde er mit der Bemerkung ab⸗ 
gewieſen, der König reiſe ja, wie bekannt, inkognito 
und könne daher keine Staatsviſiten annehmen. Als 
nun Se. Excellenz ſich privatim oder auch inkognito 


anmeldete, wurde er nebſt Hrn. Staatsſchreiber Gon⸗ 
zenbach ſreilich vorgelaſſen, um eben eine ernſte War⸗ 
nung des gekrönten Nachbars gegen die projektirte Jeſuiten⸗ 
einführung und das unvermeidlich daran ſich knüpfende 
Unheil ſchweigend und verlegen anzunehmen. Die Sprache 
ſoll ſo gut deutſch und unzweideutig geweſen fein, daß 


r. Siegwart daraus nur einen, aber freilich keines 


wegs angenehmen und ſchmeichelhaften, Sinn ziehen 
konnte. Uebrigens ſprach ſich der König bei dieſer Un⸗ 
terredung ſehr wohlwollend über die ſchweizeriſchen Ver⸗ 
hältniffe aus. In der Schweiz habe er viel Schönes 
geſehen, das aber den Kantonen angehöre; es wäre zu 
wünſchen, daß dieſelbe unter dem Einfluſſe eines bedeu⸗ 
tenden Mannes auch wieder einmal einen weſentlichen 
Fortſchritt zu ihrem Ruhme und zu ihrer Wohlfahrt 
machen möchte. 5 


a a 


Dsmanifches Reich. 
Alexandria, 19. Auguſt. Ueber das Ereigniß, 
welches in der letzten Zeit die Einwohner von hier und 


Kairo auf einige Tage in Unruhe geſetzt und wahr⸗ 


ſcheinlich auch die Aufmerkſamkeit Europa's in Anſpruch 
genommen hat, ſieht man nun etwas klarer. Wohl⸗ 
unterrichtete Perſonen geben der Sache dieſe Wendung. 
Der Vicekönig ſoll von ſeiner Tochter, der Wittwe des 
nicht rühmlichſt bekannten Defterdar Bey, unterrichtet 
worden ſein, daß die Gouverneure der Provinzen und 
die Ortsvorſteher dem hohen Rath in Kairo über das 
Elend der Fellahs, die großen Bedrückungen, unter 
welchen ſelbige leiden und ſie zur Flucht und Auswan⸗ 
derung treiben, Vorſtellungen gemacht und erklärt ha⸗ 
ben, daß, wenn keine Vorkehrungen getroffen, die alten 
Schulden der Provinzen nicht nachgelaſſen und die gro⸗ 
ßen Abgaben, welche auf den Fellahs laſten, vermindert 
werden, die Auswanderung in Maſſe fordauern und 
das Land, vorzüglich Ober⸗Egypten, ganz entvölkert 
werden würde. Der Vicekönig erkundigte ſich fogleich, 
ob obiger Bericht an den hohen Rath zur Kenntniß 
Ibrahim Paſcha's und der andern Großen, die ihn 
gewöhnlich umgeben, gekommen, was ihm bejaht wurde, 
worauf er fo heftig in Zorn gerieth, ſich von Allen 
verrathen glaubte und die bekannten Schritte that. In 
der Versammlung der Großen in Kairo, welcher auch 
Ibrahim Paſcha beiwohnte, ſoll der Vicekönig Allen 
die bitterſten Vorwürfe gemacht haben, daß ſie ihn 
über die wahre Lage des Landes im Dunkeln gelaſſen; 
ſie hätten ihn dann um Verzeihung gefleht und ſich 
ſelbſt zur Strafe zu Abzügen an ihren Jahresbeſoldun⸗ 
gen (Ibrahim Paſcha 6 Monate, die Andern 3 bis 4) 
verurtheilt. Durch dieſe werkthatige Reue wurde der 
Vicekönig gänzlich zufrieden geſtellt und wieder in gute 
Laune geſetzt. Die ernſthaft begonnene Geſchichte hat 
ſolchergeſtalt freilich auf etwas lächerliche Art geendigt. 
Daß die General⸗Conſuln der fünf großen Mächte auf 
die erſte Nachricht von Mehemed Ali's auffallendem 
Benehmen Anfragen an den Miniſter Artim Bey rich⸗ 
teten und Kriegsſchiffe herbeiriefen, wird von Einigen 
getadelt, als ob ſie der Sache zu große Wichtigkeit ge⸗ 
geben hätten, allein wir glauben, es war ganz zweck- 
mäßig, dem Vicekönig zu zeigen, daß alle ſeine Hand⸗ 
lungen beobachtet ſind und daß Europa nicht gleichgül⸗ 
tig zuſchauen würde, wenn in Egypten wichtige Ereig⸗ 
niſſe einträten. Der Vicekönig iſt am Hten von Kairo 
zurückgekehrt, er beſchäftigt ſich wie früher mit den Re⸗ 
gierungs⸗ Angelegenheiten und genießt einer guten Ge⸗ 
fundheit, wir ſehen ihn täglich durch das Frankenquar⸗ 
tier in der Kutſche mit wenigem Gefolge ſpazierenfah⸗ 
ren. Mit dem am 13ten von Syra angelangten franz 
zöſiſchen Dampfboote iſt Maslum Bey, Juſtizminiſter. 
und Capu Kapa, Agent des Vicekönigs bei der Pforte, 
hier angelangt; der oſtenſible Zweck iſt, ſich nach dem 
Befinden des Vicekönigs zu erkundigen; er war Ueber⸗ 
bringer eines Schreibens des Großweſſirs an Mehmed 
Ali, in welchem das Bedauern über deſſen Unpäßlich⸗ 
keit ausgedrückt wird. Welch andere Inſtruktionen 
Maslum Bey noch in petto haben mag, wird er und 
die wiſſen, denen er ſein Vertrauen ſchenkt. Dieſe 
Sendung muß den Vicekönig überzeugen, daß auch die 
Pforte ein wachſames Auge auf Alles hat, was in 
Egypten geſchieht. Mehmed Ali hatte mehrſtündige 
Konferenzen mit dieſem Abgeſandten, welcher dieſer Tage 
auf einem egyptiſchen Dampfboote nach Konſtantinopel 
zurückkehren fol. Ibrahim Paſcha befindet ſich gegen⸗ 
wärtig in Kairo, wo eine Verſammlung aller Mudire, 
Gouverneure der Provinzen, Schech Beled, Ortsvorſte⸗ 
her und der Paſcha's und Bey's, die den großen Rath 
bilden, über die Mittel berathſchlagt, welche anzuwen⸗ 
den find, um dem Elend, in welchem die Fellahs 
ſchmachten, ein Ziel zu ſetzen und ihre Lage zu verbeſ— 
ſern; wir wagen zu hoffen, daß etwas für dieſes un⸗ 
glückliche Volk gethan werde. (A. 3.) 
„Von der ſerbiſchen Gränze, 2. Sept. Eben 
eingehenden Nachrichten aus Belgrad zu Folge ſind die 
beiden Senatoren Vukſitſch und Petronievich bereits 
aus der Verbannung zurück eingetroffen. Sie ſind 
überall mit großer Theilnahme aufgenommen, und ſo⸗ 
mit iſt das ſerbiſche Drama bis zu einem gewiſſen 
Akt durchgeführt. Niemand aber wird ſich mehr tüus 


chen laſſen und ſollte nicht einſehen, daß dieſe beiden Män⸗ 


ner von Anfang bis jetzt die Hauptſtützen der ruſſiſchen 
Partei in Serbien waren und daß Alles, was ſchein⸗ 
halber von Rußland zu ihrer Verbannung aus Serbien 
geſchah, blos den Zweck hatte, andere zu täuſchen. 
Fürſt Alexander Georgevitſch iſt von Rußland und ſeinen 
Creaturen bevormundet. 


Lokales und Provinzielles. 

Breslau, 8. Septbr. Am Sten d. Mts. wollte 
ein 15 Jahr alter Schornſteinfeger⸗Lehrling auf dem 
Dache des Hauſes Nr. 19 in der neuen Gaffe von 
einen Schornſtein zum andern lauſen, glitt aber ab 
und ſtürzte vom Dache zuerſt auf einen Baum und 
dann in den Garten. Aeußere bedenkliche Verletzungen 
find nicht vorhanden, aber wohl Erſcheinungen, welche 
auf eine erlittene Hirn⸗Erſchütterung ſchließen laſſen. 

Am nämlichen Tage wurde eine Frau durch das 
ſchnelle umvorſichtige Reiten eines Kutſchers in der 


. 


— W 


Einhorngaſſe überritten und dadurch an mehren Thei⸗ 
len des Körpers beſchädiget. 

In der beendigten Woche find (ercluſive eines Ver⸗ 
unglüdten, eines Selbſtmörders und zweier todtgebore⸗ 
nen Knaben) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 20 
männliche und 24 weibliche, überhaupt 44 Perſonen. 
Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 4, an Alterſchwäche 
3, an Blutſturz 1, an Entbindungsfolge 2, an gaſt⸗ 
riſchem Fieber 1, an Herzentzündung 2, an Krebsſcha⸗ 
den 2 an Krämpfen 8, an Lungenleiden 14, an Schlag⸗ 
und Stickfluß 4, an Schwäche 2, an Waſſerſucht 1. Den 
Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 
1 Jahre 12, von 1 bis 5 Jahren 1, von 5 bis 
10 Jahren 1, von 10 bis 20 Jahren 2, von 20 bis 30 
Jahren 6, von 30 bis 40 Jahren 3, von 40 bis 50 
Jahren 6, von 50 bis 60 Jahren 3, von 60 bis 
70 Jahren 8, von 70 bis 80 Jahren 1, von 80 bis 
90 Jahren 1. ö 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1636 Scheffel Weizen, 877 
Scheffel Roggen, 220 Scheffel Gerſte und 524 Schef⸗ 
fel Hafer. R ; 

Stromabwärts find auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 2 Schiffe mit Spiritus, 3 Schiffe mit 
Raps, 2 Schiffe mit Steinkohlen, 3 Schiffe mit Eiſen, 
6 Schiffe mit Ziegeln, 5 Schiffe mit Kalk, 19 Schiffe 
mit Brennholz, 1 Schiff mit Roggen, 1 Schiff mit 
Butter, 1 Schiff mit Zink, 1 Schiff mit Zinkblech, 1 
Schiff mit Stabholz, 1 Schiff mit Heu und 9 Gänge 
Bauholz. 1 

Der heutige Waſſerſtand der Oder ift am hiefigen 
Ober-Pegel 17 Fuß 3 Zoll und am Unter Pegel 5 
Fuß 2 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem Iſten 
d. M. am erſteren um 10 Zoll und am letzteren um 
1 Fuß 2 Zoll wieder geſtiegen. 


+ Breslau, 7. Septbr. Es iſt in dieſen Blät⸗ 
tern zu ſeiner Zeit das gegen den Herrn Domherrn 
Dr. Ritter auf Antrag des königl. Stadtgerichts ein⸗ 
geleitete Injurienprozeß⸗Verfahren gemeldet worden, ins⸗ 
beſondere in Widerlegung der von einer auswärtigen 
Zeitung gemachten Mittheilung, daß jenes Verfahren 
bis zur Vollſtreckung der in I. Inſtanz erkannten 
Strafe gediehen ſei. Wenn Hr. Dr. Ritter durchweg 
bei dem Einwande ſtehen geblieben war, jeder abſicht⸗ 
lichen Beleidigung der vormundſchaftlichen Behörde fern 
und fremd nur eine Gewiſſensſache als treuer Diener 
ſeiner Kirche verfochten zu haben — ein von ihm auch 
öffentlich ausgeſprochener Einwand —, wenn er um 
dieſer Uebetzeugung willen meinte, ſich dem nach poſi⸗ 
tiven Geſetzen begründeten richterlichen Ausſpruche fügen 
zu müſſen, ohne zu remediren, ſo wurde doch, Sei⸗ 
tens ſeiner Freunde Gelegenheit genommen, in der 
ſchwebenden Sache für ihn einzuſchreiten. Se. Maje⸗ 
ſtät der König haben demnächſt in Erinnerung an den 
hochwürdigſten verſtorbenen Fürſtbiſchof Knauer die ganze 
Sache zu aboliren geruht, durch Niederſchlagung der 
Strafe reſp. des Verfahrens. 


* Breslau, 7. Sept. In Nr. 203 d. Ztg. ha: 
ben wir in dem Artikel: Eiſenbahn-Verkehr, dargethan, 
daß die Tonne guter Steinkohlen aus dem Waldenbur⸗ 
ger⸗Revier hierorts für den Preis von 24 Sgr. gelie⸗ 
fert werden könnte, wenn die Eiſenbahn-⸗Direktion billi⸗ 
gere Frachten mit 6 Sgr. pro Tonne, ſtatt mit 10 
Sgr., ſtellte, und ihren Beamten die Spedition geſtat⸗ 
tete, während jetzt die Tonne Stückkohlen am hieſigen 


Orte von der Gewerkſchaft für 1 Rthl. 2 Sgr. ver⸗ 5 


kauft wird. In der Beilage von Nr. 207 S. 1783 
finden ſich einige von Hrn. P. verfaßte Bemerkungen 
zu unſerm obigen Artikel, welche mit der Erklärung be⸗ 
ginnen, daß wir von der Sache nicht gehörig unterrich⸗ 
tet geweſen. Nach der Verſicherung des Hrn. P. fol 
es nämlich unrichtig fein, daß das Fuhrlohn für Stück⸗ 
kohlen von der Grube bis Freiburg nur auf 4 Sgr. 
pro Tonne feſtgeſetzt ſei, und daß an der Grube 25 
pCt. Uebermaaß gegeben werden, auch verſichert Herr 
P., daß den Käufern der Kohlen ſtets volles Maaß ge⸗ 
geben werde. Aus dieſen Angaben läßt ſich die Ten⸗ 
denz der Bemerkungen, welche nirgends ausgeſprochen 
iſt, allein dahin errathen, daß die Gewerkſchaft, welche 


am hieſigen Orte mittelſt der Eiſenbahn den Kohlen: ſch 


handel betreibt, mehr Selbſtkoſten habe, als wir in un⸗ 
ſerm Artikel angegeben, daß fie das an der Grube em⸗ 
pfangene Maaß ihren Käufern hier in Breslau wie⸗ 
derum gewähre, und daß fie daher zu einem nieder 
Preiſe als jezt, mit 1 Rthl. 2 Sgr. pro Tonne, nicht 
verkaufen könne. Beträgt die Fracht von der Grube 
bis Freiburg mehr als 4 Sgr., etwa 5 Sgr., und hat 


die Gewerkſchaft, welche ihren Käufern am hieſigen bildet 
eee ? f der Grube keine geringere Aufgabe als dem religiöſen Bewußtſein 


ſo ſtellt ſich eine neue Baſis und einen neuen gedankenvollen, realen 
Stückkohlen in folgens | Inhalt zu geben. Aus der Erkenntniß ber Natur, de⸗ 


Orte volles, d. h. daſſelbe Maaß, wie an 
giebt, durch Uebermaaß keinen Vortheil, 
die Berechnung für die Tonne 


der Art: 


An der Grubte H* 
Fracht zur Eiſenbaa g 5 
Auf⸗ und Abladen 1 
Fracht auf der Eiſenban n 10 ⸗ 


Unkoſten beim Verkauf, mit Tantieme in 
Breslau und Freiburg 3 
1 Rthl. 8 Sgr. 
Hiervon ab den Rabatt welchen die i 
Gewerkſchaft genießt 97 


x verbleiben 1 Rthl. 7 Sgr. 
als Selbſtkoſten für eine Tonne Stückohlen am hie: 
figen Orte. Die Gewerkſchaft verkauft aber die Tonne 
mit 1 Rthl. 2 Sgr., mithin mit einem Verlust von 
5 Sgr. pro Tonne. Bei den Kleinkohlen ſtellt ſich 
natürlich der Verluſt noch größer, da bei dieſen die 
Selbſtkoſten für das Gewerk, nach der eigenen Angabe 
des Hrn. P., noch bedeutender ſind. Iſt die Angabe 
des Hrn. P., daß die Gerwerkſchaft jährlich 20,000 T. 
Kohlen hierher befördert, richtig, ſo ſetzt dieſelbe bei die⸗ 
ſem Handel jährlich 3333 Rthl. 10 Sgr. aus ihren 
eigenen Mitteln zu. Eine ſolche Großmuth möchte vie⸗ 
len doch etwas bedenklich und unglaublich vorkommen, 
und Herr P. wird uns und das Publikum gewiß ſehr 
verbinden, wenn er das Räthſel löſen und uns mitthei⸗ 
len will, wie die Gewerkſchaft bei dem nach ſeinen 
Angaben ſtattfindenden Handel beſtehen kann, und wes⸗ 
halb fie denſelben nicht längſt wieder eingeftellt hat. 
Herr P. wird aber wohl thun, ſeine „Bemerkungen“ 
nicht in allgemeinen Floskeln von „nicht unterrichtet 
fein, kaum für möglich halten ꝛc.“ einzukleiden, ſondern 
eine genaue Berechnung der Selbſtkoſten in Zahlen 
anzugeben. Ihre Zuſammenſtellung mit dem hieſigen 
Verkaufspreiſe wird die beſte Belehrung geben, die wir 
gewiß gern und dankbar annehmen werden. Bei den 
immer höher ſteigenden Preiſen alles Brennmaterials 
iſt es eine Frage von vieler Bedeutung: ob das Pu⸗ 
blikum die Steinkohlen, jenes ſo unentbehrliche Feuerungs⸗ 
material, am hieſigen Orte für 32 oder nur für 24 
Sgr. kaufen kann, und ob das Publikum daher von 
der Gewerkſchaft und durch die Einrichtungen der Ei⸗ 
ſenbahn bei dem Kohlenverkauf um 25 pCt. vertheuert 
wird. — Zu bedenken aber müſſen wir Hrn. P. ge⸗ 
ben, daß es in der Notorität beruht, wie der allei⸗ 
nige Profit bei dem Kohlenhandel in dem Uebermaaß 
beſteht, und daß es wohl beſſer ſein möchte, eine That⸗ 
ſache nicht erſt zu beſtreiten, die am Ende doch wohl 
zugeſtanden werden muß. 


Breslau, 8. Septbr. Der in auswärtigen Blät⸗ 
tern ſehr vortheilhaft genannte Phyſiker Herr Julius 
Laſchott iſt hier eingetroffen, um auf feiner Durch: 


reiſe einige Vorſtelungen im Gebiete der Phyſik und 
natürlichen Magie zu geben. Dieſe Vorſtellungen wer⸗ 
den nun in dieſen Tagen im alten Theater beginnen, 
und dürften das Intereſſe des Publikums ſchon darum 
in Anſpruch nehmen, weil ihm durch Herrn Laſchott 
zuerſt die Gelegenheit geboten wird, die „Nebelbil⸗ 
der“ (Dissolving views) kennen zu lernen, optiſche 
Lichtbilder, welche mit Hilfe des elektriſchen Stromes 
erzeugt werden, und ſich durch die wunderbare Weiſe 
des Entſtehens und Verſchwindens, wie durch Schön⸗ 
heit der Farben und die Großartigkeit der Erſcheinnng 
auszeichnen. Aber auch die phyſikaliſch⸗magiſchen Dar⸗ 
ſtellungen werden, fo hoffen wir, durch die Perſönlich⸗ 
keit, den Vortrag und die Gewandtheit des Künſtlets, 
wie durch den reichen eleganten Apparat und Vorfüh⸗ 
rung mancher noch nie geſehenen Piecen, wieder den 
Reiz der Neuheit gewinnen. 


— . 


Breslau, 7, Sept. Den 29, Auguſt ſtarb der Actua⸗ 

rius Circuli und Pfarrer Andreas Juraſchek in Polniſch⸗ 
Wartenberg in Folge eines Stickfluſſes in einem Alter von 
5 Jahren. — Der bish. Adjuv. Johann Thiemel in Wo: 
[hehe iſt als Schullehrer in Orzeſche, Kr. Pleß, angeſtellt 
worden. 

Liegnitz, 7. Septbr. Die Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung zu Haynau hat den feitherigen Rathmann Eduard No: 
wack daſelbſt auf fernere 6 Jahre und den Kaufmann Frie⸗ 
drich Theodor Pils zum Rathmann auf die geſetzlichen 6 
Jahre gewählt und iſt dieſe Wahl beſtätigt worden. — Dem 
Kaufmann L. Düring in Liegnitz iſt zur Uebernahme einer 
Haupt⸗Agentur für die Geſchäfte der Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Anſtalt „Boruſſia“ zu Königsberg in Pr. die Genehmigung 
ertheilt worden. 

Mannigfaltige s- 

+ Berlin, im Septbr. Wenn unſere ſchöngel⸗ 
ſtige Tagesliteratur nicht gerade an den tiefern poeti⸗ 
en Schöpfungen fo ſtumpfſinnig vorüberginge, fo 
müßte ein unlängſt erſchienenes Buch voll ftiſchen und 
originellen Geiſtes ihre Aufmerkſamkeit ſchon gefeſſelt 
haben. Daſſelbe rührt von dem bekannten humanen 
und denkenden Schriftſteler Clemens in Hamburg 
her, und führt den freilich zu viel verheißenden Titel: 
„Das Allbuch, eine Bibel, d. i. die Offenba⸗ 
rung des Logos.“ Den erſten uns vorliegenden Theil 
„das Buch der Verkündigung.“ Dies ſtellt ſich 


ren tief innerſtes Weſen uns die Wiſſenſchaft mit jedem 


19 Sgr. Tage mehr verſchließt, ſoll eine neue Weltanſchauung 


hervorbrechen, in der ſich das Menſchliche, die edelſte 
Blüthe des Natürlichen reich entfalte. Der Inhalt die⸗ 
fer seligiöfen Anſchauung, welcher aus dem Reiche det 


en | 


Wirklichkeit, der Natur entnommen, und nicht von der 
Phantaſie und den dunſtigen Vorſtellungen erzeugt iſt, 
ſoll mit dem menſchlichen Bewußtſein durch die ur⸗ 
ſprünglichſte Form aller Offenbarung, durch die Poe⸗ 
fie vermittelt werden; eine Poeſie, die hier von dem 
belebenden Athem einer pantheiſtiſchen Idee durchdrun⸗ 
gen erſcheint. Dies Buch bildet fo gewiſſermaßen die 
Gegenſeite zu Sallets Laien evangelium, welches 
die ſcharfe Hegelſche Gedankeneſſenz in die Gefäße der 
mythiſch religiöſen Ueberlieferungen füllte. Hier auch 
hat ſich der originelle, der Poeſie nah verwandtere, na⸗ 
turphiloſophiſche Gedanke in das naive durchſichtige Ge: 
wand einer dibliſchen Sprache eingehüllt; aber es iſt 
nicht, wie im Laienevangelium, der geſchichtliche Chris 
ſtus, der aus ſeinen uralten Worten einen neuen Geiſt 
entſtrömen läßt, ſondern es iſt der ſymboliſche „Logos“, 
die vernünftige liebende Kraft, der Menſch in ſeiner 
geheiligteſten Bedeutung, der hier auftritt, und duldet 

und lehrt, und eine neue Welt erobern will. Dieſe 
thatkräftige Poeſie, die ihrer Freunde und ihrer Feinde 
gewiß iſt, ſei doch wenigſtens der Aufmerkſamkeit und 
Beſprechung empfohlen. 


Berlin, 6. Septbr. Aus Mailand erfährt 
man, daß der bei der Berliner italieniſchen Oper en⸗ 
gagirt geweſene Baſſiſt Zueconi in Wahnſinn verfal⸗ 
len. 
Tiefſinn übergegangen, in welchem er lautlos beharrt 
und nur zuweilen die Worte ausſtößt: Oh Adelaide! 
— Der vor einigen Jahren auch in Breslau engagirt 
geweſene Schaufpieler Herr Schramm wird hier zwei 
Vorleſungen veranſtalten. Den Ertrag der einen hat 
er den ſchleſiſchen Webern, den Ertrag der andern den 
Ueberſchwemmten in Weſtpreußen beſtimmt. In letzte⸗ 
rer will er Becks herrliche Dichtung Jancks leſen, 
welche von einem hier lebenden Engländer jetzt in's 
Engliſche übertragen wird. — In den nächſten Wochen 
beginnt die italieniſche Oper ihre Vorſtellungen mit 
Nebukadnezar von Verdi. Das einzige Mitglied von 
Ruf, das fie mitbringt, iſt die Schieroni⸗Nulfli. — 
Kuranda hat fein Trauerſpiel: Die weiße Roſe, von 
welchem bereits die erſte Leſeprobe war, von der Hof: 
bühne zurückgenommen, um den erſten Akt umzuarbei⸗ 
ten. Auch Prutz hat ſeine Tragödie: Karl von Bour⸗ 
bon vollſtändig umgearbeitet und bei der Hofbühne ein⸗ 


gereicht. 


Berlin, 6. September. Hr. Gropius hat 
ſeine Stelle als Theater-Inſpektor, für welche er vor 
Allen befähigt war, niedergelegt; ſein Nachfolger iſt aus 
München hierher berufen worden, und zwar mit einem 
Gehalte von 1200 Thalern, unter welchen günſtigen 
Umſtänden wohl auch Herr Gropius, der nur mit 700 
Thalern im Gehalt ſtand, in ſeinem wichtigen Amte 
geblieben wäre. 


— (Rhein⸗Preußen.) Der Biſchof von Speier, 
Dr. Weis, befindet ſich ſeit dem 29. Auguſt in Trier, 
um an der Spitze ſeiner Diözeſanen dem heil. Rock 
ſeine Verehrung darzubringen. Bis zum 30. Auguſt 
waren daſelbſt 250,000 Pilger eingetroffen. — Der 
königl. Garten⸗Direktor, Herr Lenné aus Berlin, iſt 
zur Inſpizirung der könig. Gärten in Koblenz ange⸗ 
kommen. Die zahlreichen Fremden, welche das dortige 
königliche Reſidenz⸗ Schloß beſuchen, ſtimmen, wie die 
Rhein⸗ und Moſel⸗ Zeitung ſagt, darin überein, 
daß die Anlagen um das Schloß und die Ausftattung 

* Gemächer im Innern deſſelben an Schönheit und 
Pracht Alles übetreffen, was die Phantaſte ſich vorſtellen 
kann. (A. P. 3.) 


— In Folge von faſt zweimonatlichen faſt unun⸗ 
terbrochenen Regenfluthen it der bekannte große Land⸗ 
fee Peipus, zwiſchen Lievland und dem Pleskauſchen 
Gouvernement gelegen, aus ſeinen Ufern getreten, und 
hat unter andern mit dem ſich in ihn ergießenden Em⸗ 


bachfluß die ganze Umgegend von Dorpart dergeſtalt h 
überſchwemmt, daß ſelbſt die am 
Riga⸗Petersburgſche Heerſtraße unter 
und die befahrenden Poſten 


find, einen großen Theil ihres 


Peipusſee fortgehende 
Waſſer geſetzt iſt, 
und Reiſenden genöthigt 
Weges auf großen Bo: 
en fortzufegen. Die Landleute haben dadurch die em: 


* — 86 — * — 
Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln find fo 


RER erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


© Der Verfaſſer hat dieſes Buch 
Schulen eingeführt. | 
des ente ge, 5 5 darin ul RR 
Bogen ſtärker, als die erſte, und mit einem 
verſehen. Der an ſich äußerſt billige Preis ift 
Unbemittelten die Anſchaffung leicht zu machen. 


1 


und Belehrung. 


Er iſt aus der Raſerei bereits in einen dumpfen“ 


für Schulen beſtimmt, und es iſt bereits in mehreren 
Aber auch Erwachſene, welche ſich für die Geſchichte unſeres 


Inhalts⸗Berzeichniſſe nebſt chronologiſcher Tabelle 
demungeachtet nicht erhöht worden, um auch 


1819 


pfindlichſten Einbuſſen erlitten. Viele Bauern haben 
ſich gegen die andringenden Fluthen nur auf den Dächern 
ihrer Häuſer retten können. — In dem Lievland be⸗ 
nachbarten Gouvernement Witepsk ſollen gleichfalls in 
Folge der vielen Wochen anhaltenden Regen die ver⸗ 
heerendſten Ueberſchwemmungen ſtattgehabt haben. 


— Nachrichten aus der Moldau zufolge, haben in 
Jaſſy ſowohl, als in der Provinzickl⸗Hauptſtadt Huſch, 
am 21., 22. und 23. v. M. furchtbare Feuersbrünſte 
ſtattgefunden. In Jaſſy brannten am 21. und 23. 
vierzig größere, und an achthundert kleine Barackenwoh⸗ 
nungen und Buden ab; wogegen am 22. Huſch zwei 
Theile ſeiner Gebäude eingebüßt haben ſoll. 

. (Sieb. B.) 


Logogriph. 

Gut ſein iſt nimmer, wo ich walte; 
Der, den ich treff“ iſt übel dran, 
Und ſelten eher ich erkalte, 
Eh' ich getroffen meinen Mann. — 
Ein Kopf noch bringet mich zur Ruhe. 
Wenn reiche Früchte ich geſchafft, 
Und ohne Naht ſind deren Schuhe, 
Die rauben meine letzte Kraft. — 
Ein and' rer Kopf macht mich zum Unthier, 
Gar ſchrecklich, aber fabelhaft; 
Mein Name dienet oft zur Unzier, 
Doch wünſchet mich, der Gold gern rafft. — 
Gieb ſtatt des Kopfs mir einen Schwanz, 
So werd' ich nur, was du genommen 
Und dieſes noch nicht einmal ganz; 
Doch fürchte dich, mir nah zu W 

* 


1 


’ 


Handelsbericht. 


Breslau, 7. Sept. Die von den meiſten Spekulanten 
genährte Hoffnung, daß die Getreidepreiſe während der Ernte 
einen Aufſchwung nehmen würden, iſt nun aufgegeben, da 
gegenwärtig jede Chance dafür vorüber iſt. Alle auswärti⸗ 
gen Märkte, eine flaue Tendenz behauptend, influiren auf den 
unſrigen, mithin kann auch hier von einer Beſſerung nicht 
die Rede ſein. Dem Schluſſe der Ernte iſt nun die Wit⸗ 
terung in unſerer Provinz ſehr günſtig; allein die Gebirgs⸗ 
gegenden, welche noch mehr damit zurück ſind, hatten noch in 
dieſen Tagen durch ſtarke Gewitterregen zu leiden. 
Neuer Weizen kommt größtentheils noch in feuchter 
Waare an den Markt, und iſt beſonders von weißem ſelten 
eine Parthie in tadelfreier Beſchaffenheit offerirt worden; da⸗ 
nach können wir jedoch die Durchſchnitts⸗Qualität nicht be⸗ 
ſtimmen, da zu erwarten ſteht, daß in nächſter Woche ſich 
ſchon weſentlich beſſere Parthien zeigen werden. Es wurde 
in den letzten acht Tagen mäßig für die Conſumtion gekauft, 
während ſich die Spekulanten ganz paſſiv verhielten. 
Alter weißer Weizen ift mit 46 — 50 Sgr., neuer mit 
43 — 46 Sgr., alter gelber mit 40 — 45 Sgr., neuer mit 36 
— 42 Sgr. pro Scheffel einzeln bezahlt worden; bei ſtärkeren 
Parthien wäre jedoch billiger anzukommen genen. 
Roggen, ohne Veränderung, gilt 30— 33 Sgr. pro Schfl. 
Alte Gerſte willig à 27 — 20 Sgr., neue a 24 — 25 Sgr. 
pro Scheffel gekauft. . 
Alter Hafer a 17 18 ¼ Sgr., neuer a 16— 16½ Sgr. 
pro Scheffel zu laſſen. 
Erbſen, unverändert 32— 35 Sgr. 
Was von weißer Kleeſaat in beſſerer Waare angebracht 
wurde, fand prompt Nehmer; die Preiſe find, wie fie in uns 
ſerem vorigen Bericht notirt waren, geblieben: ordin. 8 ½ — 
9%, mittel 9¼ — 11, fein mittel 11 — 12 Rthl., fein fehlt. 
Alte rothe Saat fand nur zu niedrigem Werthe Käufer; 
von neuer war ſehr wenig angebracht, wofür man circa 11 
Rthl. anlegte. 
Von Rapsſaat iſt nun ſchon ein ſtarkes Quantum expor⸗ 
tirt, und dennoch fehlt es nicht an Offerten von geſunder 
Saat. Da nun die Spekulanten auf die flauen Berichte von 
den, unſern Platz intereſſirenden Märkten, eingehalten, ſo gab 
der Preis auch etwas nach, weshalb heute für beſte Quali⸗ 
tät nicht über 73¼ Sgr. zu bedingen geweſen wäre, 
Rübſen 65 —67 Sgr. 2 
Rohes Rüböl wird, wie es ſcheint, ſobald keine Verän⸗ 
derung erleiden. Für die Konſumtion wird nur das Nöthigſte 
genommen, dagegen von den Produzenten feſt auf Preis ge⸗ 
alten; loco wurde 10 Rthl. bezahlt, auf Lieferung wollte 
man 10 ¼ bewilligen. | 
Spiritus, mehr gefragt, iſt bis auf 6 ½ geſtiegen. 
ar on Zink wurden circa 3500 Ctr. ab Eofelra 6¼ Rthl. 
9 25 Bo od ‚Käufer blieben. a 

„„ Vondon, 30. Auguſt. Weizen flau, Gerſte un 
Hafer unverändert, Bohnen und Urbſen 1 Sch. höher. 


Vaterlan⸗ 
Die neue Auflage iſt um 1 Ya 


Empfeblenswertbe Jugendſchrift. Sechſte Auflage. 
Graß, Barth u. Comp 
i e allen Buchhandlungen zu haben: 


Hänel's freundliche Stimmen an Kinderherzen, 


oder: Erweckungen zur Gottſeligkeit für das zarteſte 
Erzählungen, Liedern und Bibelſprüchen. 
den vier Jahreszeiten für Schule 

Sechſte Auflage. 19 Bogen 8. Roh 15 Sgr., broſch. mit 4 Holzſchnitten 17 A 
8 Eleg. kart. mit 4 Holzſchnitten 20 S ichn ne 
Väter und Mütter, denen die frühe Gemüthsbildung ihrer Kinder am Herzen 
liegt, werden daſſelbe mit Nutzen gebrauchen, um die 
Erzählungen oder ihre Luſt an lieblichen Liedern auf recht heilſame Weiſe zu befriedi⸗ 
Vor Kindern, welche die Schriften von Chriſtoph Schmid, Nelk, Bar 
Verlangen leſen, wird das obige Buch ein ſehr willkommenes Geſchenk fein, 


Die Berichte von Amſterdam, am 30. Auguſt, notiren 
Rapsſaat auf Lieferung 1 Lol. und Rüböl ½ Fl. niedriger. 

In Fonds wenig Veränderung, poln. Pfandbriefe alte 4 
pt. 96% Geld, neue A pCt. 955% bez. u. Br. Partiallooſe 
300 Fl. 95 ½ Br., desgl. à 500 Fl. 94 Br. 


Breslau. In der Woche vom 1. bis 7. Sep⸗ 
tember ſind auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
5,903 Perſonen befördert worden. Die Einnahme be⸗ 
trug 3,330 Rrthlr. 

Auf der Breslau-Schweidnitz- Freiburger 
Eiſenbahn wurden in der Woche vom 1. bis 7. Sep⸗ 
tember 6,448 Perfonen befördert. Die Einnahme be: 
trug 3,400 Rthlr. 6 Sgr. 9 Pf. 


Aktien - Markt. 


Breslau, 7. Septbr. Bei beſchränktem Handel in 
Eiſenbahn⸗Aktien ſind dieſe zum Theil heute abermals etwas 
beſſer bezahlt worden. 

Oberſchl. 4%. p. C. 110 ¾ bez. Prior. 103%, Br. 
dito eit. B. 4% voll eingezahlte p. C. 106%, bez. 
Breslau⸗Schweidnic⸗Freiburger 4%. p. C. 1 bez. 
u 


dito dito dito Priorit. 102 Br, 
Rheiniſche 5 % p. C. 79 Br. : 
Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch. 106%, u. / bez. u. Br. 
Riederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſch. p. C. 108°, bez. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch. p. C. 109 ½ bez. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſicherungsſch. p. C. 97%, Gb. 
Cracau⸗Oberſch. Zuſicherungsſch. p. E. 103% G 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderb.) Zuſ.⸗Sch. 77 C. * 
ezahlt. 
Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch. p. C. 110 Br. 
Livorno⸗Florenz p. C. 114½ Br. 


ld. 
101% 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 
F.. . ARTEN ERAHE 
(Eingeſandt.) 

Aus Oberſchleſien. Nicolai, din 4. Septem⸗ 
ber. Noch immer ſcheint es in kleinern Städten zu 
keiner rechten Erkenntniß des fortſchreſtenden Zeitgeiſtes 
kommen zu wollen; noch immer ſpukt der alte Wahn, 
als ſei der Jude nur da, um auf ihn allen Hohn 
auszuſchütten, ihn wo möglich an den Pranger zu ſtel⸗ 
len und dem öffentlichen Gelächter Preis zu geben, in 
den Köpfen des niederen und höheren Pöbels und hat 
man in neueſter Zeit nur zu ſehr Gelegenheit gehabt 
zu ſehen, wie ſich bei der Einführung des Mäßigkelts⸗ 
Vereins im biefigen kleinen Orte, fo wie in einigen 
anderen Städten ein eminenter Judenhaß, nicht etwa 
bel der niederen Volkskloſſe, ſondern gerade bel Den⸗ 
jenigen, welche mindeſtens als einigermaßen gebildet er⸗ 
ſcheinen wollen, entwickelte und herausſtellte. 

d B., d. d. 


Der bisherige Landrath des Falkenberger Kreiſes, 
Herr Rittergutsbeſitzer Promnitz auf Grüben, Ritter 
des rothen Adler-Ordens, iſt, nachdem Er auf ſeinen 
Antrag von Seiner Mafjeſtät unſerem Allergnädigſten 
Könige eine ehrenvolle Entlaſſung erhalten, mit dem 
2. September d. J. aus feinen Dienſtverhältniſſen ges 
ſchieden. 

Wir können nicht unterlaſſen, im Namen des Ru⸗ 
ſtikalſtandes die Anerkennung ſeiner Verdienſte um den 
Kreis hiermit öffentlich auszuſprechen. Er hat wahrend 
ſeiner ſiebenjährigen Amtirung das Intereſſe des Staa⸗ 
tes, ſo wie das Wohl des Kreiſes ſtets im Auge gehabt, 
durch Umſicht und Kenntniß der Verhältniffe feiner Un⸗ 
tergebenen, ſtrenge Gewiſſenhaftigkeit, verbunden mit 
möglichſter Güte, Nachſicht und wohlwollender Scho⸗ 
nung, ja ſelbſt durch Aufopferung ſeines eigenen In⸗ 
tereſſes ſich das Vertrauen, die Achtung und Liebe des 
Kreiſes ſo erworben, daß die dankbare Erinnerung an 
ihn in unferen Herzen nie erlöſchen wird. 

Falkenberg, den 7. Sept. 1844. 

Die Ruſtikal⸗Kreistags⸗Abgeordneten des 
Falkenberger Kreiſes: 
Rinke, 


Hoehne, 
Erbſcholz zu Raniſch. Erbſcholz zu Jatzdorf. 


in Breslau und Oppeln iſt fo 


Alter, in 
Zuſammengeſtellt nach 
und Haus. 


egierde der Kleinen nach 


arth ze. mit 


7 


Theater: Mepertoire, 
Montag: „Der Sohn der Wildniß.“ 
Romantiſches Drama in 5 Aufzügen von 


F. Halm. 

Dienftag, zum 2ten Male: „Der Zerriſ⸗ 
ſene.“ Poſſe mit Geſang in 3 Akten von 
Joh. Neſtroy. 

Mittwoch: „Romeo und Julia.“ Oper 
in 4 Akten, Muſik von Bellini. (Romeo, 
Mad. Köſter.) 


Minna Jaffé. 
H. Naphtali. 
2 Verlobte. 
Grünberg. Reichenbach. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere am 4. d. M. in Bolkenhain ſtattge⸗ 
fundene eheliche Verbindung, zeigen Verwand⸗ 
ten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 
ganz ergebenſt an: 5 

Heinrich Koch, Kgl. Poſt⸗Expediteur. 

Agnes Koch, verw. geweſene Kämmerer 
Kühlmann, geb. Kliem. 
Königszelt, den 5. Septbr. 1844. 


Entbindunges⸗ Anzeige. 

Verwandten und theilnehmenden Freunden 
zeige ich die geſtern Nachmittag halb 5 uhr 
glücklich erfolgte Entbindung meiner geliebten 
Frau von einem geſunden Knaben hiermit 
ergebenſt an. 0 

Ober⸗Sohland am Rothſtein in der Königl. 

fächf. Ober⸗Lauſig, am 5. Septbr. 1844. 

Der Ritterguts⸗Beſitzer 
Wilhelm Kühn. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Ida, geb. Roſt, von einem ‚gelanten 
kräftigen Mädchen, heute Nachmittag 3", Uhr, 
zeige ich auswärtigen Verwandten und Be⸗ 
kannten, ſtatt jeder beſonderen Meldung, er⸗ 
gebenſt an. 

Ohlau, den 6. Septbr. 1844. 
Müller, Lieutenant a. D. 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern um 11 uhr Abends vollendete meine 
theurel unvergeßliche Frau, Thereſe, geb. 
v. Ehmanth, in einem Alter von 34 Jah⸗ 
ren 2 Monaten, ihre irdiſche Laufbahn und 
folgte ihrem am 19. Juni d. J. vorangegan⸗ 
genen einzigen Sohne in das herrliche Jenſeits 
nach. Dieſe traurige Anzeige, im tiefſten 
Schmerze, widmet allen Freunden und Be⸗ 
kannten, um ſtille Theilnahme bittend: 

v. Oheimb. 


Neudorf bei Nimptſch, den 6. Sept. 1844. 


Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute Morgen 6 uhr entſchief ſanft nach 
langen Leiden an der Auszehrung unſer guter 
unvergeßlicher Gatte und Vater, der Apotheker 
Carl Ferd. Aug. Ruhneke, in dem Alter 
von 52 Jahren, 1 Monat und 24 Tagen. 

Indem wir entfernten Verwandten und 
Freunden tiefgebeugt dieſe Anzeige widmen, 
bitten wir zugleich um ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 8. Septbr. 1844. 

Die hinterbliebene Familie 
Ruhneke. 
Todes.» Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Nach langen ſchweren Leiden endete der Tod 
heute Nachmittag um 2 Uhr das Leben un⸗ 
ſerer älteſten lieben Tochter Bertha. Dieſe 
betrübende Anzeige unſern Freunden und Be⸗ 
kannten, mit der Bitte um ftille Theilnahme. 
Freiburg, den 7. September 1844. 

Der Poſtverwalter Radtke, 
nebſt Frau. 
Todes ⸗ Anzeige. ‘ 

Das heute früh nach längerem Leiden er⸗ 
20 ſanfte Ableben unſeres theuren Gatten, 

aters, Schwieger⸗ und Großvaters, des Kauf⸗ 
mann Sigismund Gottlieb Drogand, 
in dem Alter von 77 Jahren 7 Monaten, zei⸗ 
gen entfernten Verwandten und Freunden, um 
ſtille Theilnayme bittend, tief betrübt an: 
die Hinterbliebenen. 
Neumarkt, den 6. September 1844. 


en 
Der stets mit den neuesten Erscheinun- 
gen vervollständigten deutschen, franzö- 


sischen und englischen 
Lesebibliothek, 

so wie der 50,000 Werke enthaltenden 
Musikalien- Leih - Anstalt 
von F. E. C. Leuekart in Breslau, 

Rupferschmiedestr. 13, Schuhbrücke-Eeke, 

können täglich Theilnehmer unter den 

billigsten Bedingungen beitreten. 


Bei Fd. Bote & G. Bock in Ber- 
Am ist erschienen und bei Ünterzeich- 
neten vorräthig: 


Krieger’s Lust, 
Fest- Marsch, componirt vou 
Joseph Gungl. Op. 26, 
. Pfte, in Hdur 5 Sgr, 

f. Pfte, erleichtert in Cdur 5 Sgr. 
mit untergelegtem Text von II. 
v. Bissmark 7½ Sgr. 


bei 
Ed. Bote u. G. Bock 
in Breslau, 
Sckweidnitzer Strasse Nr. 8. 
. WE: 
Geſuche und Eingaben aller Art, fo wie 


verſchiedene andere ſchriftliche Arbeiten werden 
gefertigt: Nikokolaiſtraße Nr. 16, 
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Bei A. Wienbrack in Leipzig iſt ſo eben 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen, in 
Breslau durch A. Goſohorski, Albrechts⸗ 
Straße Nr. 3, zu beziehen: 


Juliens Nachlaß. 
Von der Verfaſſerin von „Juliens Briefe.“ 
8. geh. 1 Rthl. 

Die rühmlich bekannte Verf. giebt hier den 
Eltern, denen es wahrer Ernſt iſt, die Zukunft 
ihrer Töchter durch Erziehung zu ſichern, ihre 
vielſeitigen geprüften Erfahrungen, die ſie in 
der Bekanntſchaft mit geiſtreichen und welſen 
Frauen geſammelt hat. Das Buch eignet ſich 


daher, ſeines angenehmen, nützlichen und be⸗ 


lehrenden Inhalts wegen zu einem paſſenden 
und werthvollen Geburtstags⸗, Hochzeits⸗ oder 
Weihnachts⸗Geſchenke für gebildete Damen. 


In derſelben Buchhandlung iſt auch vor⸗ 
täthig: 


8 thig 
Juliens geſammelte Briefe. 
4 Theile. J. Aufl. 8. geh. 2½ Rthl. 
Ein competenter Beurtheiler nennt dieſes 
Werk eines der gediegenſten, ſo von Frauen⸗ 
Hand gekommen ſind. l 


Die k 
4 * 
Rückkehr ins Vaterhaus. 
Von St. Nelly. 8. 2 Theile. 2 ½ Rrhl. 
Die Aufmerkſamkeit des Leſers wied in die⸗ 
ſer gemüthlichen Erzählung von Seite zu Seite 
geſteigert und am Schluſſe in der einfach ſchö⸗ 
nen Aufklärung vollkommen befriedigt. 


In der Buchhandlung Ignaz Kohn in 
Breslau (Schmiedebrücke 16) und in Neiſſe 
(Ring 3) ſind antiquariſch vorräthig: Wie⸗ 
land's ſämmtl. Werke. Origin.⸗Ausg. in 36 
Bdn. 839. Hlbfr. f. 9 Rtl. Oehlenſchlä⸗ 
ger 's ſämmtl. Werke. 2te Aufl. 839. 21 Bde. 
Hlbfrzbd. f. 6 Rtl. Thümmel's ſämmtliche 
Werke. 8 Bde. 839. Hlbfrzbd. f. 2% Rtl. 
Bürger's ſämmtl. Werke. 835. Prachtausg. 
in Prachtb. f. 3 Rtl. Leſſing's Werke. 8 
Bde. 840, eleg. Hibfr. f. 5%, Rtl. Kör⸗ 
ner's ſämmtl. Werke. 839. eleg. Hlbfrzbd. f. 
1% Rtl. Shakeſpeare's bramat. Werke. 
Prachtausg. in 16 Bon. m. 16 Stahlſt. eleg. 
Hlbfr. 842. f. 4½ Rtl. Hauffs ſämmtliche 
Werke. 840, fein Hlbfr. f. 314 Rtl. Schil⸗ 
ler's ſämmtl. Werke. in 12 Bon. 838. fein 
Hlbfr. f. 4½ Rtl. Arioſt, raſende Roland 
überf, v. Gries. 5 Bde. eleg. geb. f. 2½ 
Rtl. Fr. Richter, Geſchichte des deutſchen Be⸗ 
freiungskrieges. 4 Bände. f. 3½ Rtl. Die 
Stunden der Andacht. Feine Ausgabe in 
6 Bon. 843. fein Hlbfrzbd. f. 53% Rtl. 

Augem. Landrecht mit Anhang, 68, 
4½ Rtl. Simon u. Rönne, Städte⸗Ordnung 
mit den Ergänzungen, 1843, Ldpr. 2½, für 
1½ Rthl. Sue, die Geheimniſſe von Paris 
in 4 Bdn., 1844, 1¾ Rtl., ſämmtl. elegant 
geb. Die Gebührentaxe von Eſſellen, 4, 1837, 
1% Rthl. Brockhaus, Converſations⸗Lexikon, 
Ste Aufl., 12 Bde. Hlbfrzbd., 11 Rtl. Kirch⸗ 
hof, land⸗ und hauswirthſchaftliches Converſ.⸗ 
Lexikon in 9 Bdn., 1842, Edpr. 18%, für 
10% Rthl. Menzel, Geſchichte Schleſiens, 
3 Thle. mit K., 4., Edpr. 6, für 1½ Rthl. 
Jagemanns italieniſches und deutſches Lexikon 
in 2 Bdn., Hlofrzbd., 1¼ Rthl. Schaffer, 
franzöſich⸗deutſches Wörterbuch, Hlbfrz., 1835, 
Edpr. 3, f. 2REL, bei Friedländer, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 34. 


. . AH Br iR Hl ug 
Einen Friedrichsd'or Belohnung 
Dem, der einen verlorenen Hühnerhund, groß, 
mit kurzem Kopfe, in den Dünnungen ſtark 
eingezogen, von weißer Farbe, braunen Be⸗ 
hängen, braun auf der rechten, weiß auf der 
linken Seite des Kopfes, mit länglichem brau⸗ 
nen Flecke über der Ruthenwurzel, abliefert 

beim Dom. Roſenthal, Kr. Breslau. 

Auf dem Wege von Landeshut nach Schrei⸗ 
bendorf iſt den 3. d. M. eine grüne Brief⸗ 
taſche, worin u. A. 13 Rthl. C.⸗Anweiſungen 
waren, in einem Beiwagen verloren gegangen; 
ſollte einer der Mitfahrenden Herren dieſelbe 
gefunden haben, ſo wird gebeten, ſie auf dem 
Poſtamt in Landeshut gegen dankbare Aner⸗ 
kennung gütigſt abzugeben. 

Ein gebildetes Mädchen, in der Wirthſchaft, 
auch der ländlichen, wohl erfahren, wünſcht, 
um eine nützliche Beſchäftigung zu haben, Aufs 
nahme in eine Familie, in welcher ſie die Haus⸗ 
frau bei Führung der Wirthſchaft unterflügen 
könnte. Sie ſieht mehr auf freundliche Be⸗ 
handlung als Gehalt, und kann von mir be⸗ 
ſtens empfohlen werden. 1 

Fr. Nöſſelt, Profeſſor, 
N Albrechtsſtraße 24. 


Kauf ⸗Geſuch. 


In einer belebten Provinzial⸗ Stadt wird, 
bei mäßiger Einzahlung, ein gut gelegenes 
Spezereiwaaren⸗Geſchäft zu kaufen geſucht; 


Y 


Offerten bittet man franco unter der Chiffre 


N. S., an die Handlung des Hrn. Klauſa 
u. Hoferdt, Ring Nr. 43, einzuſenden. 
Ein wiſſenſchaftlich gebildeter 


Vorleſer, 


der zugleich eine gute Hand ſchreibt, findet 
auf einem Gute, unweit Breslau, ein Unter⸗ 
kommen. Da der Poſten viele Mußeſtunden 
mit ſich bringt, ſo wird dazu ein Mann ge⸗ 


wünſcht, welchem wiſſenſchaftliche Selbſtbeſchäf⸗ 


tigung Bedürfniß iſt. Hierauf Reflektirende 
wollen ihr Curriculum vitae nebſt etwanigen 
Zeugniſſen unter der Adreſſe G. H. nach 
Domslau, unweit Breslau, einſenden. 


Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Joſef Max u. p. in Breslau. 


Im Verlage der Kollmann ' ſchen Buchhandlung in Augsburg iſt erſchienen und durch 
Joſef Max u. Komp. und die Breslauer und ſonſtigen ſchleſiſchen Buchhandlungen 


zu beziehen: A 
Petri Canisii, 
des ehrwürdigen Theologen der Societät Jeſu, 


Homilien, 


oder Bemerkungen über die evangeliſchen Leſungen, 
welche das ganze Jahr hindurch an Sonn- und Feſttagen in der 
katholiſchen Kirche treffen. 
Aus dem Lateiniſchen überſetzt von 
Dr. Serenäus Haid, 
Erzbiſchöflichem geiſtlichen Rathe. 
In 5 Bänden. Groß Median⸗Oktav. 
Mit dem häöchſtähnlichen Bildniſſe des Autors in Stahlſtich. . 
Drei Bände auf die Sonntage und die Feſte des Herrn. 
Zwei Bände auf die Feſttage der Heiligen. s 
Des erſten Bandes erſter Theil: 


Vom erſten Sonntage im Advente bis zum Sonntage Quinquageſimä. 
Ir Band (26 Bogen) Subſcriptionspreis mit Verbindlichkeit zur Abnahme aller 5 Bände 
1 Rtlr. Preis bei Abnahme blos des erſten bis dritten Bandes 1¼ Rtlr. 

Man kennt und ehrt in der katholiſchen Welt wieder ſeit etwas mehr als 20 Jahren 
die Werke des ehrwürdigen Gottesgelehrten aus der Geſellſchaft Jeſu, Petri Caniſti, 
des Apoſtels letzter Zeiten, wie ihn die Kirche Galliens nennt, worüber die allgemein ver⸗ 
breitete und außerdem jedem Exemplar beiliegende Subſcr.⸗Anzeige ſich ausführlich äußert. 
Di.eſes geiſtreich verfaßte Werk formirt einen Inbegriff von ſchönen Homilien nebſt 
ihrer Auslegung, die der Laie mit großer Erbauung leſen und der Geiftlihe, welcher in der 
Seelſorge oder im Predigtamte arbeitet, mit dem größten Vortheile benützen kann. | 

Eine befondere Auszeichnung deſſelben aber iſt dieſe. Die Auslegungen 
find keine trockene, blos verſtandesmäßige Deutung und Darſtellung des Evangeliums, fon- | 
dern eine höchſt erbauliche Form einer andächtigen Mediation in der Weiſe einer Unterredung 
mit Gott, in der die Erwägung in Gebet übergeht, und das Gebet die Worte der Lehre 
öler, was überans wohlthut und das Gemüth erwärmt. So wird der Laie, der es lieſt, 
nicht nur verſtändig unterrichtet, ſondern auch heilſam erbaut, und der Prieſter, der ſie zu 
feinen Vorträgen, Exhorationen oder Predigten benützt, wird mit klaren Anſchauungen des 
göttlichen Wortes bereichert und für ſeine Lehrfunktionen erwärmt, erhitzt, angefeuert und 
recht eigentlich begeiſtert. 

Die Stärke aller fünf Bände, ungeachtet des möglichſt ökonomiſchen und dennoch ſchönen 
Druckes iſt auf 150 Bogen angeſchlagen, die ſo viel Text enthalten, wie circa 180 Bogen 
gewöhnlichen Formats. 

Der Preis für die Subſcribenten auf alle 5 Bände iſt aufs billigſte berechnet pro Druck⸗ 
bogen (mit 688 Zeilen) auf circa 1 g Gr. preuß. 

Bei einzelner Abnahme der drei Bände auf die Sonntage und die Feſte des Herrn, oder 
der zwei Bände auf die Feſttage der Heiligen, wird der Preis unabänderlich um 20 pGt, 
höher, auf 1½ gGr. geſtellt, welcher auch den Ladenpreis bildet. 

Subſcribenten⸗Sammler erhalten auf 10 Exemplare eins gratis. 
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e e Zunge reicht, es kla e Werk, welches wir der ho en Ge t 
und allen guten Kat Stiten u geneigter Unterftügung hiemit legentlichſt zu em 
uns abe, Bestellungen 5 uns liefern die Bände Han nach Erſcheinen⸗ fehlen 


Bei Gebr. Schumann zu Leipzig iſt fo eben, in Taſchenformat und geheftet, vollſtan⸗ 
dig erſchienen: . 5 
The dramatic Works 


of j 
. 2 U 
William Shakspere 
With a Life and Glossary. 
Gomplete in 8 Volumes. 1 %½ Thlr. 

Da noch niemals eine ſo billige Ausgabe der Shakſpereſchen Dramen in engliſchem Texte 
vorhanden geweſen, fo glauben wir jede weitere Empfehlung dieſer ition unterlaſſen 
zu können. — Zu erhalten durch alle Buchhandlungen Schleſtens, in Breslau durch Ma 
und Komp., Aderholz, Goſohorsky, Graß, Barth und Comp., Hirt, Kern, Korn, Leuckart, 
Neubourg, Schuhmann, Schulz und Comp., in Oppeln durch Ackermann, u. in Wlef 
durch Sowade. u 5 8 

Bei Unterzeichnetem ift fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen, in Breslau 
durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp., fo wie durch C. G. Ackermann 
in Oppeln und Sowade in Pleß zu beziehen: F ö r 

Dr. Wilhelm Traugott Krug, in drei vertraulichen Briefen 
an einen Freund im Auslande biographiſch⸗literariſch N 
von Dr. E. F. Vogel. gr. 12. eleg. geh. 13 Bgn. 20 Sgr. netto. 

Man hat in neuerer Zeit fo Viel über die modernen Philoſophen und ihre mit fanatiſchem 
Eifer bekämpften und vertheidigten Syſteme geſchrieben, daß es an der Zeit iſt, an die alten 
Ehrenmänner zu erinnern, die mit verſtändlicher Klarheit eine vernunftgemäße Philosophie 
lehrten, und zu denen vor Allen Krug gehört. N 

Der Verfaſſer obiger Briefe, bekannt durch feine fehr tüchtigen Werke, giebt in denſelben 
neue intereſſante Beiträge zu Krug's Charakteriſtik, welche von allen Verehrern des großen 
Philoſophen geleſen zu werden verdienen. 

Neuſtadt an der Orla, im Juni 1844. J. K. G. Wagner. 


Wegweiſer für Reiſende. 


In allen Buch⸗ und Kunſthandlungen iſt zu haben, in Breslau in der Buchhandlung 
Joſef Max und Komp.: a 
J. P. Kux, Handbuch f 
für Geſchafts⸗, Luft: und Badereiſende, auf 
Eiſenbahnen und Dampfſt — 


des nordöſtlichen und nordweſtlichen Deutſchlands. 

Vollſtändig in 5 Theilen. geh. 1 Rthl. . 
Berlin und Potsdam für 7% Sgr. Zweiter Theil: Deſſau, Worlie, 
Magdeburg ꝛc. für 7¼ Sgr. Dritter Theil: Leipzig, Dresden und die ſächſiſche Schweiz 
für 7%, Sgr. Vierter Theil: Frankfurt a. d. O., Brestau, Saldbrunn und die ſchleſiſchen 
Gebirge für 7%, Sgr. Fünfter Theil: Stettin, Inſel Rügen, Hamburg, Inſel Helgoland 

ꝛc. ꝛc. für 7½ Sgr. 

Deffentltiche Vorladung. 
Ueber a Nachlaß des am 8. Mai d. J. 
hierſelbſt verſtorbenen Kaufmanns Marcus 
Fränkel iſt am 7. Juni d. J. der Concurs 
eröffnet und ein Termin zur Anmeldung und 
Nachweiſung der Anſprüche aller unbekannten 


Gläubiger auf 


Erſter Theil: 


geſchloſſen, und ihm deshalb gegen bie übrigen 
läubiger ein ewi i 
N wiges Stillſchweigen auferlegt 
Breslau, den 19. Juli 1844. 
Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Der Deſtillateur Louis Blühdorn hier⸗ 

den 12. 598 ember d. J., ſelbſt u. ben Braut Friedericke 4 0 
Vormittags 11 uhr, zu Zülz, haben mittelſt Ehevertrags vom 10. 

vor dem Herrn Ober⸗kandes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor September 1843, die hier unter Eheleuten 

Wendt in unſerm Parteienzimmer anberaumt | geltende ſtatutariſche Gemeinſchaft der Güter 

worden. j und des Erwerbes ausgeſchloſſen. f 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, | Neiſſe, den 27. August 1841. 
wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe aus⸗ Königl. Fürſtenthums⸗ Gericht. 


— 


Zweite Beilage 


Literarische und musikalische Neuigkeiten 


empfohlen von 


Grass, Barth & Comp. 


Im Commiſſions⸗Verlag von Graf, Barth u. Comp. in Breslau und Oppel 

iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: ei 

Verhandlungen des ſchleſiſchen Forſt⸗Vereins 1843. 8. geh 

25 Sgr. 

Desgleichen Jahrgang 1842. 8. geh. 25 Sgr. 

Jahrgang 1844 erſcheint in Kürze. 

N Pracht ausgabe 

eines nach Plan und Ausführung ausgezeichneten 
Gebetbuches. 


Bei Johann Ulrich Landherr in Heilbronn iſt ſo eben erſchienen und in allen ſoli⸗ 
den Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes vorräthig zu haben: 


Ghei bn 
für aufgeklärte katholiſche Chriſten. 


Herausgegeben von 
Dr. Philipp Joſeph von Brunner, 

weil, Großherzogl. badiſchem geiſtlichem Miniſterialrathe zu Carlsruhe. 

it Genehmigung des biſchöflichen Vikariats zu Bruchſal. 

Siebenzehnte rechtmäßige und verbeſſerte Original-Auflage. 
Mit 3 ſchönen Stahlſtichen und dem Titelblatte in Farbendtuck. 

26 Bogen 8. auf ſeinſtem Velinpapier in ſehr elegantem Druck. 

N Preis 25 Sgr. 
* Dieſes längſt bewährte und bei feinen anerkannten Vorzligen im Verhältniß zu 
andern ſehr wohlfeile katholiſche Gebetbuch, deſſen Preis nur denkbar bei der großen 
Auflage iſt ſo eben angekommen und zu haben bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, 
Herrenſtraße Nr. 


Im Verlage der Müllerſchen Kunſthandlung in Wien if erschienen und vorräthtg bei 
Graß, Barth und Comp 


in Breslau, Herrnſtraße Nr. 20, und in Oppeln bei 
denſelben, Ring Nr. 20: 


Das Buch des Schickſals 


oder der Zauberer im Salon. 
8. cart. 11¼ Silbergr. Daſſelbe franzöſiſch und deutſch 17½ Silbergr. 


Vierteljahrs⸗Schrift 1844. Ztes Heft. 


In unterzeichnetem iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen 
in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp. vorräthig: 


Das zte Heft der deutſchen 
[3 * 
Vierteljahrs⸗Schrift 
für 1844. 
N Juli — September. 
Preis des Jahrgangs von 4 Heften von je mehr als 20 Bogen 7 Rtl. 10 Sgr. 
Inhalt: Die Zwangsarbeitshäuſer, ihre Zöglinge und die Vereine. — Standpunkte, 
zur Beurtheilung der Gletſcherfrage. — Ueber die Zunahme der Bevölkerung in dem mittlee 
ren Europa nnd die Beſorgniſſe vor einer Uebervölkerung. — Die Spielwuth. — Die deutſche 
Sprachgrenze nach ihrem gegenwärtigen Beſtand, ihren Urſachen und Anforderungen (Schluß, 
Oſt⸗ und Nordgrenze.) — Die organiſche Verbindung des Volks. — Welche Vortheile er⸗ 
wachſen Hannover aus dem Anſchluſſe an den Zollverein. — Der Pauperismus und deſſen 
D durch eine beffere Regelung der Arbeitsverhältniffe. — Die Seeſchifffahrt Deutſch⸗ 
lands und ihre Hebung durch eine gemeinſame Nationalflagge. — Das Inſtitut der Armen: 
väter in der Stadt Zürich. — Kurze Notizen. 
Stuttgart und Tübingen, Juli 1844. J. G. Cotta'ſcher Verlag. 
Im Verlage von F. Gutfd und Rupp (Artiſtiſches Inſtituth in Karlsruhe find nach⸗ 


folgende Werke, volksfaßlich bearbeitet aus der Feder der gefei i i 
2 gefeierteſten Schriftſteller erſchienen 
und in jeder Buchhandlung vorräthig, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth 


und Comp.: i 
geſchichte des Steinreichs. 


Natur 
Von Dr. K. C. v. Leonhard. Volksfaßlich und in Beziehung auf bürgerliches Leben, 
D. Erſter Theil. geheftet. 12 Sgr. 


Gewerbe und Künſte bearbeit 
Deutſche Reiſende in fremden Erdtheilen. 
er Theil, geheftet. 12 Sgr. 


Von K. Andree. 


Himmelskunde. 


Bon Moriz A. Stern. Volksſablich bearbeitet. Erſter Theil, geheftet. 12 Sgt. 


Chemie. 


Von Dr. F. A. ichuer. Volkefaßlich und in Bezug auf Gewerbe und bürger 
r. F. A er en Eiſter heil. geheftet. 12 Gyr, ürgerliches 
K Zt bereits in mehreren Schulen zum Gebrauch eingeführt. 


„ Deutſcher Heldenſaal und Ehrentempel. 


Hält die Lebensbeſchreibung der ausgezeichnetſten Männer und Helden. Erſter Theil. 
* geheftet. 12 Sgr. 
2 


Geſundheitslehre. der Geſundheit. 


Griſſelich. umfaſſende Belehrung zur 
Vollſtändig in einem Band. geheftet. 12 Sgr. ö 


er deutſche Rechtsfreund. 


reizenach. Eine Anleitung zum Verſtändniſſe aller „ 
enden Rechtsverhältniſſe. Erſter Theil. geheftet. gr. 


Den Hrn. Buchbindern Dampf:Ch 


empfiehlt ſich zur Anfertigung eleganter und aus der rühmlichtt bekannten Fabrik von Jor⸗ 
eſchmacvoller Kamm, Marmor- und tür⸗ dan u. enen in — 43 als auch äd: 
ſcher Schnitte, unter Berßchennee der e öbt⸗ ter Cacao Thee, Cacao Kaffee und Racahout 
möglichſt und feliden Preiſen. in ganz ausgezeichneter Qualität wird zur ge: 


en Promptheit i 
Starosky, Schmiedebrücke Nr. 10. |neigter Abnahme empfohlen Fischmarkt Nr. 1, 


n 
. 


* 


Von br. R 


Von Dr. jur. Jul. 


Leben vorkomm 


ocoladen 


= 1821 — 


zu e 211 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 9. September 1844. 


Bekanntmachung 
wegen öffentlich meiſtbietenden Verkaufs von 
Brennhölzern auf der Stoberauer Ablage. 

Auf der Königl. Holzablage zu Stoberau 
ſollen in der Wohnung des Oberförſters zu 
Stoberau, den 24. September d. J. 1763 % 
Klaftern Brennhölzer incl. circa 200 Klaftern 
Eichen, Buchen und Erlen öffentlich an den 
Meiſtbietenden, durch unſeren Commiſſa⸗ 
rius, den Forſtmeiſter Schindler in Brieg, 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden 
— Eben ſo kommen den 25. Septbr. d. J. 
die am Struge⸗Bach, im Schutz⸗Bezirk Bach⸗ 
witz, Oberförſterei Windiſchmarchwitz aufge⸗ 
ſtellten 957% Kl. Brennhölzer, jedoch nur in 
einer Poſt, im Hegemeiſter⸗Etabliſſement Bach⸗ 
witz zur Verſteigerung. — Kaufluſtige werden 
hiermit mit dem Bemerken in Kenntniß ge⸗ 
fest, daß die Licitationsbedingungen in unſe⸗ 
rer Forſt⸗Regiſtratur im Regierungs⸗Gebäude 
während der Dienſtſtunden, ſo wie beim Forſt⸗ 
meiſter Schindler eingeſehen werden können, 
ſelbige auch vor Anfang der Licitation den 
Kaufluftigen an Ort und Stelle zur Einſicht 
werden vorgelegt werden. Bei annehmlichen 
Geboten wird der Zuſchlag im Termin ſofort 
ertheilt. 

Breslau, den 24. Auguſt 1844. 

Königliche Regierung 

Abtheilung für Domainen, Forſten und 

direkte Steuern. 
Bekanntmachung, 
wegen bevorſtehender Ueberſendung mehrerer 
Depoſital⸗Maſſen an die Juſtiz⸗Officianten⸗ 
Wittwen⸗Kaſſe. 

In unſerm Depoſitorio befinden ſich nach⸗ 
ſtehend bezeichnete Maſſen: 

1) die Doctor medie, Ehriſtoph Meyer⸗ 
ſche Maſſe, welche aus 6 Rıhl. 28 Sgr. 
8 Pf. baar und aus 220 Rthl. in ſchle⸗ 
ſiſchen Pfandbriefen, ſo wie in einem Ka⸗ 
pitals⸗Antheile von 165 Rthl. des Bont⸗ 
kower General: Depofital= Activi beſteht, 
und deren Eigenthümer ſich nicht gehörig 
legitimirt haben; 

2) die Rudnicker Leopold v. Adlerfeld⸗ 
ſche Maſſe, welche aus 5 Rthl. 6 Sgr. 
8 Pf. baar und 90 Rthl. General⸗Depo⸗ 
ſital⸗Activis beſteht, und deren Eigenthü⸗ 
mer nicht bekannt ſind; 

3) die Biesler Schneider'ſche Streit: 
Maſſe, welche aus 7 Rthlr. 13 Sgr. 6 
Pf. baar beſteht, und deren Eigenthüme⸗ 
rin Amalie, ſeparirte Biesler, dem 
Aufenthalte nach, nicht bekannt ift. 

Es werden daher alle diejenigen, welche an 
die genannte Maſſe als Eigenthümer, Ceſſio⸗ 
narien oder Pfandinhaber Anſprüche zu haben 
vermeinen, hierdurch aufgefordert, ſolche inner 
halb vier Wochen anzumelden und gehörig 
nachzuweiſen; widrigenfalls dieſe Maſſen an 
die Juſtiz⸗Officianten⸗Wittwenkaſſe werden ab⸗ 
geſendet, und die ſpäter ſich meldenden Eigen⸗ 
thümer des Zinſengenuſſes verluſtig werden. 

Ratibor, den 30. Auguſt 1844. 

Königliches Oberlandes⸗Gericht. 
S a ck. 


Subhajtations- Patent 
wegen der Daubitzer Güter. 

Auf den Antrag des Magiſtrats zu Görlitz 
ſollen die der Hertel⸗Neumann⸗Zucher ſchen 
Familienſtiftung gehörenden, im Rothenburger 
Kreiſe der Kgl. Preuß. Oberlauſitz, 4 Meilen 
von Rothenburg, 2½ Meilen von Muskau und 
5½ Meilen von Bautzen gelegenen, unter un⸗ 
ſerer Gerichtsbarkeit ſtehenden Allodial⸗Ritter⸗ 
güter Ober⸗, Mittel⸗ und Nieder⸗Vorwerk 
Daubitz mit Neuhammer und Daubitz mit 
Walddorf (gemeinhin Alt⸗Daubitz genannt) im 
Wege der freiwilligen Subhaſtation an den 
Meiftbietenden verkauft werden, und ſes iſt 
zur Abgabe der Gebote ein Termin auf den 
12. Oktober d. J., Vormittags um 
10 uhr, vor dem zum Kommiſſarius er⸗ 
nannten Oberlandesgerichts-Aſſeſſor Jonas 
auf dem Schloſſe hierſelbſt im Parteienzimmer 
angeſetzt worden, wozu Kaufluſtige hierdurch 
eingeladen werden. 

Die gedachten Güter, welche als ein Gan⸗ 
zes verkauft werden, da ſie in wirthſchaftlicher 
Hinſicht in engſter Verbindung ſtehen, ſind 
von der Fürſtenthums⸗Landſchaft zu Göxlig 
Behufs des öffentlichen Feilgebots auf 76,632 
Rthlr. 10 Pf. und Behufs der Bepfandbrie⸗ 
fung auf 71,954 Rtir. 24 Sgr. 2 Pf. abgeſchatzt 
worden, und haben im Ganzen eine Fläche 308 
4187 Morgen 23 QRuthen, worunter 31 

orgen 167 QRuthen Acker, 211 Morgen 

egen : ; 22 QRu⸗ 
115 ARuthen Wieſen, 86 Morgen £ 
then Hutung, 459 Morgen 41 QR. Teiche 
und 2791 Morgen 81 QR. Forſten. Es ge: 
hören dazu: drei Vorwerke, eine Schäferei, 
eine Brauerei, eine Mühle, eine Ziegelei, ein 
bedeutender Torfſtich, das Recht, jährlich drei 
Kram: und Viehmärkte zu halten, und die 
ſonſtigen gutsherrlichen Gerechtſame. Die Ge⸗ 
bäude auf dem einen Vorwerk und namentlich 
das Wohnhaus find maſſiv, auf den andern 
Vorwerken theils von Fachwerk, theils von 
Holz, ſämmtlich in gutem Zuſtande. Das 
letztere iſt der Fall bei dem Lebenden und tod 
ten Beilaß. 

Die Taxe und die Verkaufsbedingungen kön⸗ 
nen in unſerer Konkurs⸗Regiſtratur eingeſehen 
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werden, auch werden über die Bedingungen 
der Magiſtrat zu Görlitz und deſſen Bevoll⸗ 
mächtigter, der Juſtizrath Zie kurſch hieſelbſt, 
auf Erfordern die nöthige Auskunft geben. 
In Betreff der Verkaufsbedingungen wird 
dabei namentlich hervorgehoben, daß die von 
noch frühern Gutsbeſitzer Hertel veräußerten, 
dem nicht abgeſchriebenen Parzellen nicht mit 
verkauft worden, wohl aber ein von dem 
Mertinatſch ſchen Bauergute zu Daubitz acqui⸗ 
rirte, noch nicht dem Realverbande dieſes 
Bauerguts entzogene und dem Hauptgute zu⸗ 
geſchriebene Parzelle. Nach der teſtamenta⸗ 
riſchen Beſtimmung des verſtorbenen Gutsbe⸗ 
figers Hertel, welchem die Güter gehört ha: 
ben, dürfen dieſelben nicht unter 86,000 Rtir. 
verkauft werden, es können daher auch Min⸗ 
dergebote nicht angenommen werden. £ 
Der im Bietungstermine meiftbietend Blei⸗ 
bende hat in demſelben den zehnten Theil ſei⸗ 
nes Gebots in inländiſchen Pfandbriefen oder 
Staatsſchuldſcheinen als Caution zu erlegen, 


und Kaufluſtige, welche nicht als zahlungs⸗ 

fähig bekannt ſind, müſſen, wenn ſie zum 

Bieten zugelaſſen werden ſollen, eine Caution 

von 8600 Rtlr. in Pfandbriefen oder Staats⸗ 

ſchuldſcheinen beſtellen. 

Glogau, den 6. Februar 1844. 

Königl. Oberlandesgericht. I. Senat. 

v. Forckenbeck. 
Oeffentliche Vorladung. 

Die unbekannten Erben, Erbeserben und 

Erbesnehmer nachſtehender, in den Jahren 

1842 und 1843 verſtorbener Perſonen: 

1) der Backwaarenhändlerin, unverehelichten 
Johanna Förſter, welche 73 Jahre alt 
gesehen iſt und deren Nachlaß ungefähr 
22 Rthlr. beträgt; 

2) des Gürtlermeiſters Johann Georg Keul, 
angeblich aus Altenburg, Nachlaß unge: 

; fähr 22 Rthlr.; 

3) der Schneiderwittwe Chriſtiane Eliſabeth 
Sims, geb. Ackermann, Nachlaß un⸗ 
gefähr 21 Rthlr. ; 
des Buchdruckerei-Boten Wilhelm Herr⸗ 
mann, Nachlaß ungefähr 70 Rthlr.; 
des Poſamentiers Johann Friedrich Da⸗ 
vid Naſerky, Nachlaß ungefähr 20 Rtl,; 
der unverehelichten Charlotte Vogt, 
Nachlaß ungefähr 70 Rrhlr.; 
der Züchnerwittwe Eliſabeth Scherner, 
geb. Behnert, Nachlaß noch unermit⸗ 
telt, aber jedenfalls unbedeutend; 
der Zimmergeſellen = Wittwe Johanne 
Reichmann, geb. Schulze, Nachlaß 
ungefähr 21 Rthlr.; 
der im Irrenhauſe zu Brieg geftorbeuen 
aber hier bevormundet geweſenen Jo, 
hanne Chriſtiane, geſchiedenen Bäcke 
Lummert, geb. Pietſch, aus Weiſſen⸗ 
berg im Königreiche Sachſen, deren Nach⸗ 
laß ungefähr 3694 Rthlr. beträgt, 

werden hierdurch vorgeladen, vor oder ſpäte⸗ 

ſtens in dem auf } 

den 30. Dezember 1844, Bor: 

mittags 11 uhr, 

vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Pflücker 
in unſerm Parteienzimmer anberaumten Ter⸗ 
mine ſich als Erben der vorbenannten verſtor⸗ 
benen Perſonen zu legitimiren und ihre An⸗ 
ſprüche auf den Nachlaß dieſer Perſonen gel⸗ 
tend zu machen. 

Bei ihrem Ausbleiben haben ſie zu gewär⸗ 
tigen, daß die Nachlaßbeträge als herrenloſes 
Gut erachtet und dem Königl. Fiskus oder 
der hieſigen Stadt⸗-Kämmerei werden ausge: 
antwortet werden. 

Breslau, den 1. März 1844. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Ueber den Nachlaß des am 8. Mai. 1843 
hier verſtorbenen Kaufmanns Iſaak Scha yer 
Eliaſohn ift heut der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions⸗Prozeß eröffnet, und ein Termin zur An, 
meldung und Nachwelſung der Anſprüche aller 
unbekannten Gläubiger auf 
den 28. Dezember, Vormittags 
um 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kammergerichts⸗Aſſeſſor Zett⸗ 
wach, in unſerm Parteienzimmer anberaumt 
worden. Wer ſich in dieſem Termine nicht 
meidet, wird aller feiner Vorrechte verluſtig 
erklärt, und mit ſeinen Forderungen nur an 
daslenige, was nach Befriedigung der ſich mel: 
denden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben ſollte, derwieſen werden. 
Breslau, den 18. Auguft 1844. 
Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗Anzeige. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
Graben Nr. 37, ſonſt Nr. 1355 belegenen, 
der Henriette verehelichten Caro, geborne 
Epſtein, gehörigen, auf 3085 Rthl. 29 Sgr. 
10 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben wir eis _ 
nen Termin auf . 

den 18. Deebr. c. Vorm. 11 Kar, 
vor dem Herrn Kammergerichts⸗Aſſeſfor Zett. 
wach in unferm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur ae werden. 

Breslau, den 24. Auguſt 

Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Criminalgerichtl. Bekanntmachung. 
Bei einem bereits beſtraften Diebe ſind als 
muthmaßlich geſtohlen folgende Gegenſtände in 
Beſchlag genommen worden: 
1) eine Percuſſionsflinte, 
2) zwei Hundeleder, 
3) ein Kalbleder, 
4) eine Klarinette, 
5) ein blautuchener Manns, Ueberrock, 
6) ein ſchwarzer Pelz, 
7) ein Schurzleder, 
8) zwei leinene Getreideſäcke. 

Die unbekannten Eigenthümer dieſer Gegen⸗ 
ſtände werden aufgefordert, zur Vorlegung 
derſelben, event. zu ihrer Vernehmung und 
zur Empfangnahme des geſtohlenen Guts ſich 

am 27. Sept. c. Vormittags 9 uhr 
in unſerm Geſchäftslokal hierſelbſt einzufinden. 
Gerichtskoſten werden ihnen dadurch nicht ver⸗ 
anlaßt. Schweidnitz, den 4. Septbr. 1844. 

Königliches Inquiſitoriat. 
: Bekanntmachung 
det General⸗Landſchafts⸗Direktion zu Poſen. 

Auf den Antrag des Herrn Grabs von 
Haugsdorff ſollen ſämmtliche auf den 
Gütern Tomysl, Kreis Buk haftenden 4% 
Pfandbriefe abgelöft und im Hypothekenbuche 
gelöſcht werden. Zu dieſem Behufe werden 
nachſtehende, auf obige Güter eingetragenen 

Pfandbriefe hiermit gekündigt. 


Nummer des Pfandbriefes Betrag 
| Amortiſations des 
von] bis | von | bis ] Pfandbriefes. 
7050 2 
zum a 1000 Rthlr. 
5 
0417; 
6003 a 500 Rthlr. 
ala 40 a 250 Kthlr. 
10,734 
10,747 = 8 
10,768 a 100 Rthlr. 
10,780 
10,795 
5419) „ 
5446 a 50 Rthlr. 


25 Rthlr. 
10,254 

Die Inhaber dieſer Pfandbriefe werden da⸗ 
her aufgefordert, ſolche nebſt den dazu gehöri⸗ 
gen Zinscoupons an unſere Kaſſe abzuliefern, 
und dagegen andere Pfandbriefe in Empfang 
zu nehmen. N 

Auswärtigen Inhabern ſteht es frei, obige 
Pfandbriefe durch die Poſt mit unfrankirten 
Schreiben einzuſenden, welchen nächſt ihnen 
die umzutauſchenden Pfandbriefe poſtfrei wer⸗ 
den übermacht werden. 

Sollte die Einlieferung obiger Pfandbriefe 
verabſäumt werden, ſo haben die Inhaber der⸗ 
ſelben zu gewärtigen, daß nach Ablauf der jetzt 
in Umlauf befindlichen Coupons, ihnen keine 
neue Zinsbogen werden verabfolgt werden. 

Poſen, 26. Auguſt 1844. 

General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Bau⸗Verdingung. 
Der Erweiterungsbau der evangeliſchen 
Kirche in Gramſchütz, Glogauer Kreiſes, nebſt 
Anlieferung aller dazu nöthigen Holzmaterſa⸗ 
lien, Metalle und Eiſenwaaren, ſoll an den 
Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben wer⸗ 
den. Hierzu iſt ein Termin auf den 

16. September, Vormitt. um 9 uhr 
in dem evangeliſchen Schulhauſe zu Gramſchütz 
angeſetzt, zu welchem ſich Unternehmungsluſtige 
einzufinden, und eine Caution von 50 Thlr. 
baar oder in Staatspapieren mitzubringen 
und zu deponiren haben. 

Die Baubedingungen, ſo wie Zeichnungen 
und Koſten⸗Anſchläge werden im Termine 
ſelbſt vorgelegt, ſind aber auch zu jeder Zeit 
vor dem 1 . 05 90 015 Hrn. Paſtor Wentzel 
in Gram einzuſehen. 

Gust . Kirchen⸗ Collegium. 


Guts⸗Verpachtung. 

Das mit Johanni k. J. pachtlos werdende, 
nahe an der Stadt belegene, Kämmereigut 
Wachowitz, beſtehend in 575 Morgen kultivir⸗ 
tem Ackerland und 115 Morgen guten Wie⸗ 
ſenwachs, wozu 19 robotpflichtige Gärtner 
und 3 zwangspflichtige Kretſchams gehören, 
ſoll auf 12 Jahre Zeitpacht anderweitig plus- 
Ueitando ausgethan werden. Der Termin 
hierzu ſteht auf den 22. Oktober d. J. auf 
hieſigem Rathhauſe an, wozu kautionsfähige 
Pachtluſtige eingeladen werden. Gleichzeitig 
wird auch die auf dem Gute befindliche Zie⸗ 
gelei auf gleichen Zeitraum, jedoch beſonders 
verpachtet. Die Pachtbedingungen liegen in 
Wachowitz und in der hieſigen Kämmerei zur 
Einſicht bereit. Der Zuſchlag bleibt den 
Stadtverordneten vorbe halten. n 

Roſenberg, den 26. Juli 1844. 

Der Magiſtrat. 


Markt⸗Verſegung. 

Mit Genehmigung der K nigtichen Hochlöb⸗ 
lichen Regierung zu Breslau, iſt der, nach dem 
Kalender am 16. und 17. September d. J. 
hierorts anſtehende Krams und Viehmarkt, au 
den 30. September und 1. Oktober d. J. ve 
legt worden. Wir bringen dieſe Marktverle⸗ 
gung hiermit zur Kenntniß des Publikums. 

Muliſch, den 26. August 1844. 

Der Magiftrat, 
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Auction. 
Am loten dieſes Mts. Vormittags 9 Uhr 
und Nachmittögs 2 uhr ſoll in Nro. 13 


beſtehend in Gold⸗ und Silberſachen, 


meſſingenen Geräthen, 13 Gebett Betten, 
Möbeln und verſchiedenen Hausgeräthen, öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 2. September 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 
Auktion. 
Am 12ten d. Mts., Vormittags h uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, wird die Auktion 
von ſächſiſchen Strumpfwaaren, weißer 
Leinwand, Kleider-Kattunen, 
Thibets ꝛc. 


fortgeſetzt. 
Breslau, den 8. September 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Der Ballsaal. 
Album für 1845. 


Sammlung der neuesten und vorzüg- 
lichsten Gesellschafts- Tänze. 


naise, 2 Walzer, 
1 Kegel-Quadrille, 1 Triolett, 1 Tempete, 
1 Frangaise und 1 Ecossaise à la Figaro 


Anderen. 10 Sgr. 


welche gegenwärtig bei öffentlichen 
Aufführungen den grössten Beifall 
finden, und deren Herausgabe allge- 
mein verlangt worden ist. Noch nie 
ist eine so reichhaltige Sammlung 
Tänze um einen solch billigen Preis 
dargeboten worden. 


F. E. C. Leuckart in Breslau, 
Kupferschmiedestr.13, Schuhbrück Ecke. 


geachtete Familie ift geneigt, von Michaelis c. 
ab 3 — 4 Knaben anſtändiger Eltern moſai⸗ 
ſchen Glaubens, die das Gymnaſium beſuchen 
wollen, in Koſt und Pflege zu nehmen. Die 
Ueberwachung des ſittlichen Betragens ent⸗ 
ſpricht dem Rufe der Familie. 


Verloren 
wurde am Sonntag den 8. September in 
Maſſelwitz oder auf dem Wege nach Breslau 
ein elaſtiſches, echt dukatengoldenes Armband, 
auf einer Seite mit grünen und auf der an⸗ 
dern mit rothen Steinen beſetzt. Der ehrliche 
Finder wird erſucht, daſſelbe gegen eine ange⸗ 
meſſene Belohnung, Nikolaiſtraße Nr. 22, eine 
Stiege, abzugeben. 
ren Goldarbeiter vor deſſen Ankauf gewarnt. 


Anzeige. 


neren gütigen Beachtung eines hochverehrten 
Publikums ganz gehorſamſt empfehle, zeige ich 
zugleich ergebenſt an, daß ich nebſt dem Rei⸗ 
nigen der Bettfedern, auch das Waſchen und 
Reinigen der dazu gehörigen Inleten gegen eine 
mäßige Vergütung übernehme, und daß für 
das Reinigen der Federn eines ganzes Gebet⸗ 
tes, welche Procedur ungefähr 4—5 Stunden 
dauert, pro Stunde 4 Sgr. entrichtet werden. 
Caroline Fleifcher: 


e 
Gras ſamen⸗Ausbietung. 
Zur diesjährigen Herbſtausſaat empfehle ich 
nachſtehende reife und auf das ſorgfältigſte ge⸗ 
reinigte Grasſamen 
von wahrer 1844er Ernte: 
Windhalm pro Etr. = Rthyl. 


Raſenſchmiele dar r 
Wieſenſuchsſchwanz Ba Sa 
3 1 170 * ET, 
Goldhafer „ en 
weiche Treſpe e 
Kammgras 1 18 | 
Knaulgras u 
Schafſchwingel 4 „ 10 8 
Wieſenſchwingel Er 
rother Schwingel iR 
Efparfette 4 Et 
Franzöſiſches Raigras e 
Honiggras „ 16 
Engl. Raigras e 
Perlgras . 
Thimotheengras l 
einjähriges Riſpengras RUE 
Waſſerriſpengras A) 
Wieſenviehgras ; E B : 


iefenpimpinelle - 
de worked reinen und andern beige: 
mengten nützlichen Sorten nach Lage und Be⸗ 
ſchaffenheit des Bodens in dem erforderlichen 
Verhältniß mit Sachkunde gemiſchten Samen 
für Raſenplätze pr. Ctr. 15 Rtl. 
zur Hutung und Schnittfutterung 
für Hornvieh „ 
zur Hutuug für Schafe 11 
empfiehlt zu geneigter Abgabe: 
Friedrich Guſtav Pohl 
in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 
Ein Bauplatz in der Schweidnitzer⸗Vor⸗ 
ſtadt iſt ſofort zu verkaufen. 
Tralles, vorm. Gutsbeſitzer, Schuhbr. 23. 


Merino's, ruſſiſche dicke Naturelltuch (zu 


Enthält: 7 Galoppe, 5 Polka, 1 Polo- | 
1 Länder, 1 Mazurka, 5 


für d. Pıanof. von Olbrieh, Unver- 
richt, Drescher, Bunke und A 


Vorstehende Tänze sind dieselben, A 


Hipologisches. 


Kauflustige werden hiermit benachrich- 6 
Nikolai: Straße (gelbe Marie) ein Nachlaß, | tigt, dass im gräfl. Henckelschen Ge- 
Uhren, |stüte zu 


Porzellain, Gläſern, zinnernen, kupfernen und volle Vollblut -Mutter-Stuten, meistens 
verkäuflich stehen.“ 


Siemianowitz mehrere werth- 


vom Cacus gedeckt, 
Darunter die Mutter von Litl John, und 
die Mutter von Consdall; so sind gleich- 
falls vier Vollbluthengste, die als Jagd- 
Pferde und als Deckpferde brauchbar sind, 
zum Verkauf daselbst aufgestellt. 


Drap de Russie. 
Meinen geehrten Kunden, welche ſich das 
Wirthſchafts⸗ 
Röcken, Säcken und Burnus) bei mir beſtellt 


im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, haben, die ergebene Anzeige, daß ich daffelbe 


dort perſönlich gekauft und in etwa 14 Ta⸗ 
gen hier erwarte. 
Breslau, im Septbr. 1844. 
L. F. Podjorsky, 
Tuch⸗ und Herren⸗Garderobe⸗Handlung, 
Schuhbrücke Nr. 72. 
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8098002020:080903098 
Zur Anfertigung von Stickereien 
zu kirchlichem Zwecke, als: 
Altar⸗ und Kanzeldecken, 
Klingelbeutel, Stolas 
und dergl. ſauber in 
Gold, Silber und Seide 
gearbeitet, empfiehlt ſich unter 
Zuſicherung der reelſten Bedienung 
die Tapiſſerie⸗Manufaktur von 
B. Sommerfeld in Berlin, 
* Heiligegeiſtſtraße No. 23. 
2080800000.509900% 
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8000 Rthlr. 


a5 % Zinſen verden auf ein Gut gegen ge 


Näheres auf portofreie Anfragen Herren: nügende hypothekariſche Sicherheit baldigſt 
Straße Nr. 30, im Comptoir, eine Treppe. verlangt. — Auch ſind 


1000 Rthlr. 


zum erſten Oktober c. gegen hypothekariſche 
Sicherheit auszuleihen. 

Näheres bei v. Schwellengrebel, 
Ketzerberg Nr. 21. 


Verpachtungs⸗Anzeige. 
Eine ſeit einer Reihe von Jahren beſtehende, 


Zugleich werden die Her: in der Nähe des Nie derſchleſiſchen Bahnhofes 


äußerft günſtig gelegene Gaſtwirthſchaft, wozu 
nach Belieben 10 bis 20 Zimmer und bedeu⸗ 


2 - aM tende Stallungen überlaſſen werden können, 
Indem ich meine Bettfeder⸗Reinſgungs⸗An- iſt von Michaeli c. ab anderweitig zu ver⸗ 
ſtalt, auf der Hartas⸗Straße Nr. 2, der fer⸗ pachten. Nähere Auskunft ertheilt 


* S. Militſch, Biſchofsſtraße 12. 

Eine kleine Fournierſchneidemaſchine, 

noch neu, ſehr ſauber gearbeitet, iſt zu ver⸗ 

kaufen: Schuhbrücke Nr. 42, erſte Etage. 
Von ächt engl. Cement 

halten wir forwährend Lager und ſind von 

unſeren Comittenten in den Stand geſetzt, bil⸗ 


liber als bisher zu verkaufen. 
g ia Berger u. Becker, 
arlsſtr. 45. 


Die Niederlage von 


Waldwollen⸗Waaren, 


beſtchend aus Schlafdecken, Schlummerkiſſen, 
Matratzen, Keilkiſſen und Damen- unterröcken, 
iſt wiederum komplettirt, Eliſabethſtr. Nr. 11, 
bei A. L. Strempel. 


7000 Rthlr. 


werden ohne Einmiſchung eines Dritten auf 
ein gut gelegenes Grundſtück zur erſten und 
einzigen Hypothek geſucht. Näheres Kloſter⸗ 


ſtraße Nr. 69, eine Stiege hoch. 


„Ein Pharmacent 
wird Termin Michaelis geſucht; Näheres in 


der Handlung von Pratſch u. Meder, am 
Neumarkt Nr. 17, zu erfragen. a 


Gut und billig. 
88 den beliebten Dos rl 
igarren, pro 100 Stü 5 
R 15 250 Stück 1 Rthlr. 
14 Sgr., 
erhielt ſo eben wieder eine bedeutende 


Emil Neuftädt, 


Nikolalſtr. Nr. 47, am Thore. 


Verkauf⸗Anzeige. 

Die Nimkauer Oel⸗Fabrik verkauft jetzt das 
feit vorigem Jahre abgelagerte raſſinirte reine 
Küdöl, ſowohl in größern Quantitäten als in 
der Einzelung, zu den billigſten Preiſen, in 
dem eigenen Niederlagslokal Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Rr. 26, am Ecke der Stockgaſſe. 


Großes Militär⸗Horn⸗Concert, 
ausgeführt vom Muſik⸗Corps der 2. Abtheil. 
„ Artill.⸗Brigade, findet im Glashauſe an der 
Oberſchl. Eiſenbahn, Montag den 9. Septem⸗ 
ber, ſtatt. Entree für Herren 2 Sgr., Da⸗ 
men 1 Sgr. 
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8 Großes : 
Silber⸗Ausſchieben, 
wobei der erſte Gewinn 2 filberne Leuchter, 
der zweite ein ſilberner Zuckerkaſten ift, findet- 

morgen, Dienſtag den 10. September ſtatt. 
= engel, vor dem Sandthor. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
nebſt Concert und Garten lei auf 
heute, Montag den 9. September, ladet er: 


gebenſt ein: Kottwi 
im Neuſcheitniger Kaffeehaus 


— ————— — —ä—ů1— 
Zum Federvieh⸗Ausſchieben ladet auf 

heute, Montag, ergebenſt ein: 
A. Seidel, Cafetier bei Brigittenthal. 


Zum Bratwurſt⸗Ausſchieben 
und Bratwurſteſſen, nebſt Militair⸗Horn⸗Kon⸗ 
zert, heute Montag den 9. Septbr., ladet er⸗ 
gebenſt ein Kalewe, Cafetier, 
nenne Re: 52. 
Zum Ausſchieben von feinen Galanterie⸗ 
Waaren, auf Montag den hten, ladet er⸗ 
gebenſt ein: 
Langmeier, Cafetier, 
auf dem Hinterdom. 


Wachs Waaren. 


Einem hochverehrten Publikum zeige ich er⸗ 
te benſt an, daß ich, neben allen bisher gefüthr⸗ 
gen Artikeln: 

1) ganz neue, gut erprobte Wachs⸗Tafel⸗ 
Lichte mit geflochtenen Dochten 
eingeführt habe, welche alle zeither be⸗ 
kannten Wachslichte in jeder Hinſicht über⸗ 
treffen. 

Ferner führe ich dieſes Jahr auch; 

2) 1 Sorten feinere Spielſachen, 

3) Atrappen, Bücher in beliebiger 
8 mit Gebirgsanſichten de⸗ 

orirt, 

4) gepreßte Wachsſtöcke, mit Gold⸗ 
und Silbergarnituren und bun⸗ 
ten Blumen. 

Bitte um geneigte zahlreiche Abnahme und 
verſpreche reele und prompte Ausführung gü⸗ 
tiger Beſtellungen. 

Wachsfabrikant C. A. Böhm 
in Schmiedeberg in Schleſien. 


Ein Hühner⸗Hund, 
weiß, mit braunen Flecken, auf den Namen 
„Moscat“ hörend, iſt verloren worden. Wer 
denſelben Oderſtraße Nr. 12, in der Gaftftupe, 
abgiebt, erhält eine gute Belohnung. 


Zu vermiethen iſt Kloſterſtraße Nr. 80 eine 
ſchöne Wohnung, ſo wie Stallungen und Wa⸗ 
genplätze. Das Nähere bei der Eigenthümerin 
und dem Haushälter. 


Michaeli zu beziehen Gartenſtraße Nr. 34 
eine Wohnung von 4 Stuben nebſt Zubehör, 
Nlerde Falles auch Stallung auf vier 


— 
Tauzienſtraße Nr. 4 B., neben dem Zahn 


ſchen Kaffeehauſe, iſt die Parterre Wo 
von Michali ab zu — 8 


Zu vermiethen 
und Michaelis e. a. zu beziehen Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗St. Nr. 69 im 2. Stock: 2 Stuben, 
Kabinet, Küche, Bodenraum und Keller. Da⸗ 
ſelbſt billig zum Verkauf eine wenig gebrauchte 
Gabel zu einer Droſchke c. 


ä — — —— — 

Ring Nr. 1 find 2 gut möblirte Zimmer, 
mit befondern Eingängen, im Ganzen, auch 
getheilt, zu vermiethen. Näheres in 3. Etage. 


dem Freiburger Bahnhofe g en 


Nr. 15 
Ant KBopnungen zu 2 und 3 


über, find mehrere 
Stuben zu verm 


Das Parterre⸗Lokal 
Friedrich Wilhelms⸗Straße Nr. 26, 
beſtehend aus 6 Piecen, proper eingerichtet, 


iſt für 150 Rthl. Term. Mi - 
den. hl. Term. Michaeli c. zu ver 


Eben daſelbſt: 
Stallung und Wagenplatz für 40 Rthl. war 
heres ertheilt der Abminiftrator des Hauſes, 
wohnhaft am Neumarkt 38, erſte Etage. 


Die erſte Etage eines Hau⸗ 
ſes am Ringe wird zu Michaeli oder 
Weihnachten zu miethen geſucht. 
Hierauf Reflektirende wollen Nummer und 
Miethpreis dem Graveur Hrn. Deibele, 
Meſſerſtraße Nr. 17, gefälligſt bald an⸗ 
zeigen. Derſelbe wird auch noch die Nach⸗ 


nicht entgegennehmen, wer von den Herren 


Hauseigenthümern am Ringe geneigt wäre, 
ſein Haus im Ganzen zu vermiethen oder 
zu verkaufen. 


Gut möblirte Zimmer find fortwährend auf 
Tage, Wochen und Monate zu vermiethen 
Schweidnitzerſtr. Nr. 5, Junkernſtraßen⸗Ecke 
im goldenen Löwen. R. Schultze. 


kön. 
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Katholische Schulbücher in neuen Auflagen. 


Leſebuch für die obere Klaſſe der katholiſchen Stadt⸗ und Landſchulen, 
herausgegeben von Felix Rendſchmidt, Oberlehrer am k. katholiſchen Schullehrer⸗ 
Seminar zu Breslau. Ste Aufl. 500 Seiten. Partiepreis 10 Sgr. netto. 

Leſebuch für die mittlere Klaſſe der katholiſchen Stadt: und Laudſchulen 
von Felix Nendfchmidt. 336 Seiten. Ste Aufl. Preis 7 ½ Sgr. netto. 

Mit Rendſchmidt's Leſebüchern für die obere und mittlere Klaſſe der katholiſchen Stadt⸗ 
und Landſchulen find den Letzteren anerkannt die vorzüglichſten Hülfsmittel geboten worden. 

Der Verfaſſer löſ'te die ſchwierige Aufgabe: Leſebücher zu liefern, welche die Geiſtes⸗ und 

Gemüthsbildung des Kindes fördern und ihm nützliche Kenntniſſe für ſeinen künftigen Beruf 

mittheilen, vortrefflich, und ſie fanden eine Aufnahme, die alle Erwartungen bei Weitem 

übertroffen hat. — Die öffentlichen Beurtheiler haben ſich entſchieden zu Gunſten der Rend⸗ 
ſchmidt ſchen Bücher erklärt und ihr Wunſch, dieſelben bald in allen katholiſchen Schulen ein- 

geführt zu ſehen, wird in kurzer Zeit ganz erfüllt ſein. 0 

Die Verlagshandlung F. E. E. Leuckart in Breslau. 

C — 


— 


Conceſſionirte Berlin⸗Breslauer Eilfuhre. 
Der Hauptwagen wird im Laufe der Woche vom Yten bis Löten d. Mts. 


— 


von Breslau abgehen und in Berlin ankommen: 
Dienſtag am 10. d. M. Freitag am 13. d. M. 
Donnerſtag = 12. Abends Sonntag - 15. = Früh 
Sonnabend = 14. 7 Uhr. Dienſtag = 17. = = 10 Uhr. 
Montag 16. = Donnerftag = 19. = = 


Beſtellungen nehmen an: 


Meyer H. Berliner, Johann Schay 
in Breslau. 


Zum gegenwärtigen Markt empfiehlt den Herren 
Kaufleuten aus der Provinz ihr wohlaſſortirtes Lager Greif⸗ 
fenbreger ächter, leinener Taſchentücher zu Fabrik⸗ 
preiſen mit dem üblichen Meß⸗Rabatt: 

Die Niederlage auf der Herreuſtraße Nr. 30, 
im Comtoir, eine Treppe. 


N Meteorologiſche Inſtrumente. 
Die Fabrik⸗Niederlage von F. A. Greiner u. Comp. in Berlin, 
bei F. Pupke, Naſchmarkt Nr. 45, eine Stiege hoch, i 
empfiehlt zum beſtehenden Markte die vollſtändigſte Auswahl von Barometern, Thermome⸗ 
thern, Alkoholometern ꝛc. zu feſtgeſetzten Fabrikpreiſen. Wiederverkäufer erhalten beträchtli⸗ 


chen Rabatt. 
C . ⁰˙—uÜm!. 
Die Weißbaumwollen⸗Waaren⸗Fabrik von Nobert Müller 
a aus Bogenfeld im Voigtlande, 

empfiehlt auch dieſen Markt wieder ihr Waarenlager, welches, wie wohlbekannt, ſich ſtets 
durch das Neueſte und Vorzüglichſte auszeichnet. — Dieſelbe ift in allen Artikeln als: Betl⸗, 
Tiſch⸗, Rouleaux⸗ und Kleider⸗Zeugen, Gardinen, geſtickt, brochirt und glatt, ſo wie mit 
Halbpiqué, Cambric, Jaconet, Battift, Drill, fo ſortirt, daß fie glaubt, jeden Auftrag voll⸗ 
führen zu können. — Ihr Stand iſt wie früher oberhalb der Riemerzeile, der Nikolaiſtraße 
zu, und an obiger Firma zu erkennen. 

Bei F. E. C. Lenckart in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, iſt eine ganz 
neue, von den berühmteften Schreibmeiſtern als höchſt vorzüglich empfohlene 


Correſt ondenz⸗Stahlfeder, 1.4 ue mar, d. Dusend 3 Sgr. 


fo eben angekommen. Dieſe neu erfundene Stahlfeder zeichnet ſich dadurch vor vielen andern 
K. el daf aus, daß ſie für jede Hand und jede Schriftart leicht anwendbar 
t einer ſolchen Feder kann man Monate lang ſchreiben. 


Echt Harlemer Blumenzwiebeln 


empfing in fo ausgezeichnet großen, ſtarken, geſunden, blühbaren Exemplaren, wie ſie ſeit 2 


Decennien hierorts nicht angelangt find i y 
tis abzufordernden rie dußerſt aD verkauft in Commiſſion diefelben laut dem gra 


55 edrich & Guſtav Pohl in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


a (— 
Zum gegenwärtigen Markt erlaube ich mi 8 r - 
Sue Bir 9 — und geſchmackvollſten r ein geehrtes Publikum auf mein aſſortirtes 


Bijouterie⸗, Gold⸗ und Silber⸗Waaren, 


die ſich zu Geſchenken eignen und die ich zu foliden Preifen verkaufe, ergebenſt aufmerkſam 


zu magen. Eduard Joachimsſohn, 


| Blücherplatz Nr. 18, erſte Etage, nahe der Zunternitrafie. 


2000009009 890050992 Lampen⸗ u, Theebretter 
Ausverkauf. Se lackirte u. Thee Art, empfeh⸗ 


den zu Außer niedrigen Preifen Hübner u. 
Da ich Willens bin, mein Tuch⸗ 8 


Sohn, Ring Nr. 40 
Ausſchnitt⸗Geſchäft ganz einzuſtel⸗ [er 5 
n, fo offerire ich die aus den er: W. G Laßmann N 


i e Zebbardsdorf bei Grei 
: Fabriken bezogenen Waaren⸗ . ſich mit ſeinem Warenlager cn 
ichen the, beſtehend in Niederlän⸗ 


0 


#4 
© 
© 
1 
3 Fabrik, von Näh⸗ und Strick⸗Zwirn in allen 
den und inländiſchen Tuchen, 2 Sorten, jo wie auch ene und bittet 

und Halbtuchen, Bokskins, | um gütige Abnahme, indem er ter reeier Waare 
F d i 8 | möglichft fotide Preiſe ſtellen wirdz ſein Stand 
Farben und Qu 705 e 8 if auf der Riemerzeile, dem Bol gi, Siber. 
kaufspreiſen und RL denfelben 5 Dre 


ergebenſt. 4 Aushaͤnge⸗Schraͤnke, 


Gsossassssssesss 


. 
i 2 
ie B noch gut erhalten und für jedes Geſchäft paf- 
Ring zethk © 80 And = verkaufen Ring Nr. 43 sen 
Bachgasse Klauſa u. Hoferdt. 


F 
Ein mit guten Zeugniffen verfehener Ja⸗ 
ger findet fofort ein Unterfommen auf einem 
ute unweit Breslau. Näheres im Commiſ⸗ 
fions-Burean des Herrn S. Militſch, Bi 
ſchofſtraße Nr. 12. 


a Echte Kopenkäſe 
find fortwährend zu haben einzeln a Stack 5 
r., im Ganzen billiger, Neue » Weltgaſſe 


Nr. 44, par terre. l 


aggasdessdsssesssss 
Daß bereits über die Belegung der & 


9 Frauenhayner Pfarrſtelle ver: & 
fügt iſt, mache ich hiermit bekannt. © 
2 Graf Hoverden auf Hünern. © 
809000089 0098880008 


Gruͤnberger Weine, 
ſehr lieblichen und kräftigen Ge: 
ſchmackes, offeriren billigſt: 
vorm. S. Schweitzer's ſel. Wwe. u. Sohn, 

Roßmarkt Nr. 13. 


J. G. Steinbach, 


aus Glangau in Sachſen, empfiehlt fein 
Waarenlager eigener Fabrik auch dieſen 
Markt mit den bekannten Artikeln in Klei⸗ 
der⸗ und Weſtenſtoffen, welche ſich durch 
vorzügliche Qualität, ſo wie durch die belieb⸗ 
teſten, modernſten Muſter auszeichnen und 
gewiß jedem Einkäufer alle Anſprüche befrie⸗ 
digen müſſen. Sein Stand iſt auf der 
Riemerzeile, dem Kaufmann Herrn Hilſcher 
gegenüber, an obiger Firma zu erkennen. 


Dampf ⸗Chotoladen 


aus der Fabrik J. F. Miethe in Potsdam, 
in allen bekannten Sorten durch neueſte Sen⸗ 
dungen auf das reichhaltigſte ſortirt, offerirt 
zu den ſo wohlfeilen Fabrikpreiſen mit dem 
üblichen Rabatt. 

L. Stegmann, Junkernſtr. Nr. 30. 


Clemens Schaffrinski, 


Breslau, Stockgaſſe Nr. 9, 
empfiehlt ſein großes Waarenlager von Ma⸗ 
hagoni, Jacuranda und Zedern in Blöcken und 
Bohlen, wie auch alle Gattungen in Fournie⸗ 
ren eigener Fabrik, trockenes Reſonnanzdeckel⸗ 
und Klaviatur⸗Holz, ſchöne weiße Elfenbein⸗ 
Klaviaturen für die Herren Drechsler; ſchwar⸗ 
zes Eben:, Cundur-, Sardin⸗ und Königs⸗ 
Holz, große Auswahl in bunten, ſchwarzen und 
weißen Adern, auch ſchwarze Fourniere ſind 
wieder vorräthig. Jeden geehrten Auftrag wird 
er auf das billigſte ausführen. Das Maha⸗ 
goniholz verkauft er noch unter 5 Thlrn. pro 
Centner. 

Hiermit gebe ich mir die Ehre, zu dieſem 
Jahrmarkt einem hohen Adel und verehrungs⸗ 
würdigen Publikum mein anſehnliches Lager 
von Stiefeln für Herren einer gütigen 
Beachtung ganz ergebenſt zu empfehlen. 

Ferner werden bei mir auch Stiefeln nach 
engliſcher Methode mit Kupfernieten verfertigt; 
indem ich ſchnelle und moͤglichſt billige Bedie⸗ 
nung verſpreche, verſichere ich dauerhafte und 
elegante Arbeit zu liefern, und bitte ganz er⸗ 
gebenſt um zahlreiche Aufträge. 

Mein Verkaufsgewölbe befindet ſich in Glatz 
am Faßmarkt, der Stand meiner Bude in 
Breslau während des Jahrmarkts Blücherplag, 
dem Herrn Lotterie -Einnehmer Schreiber 
gegenüber. 


M. Goͤttlich aus Glatz. 


Endes Unterzeichneter empfiehlt ſich dieſen 
Jahrmarkt einem hohen Adel und verehrungs⸗ 
würdigen Publikum mit einem bedeutenden 
Stiefel⸗Lager, enthaltend alle Arten Ka⸗ 
nonen⸗, Uniform, Waſſer⸗, Tanz: und Mas: 
kenſtiefeln, auch dergleichen mit Korkſohlen, 
Kupfernieten und Holzſtiften, und Ueberſchuhe 
mit Federn; indem ich die ſchnellſte und mög⸗ 
lichſt billigſte Bedienung verſpreche, bitte ich 
um recht zahlreiche Aufträge. Meine Woh⸗ 
nung in Glatz iſt Frankenſteiner Straße, dem 
Königl. Steueramt gegenüber, und meine Bude 
in Breslau während des Jabrmarkts dem 
Herrn Lotterie: Einnehmer Schreiber ge 


genüber. 

. ſchiedene neue Wagen ſtehen zu 
ſolidem Preiſe zum Verkauf bei 

dem Sattlermeiſter Robert Schmidt, Ni⸗ 

kolaiſtraße Nr. 57. 


Soda⸗Seife, 


5 Pfund 15 Sgr., offerirt: 
C. F. Wieliſch, Oblauerſtraße Nr. 12. 


Gutes Makulatur, 


in kleinen und großen Partieen, weiſet nach 
der Buchhalter Wiüller, Herrnſtraße Nr. 20. 
‘ Koch: und VBack⸗Zacker, 
hellgelben à Pfund 4 Sgr., bei 10 1 
a 3%, Sgr., weißen a 4½ Sgr. fein + 
harten Zucker 5½ Sgr., und vorzüglich 
ſchöne Kaffee's in großer Auswahl empfiehlt 
die Handlung Junkeraſtraße Nr. 30. 


— ———— ——v—u—öö 
Für Mpothefer-Gehälfen. 

Gine gute Nereptur- Stele mit 100 Thlrn. 
Salair in einer großen Kreisſtadt Niederſchle⸗ 
ſiens und mehrere vortheilhafte Stellen im Po⸗ 
ſenſchen ſind noch zu Michaeli zu beſetzen durch 
S. Miilitſch, Biſchofsſtraße. 


Fein raffinirtes Nüdöl 
von vorzüglicher Güte verkauft im Ganzen 
und einzeln billigſt 
L. Stegmann, Junkernſtr. Nr. 30. 
Oranienburger Palm⸗Wachs⸗ Lichte a 
9°, Sgr. pro Pfd. empfehlen: 
vorm. Schweitzer s feel. Wwe. u. Sohn, 
Roßmarkt Nr. 13. 


L. Nentwig aus Glatz. 


Wagenverkauf. 
Ein leichter halb⸗ und ganz 
gedeckter Reiſewagen, ſo wie ver⸗ 


Gebildete junge Mädchen, 
welche das Damenputzmachen erlernen wollen, 
können ſich melden in der Damenputzhandlung 

Emilie Winckler, 
Ring Nr. 30, im alten Rathhauſe. 


Auguſt Bauch, 


aus Remſe in Sachſen, empfiehlt dieſen 
Markt einem hohen Adel und verehrungswür⸗ 
digen Publikum ſeine ſelbſt gefertigten verſchie⸗ 
denen gewürkten Modeartikel, ſeidene Glacee- 
Handſchuhe, die neueſten Sorten von Zwirn 
und Baumwolle, für Herren und Damen, und 
Zwirn⸗Manchetten, Gubchen, Mügchen in al⸗ 
len Größen von Zwirn und Baumwolle, die 
neueſten Sorten Schlafmützen für Herren. Er 
ſichert den geehrten Abnehmern die ſchnellſte 
und billigſte Bedienung zu. Seine Bude iſt 
wie gewöhnlich mit der Firma bezeichnet und 
auf dem Naſchmarkte dem Lotterie⸗Comtoir 
D Deren ern nee 
Am 10. Septbr geht ein großer verdeckter 
Möbelwagen von hier nach Berlin leer zurück. 
Möbel und andere Frachten nimmt der Herr 
Spediteur Schay gefälligft an. 
Nicht zu überſehen! a 
Zu gegenwärtigem Jahrmarkt verfehle ich 
nicht, meinen geehrten Kunden eine große 
Auswahl verſchiedener Sorten Flanelle nebſt 
wollenem Strickgarn beſtens zu empfehlen zu 
den möglichſt billigſten Preiſen. 
V. Eh. Schäfer’s eo Fabrik, 
Stockgaſſe Nr. 29. Pr 
Staudenforn und weißen Weizen 
zu Samen, einige Hundert Scheffel diesjahri⸗ 
ger Ernte, bietet das Wirthſchafts⸗Amt zu 
Tadelwitz (Frankenſteiner Kreis) zum Verkauf. 
Beſtellungen darauf werden angenommen: 
Ring Nr. 7, eine Treppe hoch, 
im Comtoir. 


C. F. Kreiſel, 


aus Zöblitz in Sachſen, 
empfiehlt ſich dieſen Markt mit allerhand Ser⸗ 
pentinſtein⸗Waaren, als: Tabak-, Kaffe⸗, Thee⸗, 
Butter-, Zucker-, Pomade⸗, Zahnpulver⸗ und 
Barbier⸗Büchſen, verſchiedenen Arten Leuchter, 
Schreibzeuge, Briefbeſchwerer, Dominoſpiele 
und Lendenſteine, alle Sorten Reib-Schaalen 
für Apotheker, und mehreren andern Artikeln; 
er bittet um geneigten Zuſpruch und verſpricht 
bei reeler Bedienung die billigſten Preiſe. Seine 
Bude iſt Riemerzeile, Herrn Thun vis-a-vis. 


Meine Roßhaar⸗ Fabrikate 
ſind nur zu haben in meiner 


Niederlage 


Ohlauerſtraße Nr. 24. 
C. E. Wünſche. 


PP EHER SW TEST er rar 
errmann Fiedler 

aus Limbach bei Chemnitz in Sachſen, 
empfiehlt einem geehrten Publikum während 
des Marktes ſeine feinen Strumpfwaaren, be⸗ 
ſtehend in Handſchuhen von Seide, Zwirn und 
Baumwolle, doppelten Morgenhäubchen, Kin⸗ 
derjäckchen, Lätzchen und Häubchen, Manſchet⸗ 
ten, feinen Strümpfen u. ſ. w. zur gütigen 
Beachtung. Ganz beſonders empfehle ich eine 
andere Sorte von Handſchuhen in ſchottiſchem 
Zwirn, welche dem feinen und dauerhaften zu⸗ 
gleich entſprechen. 

Mein Stand mit obiger Firma verſehen, 
iſt Herrn Franz Doms am Ringe vis-à-vis. 


Die Niederlage ächt leinener weißer 


Taſchentucher 


vom beſten und ſchwerſten Handgeſpinnſt, 
iſt durch neue Zuſendung wieder aufs 
Beſte fortirt, und bewilligt bei Entnahme 
von Partien ſowohl, als auch bei nur 
½ Dutzend nebſt biligſten Fabrikpreiſen 
auch angemeſſenen Rabatt: a 
Herren⸗Straße Nr. 30, im 
Comptoir erſte Etage. 
Pariſer Herrenhüte, 
neueſter Facon, empfing und empfiehlt zur 
gütigen Sead Hein ne 
ri i 
. Ootwuerftaße Ar. 8, In be Ara 


Engagements Geſuch. 
Eine der franzöſiſchen, engliſchen und ita⸗ 
lieniſchen Sprache vollkommen mächtige Gou⸗ 
vernante, welche auch in den andern Wiſſen⸗ 
ſchaften, mit Ausnahme der Muſik, Unterricht 
ertheilt und bereits in mehren ſehr achtbaren 
Häuſern zur Zufriedenheit fungirt hat, wünſcht 
ein ihren Fahigkeiten angemeſſenes Engage⸗ 
ment. Nähere Auskunft im Comptoir von 
JE S. Militſch, Biſchofsſtraße 12. 

Die Blumenfabrik von Hermann 
Gautſch aus Dresden empfiehlt ihr großes, 
wohlaſſortirtes Lager feiner Blumen, wobei 
ſich eine Auswahl feiner Ballblumen, No⸗ 
fen und Camelien⸗Kränze, Zweige, 
Brochen u. ſ. w., als etwas ganz Schönes, 
Neues und Billiges auszeichnet. 5 8 

Das Verkaufslokal befindet ſich Schmie⸗ 
debrücke im Gaſthof zum goldnen Zepter, 
Parterre. | a 
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Die Haupt⸗Niederlage der Dampf: Chotoladen⸗Fabrik 


von J. G. Mielke in Frankfurt a. d. O., 


für Schleſien 


bei Herrmann Hammer in 


Breslau, 


Albrechts⸗Straße Nr. 27, vis-à- vis der Poſt. 


empfiehlt ihr vollſtändigſt ſortirtes Lager von feinften Vanille⸗ 
ſundheits⸗Choecoladen⸗Fabrikaten, 


ſeinſten Gewürz⸗, homöopathiſchen und Ge⸗ 
nebſt allen Sorten Cacau⸗Maſſen, Cacau⸗Caffee, Cacau⸗Th 


ee, 


Chocoladen⸗Pulver, a Content, Speiſe⸗, Jagd: und Galanterie⸗Chpeoladen, nebſt Eho⸗ 


Verkauf oder 
eine 
Specerei-, Eiſenwaaren⸗ und Weingeſchäfts. 

In einer kleinen Stadt circa 6 Meilen von Breslau, iſt ein, im beſten Bauzuſtande ſich 
befindliches und am Ringe belegenes Grundſtück, welches das einzige am Orte, worin ſeit 
16 Jahren das Specerei⸗ und Eiſenwaaren⸗Geſchaft, verbunden mit einer Weinſtube, mit 
dem beſten Erfolge betrieben worden, iſt von dem jetzigen Beſitzer deſſelben, mit allen Waa⸗ 
renbeſtänden und Utenſilien, an einen zahlungsfähigen Mann, entweder ſofort zu verkaufen 
oder zu verpachten. Nur ernſten Reflektanten werden die nähern Bedingungen durch 
v. Schwellengrebel, Ketzerberg Nr. 21, mitgetheilt. 

Mein vollſtändig aſſortirtes Modewaaren⸗Lager empfehle ich zum gegenwärtigen 
Jahrmarkte einer gütigen Beachtung. Daſſelbe iſt beſonders mit einer ſehr großen 
Auswahl bunt und einfarbig gedruckter wollener und halbwollener Kleiderſtoffe, ſo 
wie mit geſtreiften Seidenzeugen und ſchwarzen Mailänder Glanz⸗Taften reichlich 
verſehen. Ferner mit einem ſehr vollſtändigen Sortiment glatter und faconnicter 
Camelotts, modernen Mäntelſtoffen und Hausüberrockzeugen, mit Kattun in jeder 
nur beliebigen Art. Ich erlaube mir auch gleichzeitig noch darauf aufmerkſam zu 
machen, daß ich durch eine in dieſen Tagen directe Sendung in den Stand geſetzt 
bin, einem geehrten Publikum mit einer ſehr reichhaltigen Complettirung gewirkter 
und gedruckter Umſchlagetücher, 1½ großen wollenen Tüchern von 20 Sgr. pro 
Stück ab, ebenſo mit feinen Tüchern und Shawls zu äußerſt wohlfeilen Preiſen 


aufzuwarten. 
P. Weisler. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 1, im Hauſe des Kaufmanns Herrn C. G. Müller. 
Zum gegenwartigen Jahrmarkt 
empfie 


It 


die Leinwand: und Zifchzeug- Handlung von 
Jakob Heymann, 
Carlsplatz Nr. 3, neben dem Pokaihof, 

2 wohlaſſortirtes Lager weißer und bunter Leinwand⸗Waaren, ſowohl im Ganzen wie im 

inzelnen, zu folgenden niedrigen aber feſten Preifen. als: % breite Züchen⸗ u. Inlet⸗ 
Leinwand A 2¼, 3, 4, 4½ Sgr. die Elle; ¼ breite Kleider» und Schürzen⸗Leinwand (die 
allerneueſten Deſſins) a 2½, 3 Sgr. die Elle; ¼ breiten rothen und blauen Bettdrillich a 
4, 4½ Sgr. die Elle; ½ und 5% breiten reinleinenen Belldrillich u 5, 6, 7 Sgr. die Elle; 
5/, breiten Köper zu Schlafröcken A 2½ Sgr. die Elle; ſächſiſchen Meublesdamaſt in allen 
Farben à 4, 5, 6 Sgr. die Elle; abgepaßte Piqueeröcke Al, 1½ Rthl. das Stück; 6, breite 
weißgebleichte Hemden Leinwand à 5—15 Kthl. das Schock; , breite weißgarnige Greas: 
Leinwand a 5 — 14 Rthl. das Schock; Reſten⸗Leinwand in halben Schocken A 2 
2% Rthl. das halde Schock; Tiſchgedecke zu 6 und 12 Perſonen von 1½ —6 Rthl. das 
Gedeck; Tiſchgedecke in Damaſt zu 18 und 24 Perſonen von 9-14 Rthl. das Gedeck; eins 
zelne Tiſchtücher und Kaffee⸗Servietten von 10 Sgr. bis 1% Rlhl. das Stück; abgepaßte 
Piqueebettdecken von 2½, 2½ 4½ Rthl. das Paar; weißen Köper und Damaſt zu Bett: 
Ucberzügen und Bettdecken ſich eignend A 3, 4, 6 Sgr. die Elle; Handtücherzeug in Schach⸗ 
witz a 2, 2½ Sgr. die Elle; abgepaßte Handtücher à 2%/;—4 Rthl. das Dutzend; fertige 
Mannshemde à 20—25 Sgr. das Stück; Oberhemde a 1½ Rthl. das Stück; weiße Ta: 
ſchentücher mit weißen Rändern 6 Stück für 18 Sgr.: weißen Schirting, Kittai's, rohen 
und gebleichten Parchent, Piquee-Parchent, bunte Halstücher, weiße und bunte reinleinene 
Taſchentücher ꝛc. 


Harlemer Blumenzwiebeln 


empfing in ausgewählt ſtarken und geſunden Exemplaren, und offerirt laut Katalog zu 
billigen Preiſen: Carl Fr. Keitſch in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Nur für Damen. 


Von einem Leipziger Haufe find mir mit geſtriger Poſt ein großes Lager, 3 
Ellen großer, wollener 


Umſchlagetuͤcher 


in Commiſſion zum völligen Ausverkauf eingeſandt worden. 

Ich empfehle dieſelben allen hochverehrten Damen mit dem beſondern Bemer⸗ 
ken, daß fi außer den jest erſchienenen fo ſehr beliebten Polka⸗Tüchern, auch ſchwarz 
gewürkte Wiener Tücher befinden, die für den halben Koſtenpreis verkauft werden follen. 

Henr. Schleſinger, 
Mode⸗Waaren⸗ und Strohhut⸗ Handlung, 
Carlsſtraße Nr. 1, Ecke der Schweidnitzer Straße, eine Treppe hoch. 


Geass 
Direkt aus Paris 


erhielt ich eine bedeutende Sendung der neueſten Hüte. 


2 ® 
5 L. Hainauer jun. 
Oblauer Straße Nr. 79, in den zwei goldnen Löwen, 
= vis-A-vis Sibers Hotel zum weißen Adler. 
FFTTTFTVVCVVVTPTTVTTTTT 
ir empfehle m ser 2 
11 


eher, auch in einzelnen Pfunden, a 5 Sgr., ferner beſten Carol. Reis d 37, und 
Sgr. Java⸗ gels v 2 eee, Tafel eis a 2½ Sgr., Medizinal-Effig, zum 


eoladen⸗Plätzchen mit un 
Verpachtung 


Bes 


28288:8 


inlegen der Früchte, fo wie alle and 1 
Einleg ‚ | deren n * — gütigen Beachtung. Gerfte: 
it „Cohn jun. u. Comp., ' N 
Hinter- (Kränzel.) Markt Nr. 1, der Apotheke gegenüber. Hafer: 
Die vierteljährliche Aponnements⸗Preis für die Breslauer Zeit in Verbindung mit ihrem Beiblatte 
20 Sor d für die Zeitung altein „1 7% See, Die Shronit allein Yoftet 20 Sor. Auw b koſtet bie f . 
(incl, Porto) 2 Thlr. 12% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chro 


* 


ohne Vanille, zu den bekannten Fabrikpreiſen mit üblichem Rabatt. 


Augetommene Fremde. 
Den 6. September, Hotel zur goldenen 
Gans: HH. Gutsbeſ. v. Topinsk a. Ruß⸗ 
land, v. Saliſch a. Jeſchütz, Willert a. Gies⸗ 
dorf. Hr. Sänger Pittius a. Neu⸗Strehlitz. 
Hr. Dr. v. Irzykowski aus Galizien. Herr 
Banquier Kuczynski a. Berlin. HH. Kaufl. 
Wehrde a. Elberfeld, Dieckmann a. Barmen, 
Fränkel und Porge a. Wien, Herrmann aus 
Frankfurt a. O., Schmidt a. Poſen, «Schmidt 
aus Bielefeld. — Hotel de Stleſie: Herr 
Stallmeiſter v. Hochſtetter aus Poreda. Fr. 
Gr. v. Schweinitz a. Sulau. H. Gutsbeſ. 
v. Struve a. Kobylin, Kliniewski, Jezioranski, 
Orlowski u. Jaſinski a. Polen. Fr. v. Tan. 
nenberg a. Sachſen. Hr. Graveur Weiß a. 
Prag. HH. Kaufleute Büttner a. Grotkau, 
Kriſchke a. Woitsdorf, Pavel aus Tſcheſchen, 
Hilbert aus Langenbielau. Hr. Reg. ⸗Aſſeſſor 
Seidel a. Oppeln. Hr. Landrath Graf von 
Seherr⸗Thoß a. Piechowitz. Hr. Rittmeiſter 
v. Raven a. Poftelwig. Fr. Prof. Czerwia⸗ 
kowska a. Krakau. Hr. Dr. Märker a. Brieg. 
Hr. Hauptm. Jäkel a. Neiſſe. Hr. Landes⸗ 
Advokat Dr. Demel a. Teſchen. Hr. Inge⸗ 
nieur Zadora a. Blauzy. — Hotel zu den 
drei Bergen: Hr. Kammerherr v. Hohberg 
a. Guglau. HH, Kaufl. Marcuſe a. Berlin, 
Klemm aus Stettin, Thaler aus Dettelbach, 
Leſſer a. Landsberg, Roſenberg a. Culm. — 
Hotel zum blauen Hirſch: Hr. Gutsbeſ. 
Sydow aus Poſen. HH. Kaufl. Friedländer 
a. Oppeln, Prager aus Rybnik, Lieboff aus 
Frauſtadt. — Deutſche Haus: Hr. Advokat 
Römiſch a. Leipzig. Hr. Hüttenfactor Bie⸗ 
dermann aus Jakobswalde. HH. Lieutenant 
Albrecht und Kaufmann Miſch a. Poſen. — 
Königs⸗Krone: HH. Kaufl. Neugebauer 
a. Langenbielau, Gogler a. Wüſtewaltersdorf. 
Hr. Gutsbeſ. Teichmann aus Schweidnitz. — 
Zwei goldene dowen: Hr. Kaufm. Renard 
a. Poſen. — Weiße Roß: HH. Kaufleute 
Jüttner a. Bolkenhain, Guttmann a. War⸗ 
tenberg. — Goldene Baum: Hr. Student 
der Medizin Szabo aus Pefih. — Weißer 
Storch: HH. Kaufl. Salz a. Poſen, Krämer 
a. Krappitz, Cohn a. Loslau, Cale a. War⸗ 
tzuberg, Perl aus Ratibor. Fr. Kaufmann 
Kempner a. Wielun. 


Privat⸗Logis Albrechtsſtraße 39: Fr. 
Gr. v. Pfeil a. Nimprſch. Hr. Generallieut. 
v. Stranz a. Dyhernfurth. — Albrechtsſtraße 
30: HH. Kaufleute Gebrüder Raphael aus 
Gneſen. Hr. Kanzliſt Goitz aus Oels. 
Schweidnitzerſtr. 11: Fr. v. Unruh und von 
Parczewski a. Oſtrowo. — Eliſabetſtraße 2: 
Fr. v. Jasky a. Roſen. — Dominikanerplatz 
2: Hr. Oberlehrer Haym a. Lauban. Herr 
Schauspieler Schermann a. Königsberg i. Pr. 
Schweidnitzerſtr. 17: Hr. Kaufm. Lorenz aus 
Hirſchberg. — Schuhbrücke 46: Hr. Apotheker 
Stiebler a. Leobſchütz. — Matthiasſtraße 93: 
Hr. Gutsheſ. Rother a. Gruſchkowo. 

Den 7. Septbr. Hotel zum weißen Adler: 
Hr. Gr. v. Haugwitz a. Carolath. Fr. Landrath 
Gr. v. Frankenberg a. Warthau. Hr. Lieut. 
v. Dorpowski a. Colberg. Hr. Lehrer Adolph 
a. Buckow. Hr. Kaufm. Gerſon aus Peſth. 
Hr. Referendar Bernhardt a. Kupp. Herr 


Landrath Baron v. Seherr⸗Thoß aus Cujau. 


5. Rentier Voßſchärt u. Privat⸗Courier de 
Villain aus Brüſſel. Hr. Eigenthümer van 
Havre a. d. Haag. — Hotel zur goldenen 
Gans: Fr. Geral v. Dombska a. Lemberg. 
Hr. Geh. Commerzienrath Treutler a. Leuthen. 
H. Gutsbeſ. Gr. v. Mycielski a. Pribitſch, 
v. Mleroczewski a. Warſchau, v. Lubienski a. 
Polen. Hr. Oberamtm. Braune a. Nimkau. 
99. Partic. Gadsky a. England, von Weer⸗ 
den aus Rotterdam. HH. Kaufl. Kierſteiner 
a. St. Gallen, Rupprecht a. Elberfeld, Welſch 
a. Gottesberg, Strohmeier a. Prag. Frau. 
Kaufm. Hirſchmann a. Berlin. — Hotel zu 
den drei Bergen: Hr. Gutsbeſ. Gillingen 
a. Burg. H. Kaufl. Marcuſe und Flatau 
a. Berlin, Teban a. Freiburg, Roſenberg aus 
Culm, Müller aus Freiſtadt. — Hotel de 
Saxe: Fr. v. Lawicka a. Poſen. HH. Guts⸗ 
beſ. Krüger a. Schilkowig, v. Zabrzycki aus 
Gr.⸗Herz. Poſen, v. Witulski a. Polen, von 
Pfarski a. Doruchow. Hr. Gutspächter Höp⸗ 
pel a. Benice. Hr. Bürgermeiſter Bauch a. 
Herrnſtadt. Fr. Gutsbeſ. v. Studniarska a. 
Orchowo. Hr. Oberamtm. Biebrach a. Treb⸗ 
nis. — Hotel zum blauen Hirſch: Hr. 
Oberamtm. Morgenbeſſer a. Grödigberg. Hr. 
Inſpect. Gerlach a. Maſſel. DB. Gutsbeſ. 
Hatſcher a. Klein⸗Peiskerau, Przechadzki aus 
Warſchau, Rarokowicz a. Poſen. Goldene 
Zepter: Hr. Fabrikbeſ. Driſchel a. Hammer. 
Hr. Blumenfabrikant Gautſch a. Dresden. — 
Rautenkranz: HH. Kaufl. Wechſelmann a. 
Lublinitz, Goßmann aus Toſt. — Goldene 
Löwe: Hr. Kaufm. e Oppeln. 
Hr. Partic. Schmidt a. Glatz. Hr. Zoll⸗Ein⸗ 
nehmer Welzl a. Nached. — Weiße Roß 
Hr. Bürgermeiſter Schultz aus Görchen. — 
Gelbe Löwe: HH. Kaufl. Stephan a. Ber⸗ 
lin, Peiſer a. Glogau, Philler a. Patſchkau. 

Privat⸗Logis. Ritterplatz 8: Fr. Stadt⸗ 
rath Heinrich a. Poſen. — Gartenſtraße 13: 
Hr. Generallieut. v. Steinwehr u. Berlin. — 
Junkernſtr. 5: Hr. Kaufmann Leßmann aus 


Hirſchberg. 
Wechsel- & Geid-Cours. 
Breslau, den 7. September 1844. 


Wechsel- Course. || Briefe. | Geld. 
Amsterdam in Cour. . |2 Mon.“ — 139%, 
Hamburg in Banco . . aVista) 150%, | — 
Die. bie se ws le 2 Mon.|1495,,| — 
London für 1 Pf. St. 3 Mon. G. 226 — 
Leipzig in Pr. Cour. . z Vista, — — 
Dit Messe — — 
Augsburg 2 Mon — — 
Wilen h Mon. Ft 103%, 
Berlin . 2: 0. vr.. — 
Una N. ; abe 9, 

Geld- Course. 
Holländ, Rand-Duesten — — 
Kalserk Ducsten — — 95%, 
Friedrichsd’or . 2... 2:0» » — 113%, 
Lonied ttt RT 111%. a 
Polnisch Courant — — 
Pomissh Papler- Geld 98 ech 
Wiener Banco-Noten à 480 Fl. 105% — 
Kffecten- Course, Zins- 

Course. — N, 
Staats-Schuldscheine 3% 101¼% — 
Seehdl,-Pr.-Scheinea50R, | — 90 * 
Breslauer Stadt-Obligat. 3 / 100% — 
Dito. Gerechtigkeits- dito 4% 95 . 
Grossherz. Pos. Pfandhr. | 4 | 104½% — 

dite dito dito 25 99 573ů — 
Schles. Pfandbr. v. 1000R. | 3 5 101 — 
dito alto 800 . % l — — 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4104 — 
dito dito 800 R. 1 — 00; 
dito dito 3 — 
Discdnto un un op 8. * 47 h 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


6. Septbr. 1844. Barometer 

. 3. E. 

Morgens 8 uhr. 27/10, 824 14, 00 
Morgens 9 uhr.] 11, 247 15, 01+ 
Mittags 12 uhr. 11, 2447 16, 01 
Nachmitt. 3 uhr.] 11 06 16, 00 
Abends 9 uhr.] 11, 227 15, 017 


Thermometer 


inneres. dußeres. E 


feuchtes Wind. Gewölt, 
er. 


1, 2 | 7° OR 
„ 
1 J 4 1 > 8 aa late 
12, 2] 2, 2 17, OR 15 


— — — — > > Wan — — — — - 
Temperatur Minimum + 11, 0 Maximum + 21, 6 Oder + 13, 0 


Thermometer 

7. Septbr. 5 — ; 

ptbr, 1844 1 es | Äußeres, | Te | Wind Gewölk. 
— em. ä —— rigen. | 
Morgens 6 uhr. 28/11, 16 13, 37 9, 6] 09,7 „ heiter 
Morgens 9 11 5 11, 500 15 „ 01+ 13, 4 du 15 D 
Mittags 12 Uhr.] AL, 30 1 10 Ie, 6 ib Solgroße Wolken 
Kachmitt. 3 Ußr. 11, 260 16, 20 A, J 1. 2 „ 8 heiter 
Abends 9 ubr.] 11, 127 15, 97 13, 4 % 5 Sd ” 


mm U — m —äm 
Temperatur: Minimum + 9, 6 Marimum + 21, 8 Ober + 15. 0 


treide⸗ i fe. 
Ge Pig e 


Weizen: 1 Kl. 18 Sgr. 
Roggen: 1 Rl. 4 Sgr. 


* 


Mittler. 
6 Pf. 1 Rl. 12 Sgr. — Pf. 
6 Pf. 1 Rl. 1 Sgr. 3 Pf. — Rl. 28 Sgr. — Pf. 


Breslau, den 7. September. 
Nie drigſter. 
1 Rl. 5 Sgr. 6 Pf. 


1 Rl. — Sgr. — Pf. — Rl. 27 Sgr. 9 Pf. — Rl. 25 Sgr. 6 Pf. 
— Rl. 19 Sgr. 6 Pf. — Kl. 17 Sgr. 9 Pf. — Rl. 16 Sgr. — Pf. 


ie Schleſiſche Chronik,” if am en Orte 1 Chir. 
, iſt am hiefig es Ehren 4 
n 


Breslauer Zeitung in 11 mit der Schl 


kein Porto angerechnet wird. 


